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^bonnement.

Sei graiifo=$iiftflIimg bft ^ob: v
giif)riicl) gr. 6- —

Ôatbjâljrlirti „3. —
StuStaiib fnutfo per giifjr „ 8 30

^llr fioflnintrv iilib Knil)I)iiuti 1 iiitqrn

neljmeu Seftetlimqeu entgegen.

iîifîiiililioii, (ürpcbitioit, lining: C^

îviaii Eli je Jpoctcgger. Jrf

Bureau :

39iufelricbftrajie 31

îeUtrtppt.

^a^rnang.

#rgatt fur bir Juferrjfm brr Jxaummlt

1893.

3t ©allot Rotto: 3mmer grebe jum (Surijen, uitb fannft bu fetber tetn ®anjeb
Sïtt<-rX*r» nfa hirnenheS (SUteh fditirft an eiti (ftnmta h IA nttl

Sitferttonspreis.

Scr einfache ^etitseile:
20 Et?, fi'ir bie Scftluetft.

20 Sßf. für ba? Stuslanb.

Qal)re?-91nnoitcen mit Dtabatt.

I^wsgnbe :

„Sie Sdnoegcr grauen*8eihmg"
erfdieiut auf jebeu Sonntag.

(f>rti!is=Bfilngfii :

„gut bie ff I e i it e 38 c 11 "

(irftycint am 1. Soiin'ag jeben Wonat§),

,Sod)= & tpau?t)attung?fd)it(e"
(erjdjeint am 3. Sonntag jebtn fDionatl).

Sortttïag, 6. Äugujt

Jatfjalf: D träume ttttr. — ©ouoernanteu ttttb
Sebrerinneit. — Die grauen iit Däneinnrf. — Drcib»
tuttur ber SStumenzmiebeln in Xopfett. — 28eib(id)e gort=
bilbung. — 2Ba? grauen tt)un. — ©predifanl. — Steine
SJÎitteilungen. — 28a? ber bcrttifdje Santou?d)cmiter
itber ba« gettlaugenmel)! fagt. — geuitteton: Mnftler»
©tut.

S3 e 11 a g e : S3rief!aftcit. — Dteues bunt 23iid)ertnar!t.
— gnferate.

$> träume ttttr.

träume nur — fo lang btr nod;
Der 3u9e"^a9e DTorgen maitl
£> finge nur — fo laug bir nod)
Das tjerj fo jung, bas tjerj fo mett

3a träume nur! Unb fen!' im tEraum

Did) in bie ÎDelt ber ÎÏÏârc ein —
<£s rnirb fo balb, es mirb fo halb
Der 3u9en& Craunt zerronnen fein!

3a finge nur! £> lajj ein Sieb

Uufblütjn mit jebem UTorgen neu,
llnb forge, baf fein Cag nerglütft,
Der nidft jur Suft bir morben fei

tDas bid) bemegt, was bid; entjücft —
£> jaud)5' es in bic îDelt hinein!
<£s wirb fo balb, es wirb fo balb

Der 3u9en^ ^teb nerflungen fein!
Oelbcrtnattn.

©oitUcotantot tutti Xrt|rcrtnnot.

J^^ilßenn heutzutage ein junges SRäbdjeti Bor

n1|Ï||M| bie éerufstuat)! geftettt wirb unb fie fic£)

5^^^« bie betreffenben SUiSfidjteit genauer be»

c WM|j trachtet, fo ttjnt fid) it)r ein fo tneiteS

gelb auf, baff man fügtid) fagen tonnte: „SCSer bie

S33aE)ï fiat, f)at bie Dual." — 9tber toie eê nttS

bi?weiten in einem reidjau?geftatteten SRagajin gebt:
9ftte? ift ba, nur gerabe baS nicht, loa» mir brau»

djen, fo fattn bieS aud) I)ier ber Satt fein. ©?

fommt ja Bor, baff rtirf)t bie ©ottoenbigfeit beS ©rot«
crmerbS bie grage auftuirft: „2öa? merben?" fon»

bern baff bie ©intönigfeit beS Ejäitötirfjert Seben»,

bie 2lu?fid)t?tofigfeit auf SSerforgrtng burdj bie Beirat,
in ntandjen gälten and) ber StBunfdj, fid) einen meitern
unb attregenbern 2Birfung?frei? 51t fdjaffen, bazu

brängt. Zugegeben, baff festeres ©ebitrfni? in neuerer
Seit mirftid) jugenommen ^abe, fo bient eS bod) oft
nur at§ tSedmantet für bie ffteijtofigfeit ber t)äu3=

tiefen 93efd)äftigung ober ein ©eliiften na^ 2tben=

teuern. 33ei biefer 9trt üon jungen Seuten fällt ein

grofjer Heil ber, ben grauen offenen SerufSarten
Bon uorntjerein au^er grage. SEßollten fie gang et)r=

ItcE) fein, fo müßten fie jugeben, ba§ eS irrten E)aufot=

fät^tidi barum ju tf)un fei, mögtic£)ft bequem baS

für ifjre Sebitrfniffe nötige (Mb ju ermerben unb
nebenbei bie SCßelt jenfeitê beS faunes ein toenig
fennen jn lernen unb 31t genießen, otjne „bie Sritden
fjinter fit^ abjubredjen", unb fobatb fie ifjnen if)r
ernftereS ©efid)t jufefjrt, fd)teunigft mieber fjeimju»
!et)ren.

©crabe f i e finb eS, bie mit fßortiebe ben 93eruf
ber ©ouöernanten mätften als benjenigen, ber fie
niid)t Ijerabmürbigt unb für ben fie mit ifjrer 93it=

bung Bon fmfjerer 5!öd)terfd)ute unb 1—2 Qa^ren
gnftitut bintängtid) Borbereitet 51t fein glauben, gd)
fage abfidjttid) „©ouBernante", nicEjt Severin unb

©rjietjerin. ®ie beiben legieren bebingen ja in ber

fReget ein $ifriom ober menigftenS gteid)loertige§,
ernfteS Stubium, menn man ben 9lnforberungen ge=

red)t merben foil. ©oubernante füEjtt man fid)
bintängtid) qualifiziert, menn man mufifatifd) ift,
franjofifd) parliert unb baneben Born ©ngtifdjen ober

gtatieniftben nod) einige? aus ber <5d)ute gerettet
bat. SSie Bermoren aueb bie begriffe Bon Sebr=

metbobe feien, mie fd)attenbaft Berfdimommen bie

fRefte ber einft gut eingepautten fReatien, baS füm=

mert fie nietjt. ®a§ ift <Sad)e ber ^errfebaft, bie

auf eine gefällige IReferenj unb Bietteicgt nietjt tttebr

ganz junge ©djutzengniffe bin eS mit ber jungen
®ame magt unb ibr bie fdjut= unb erziebungSbe=

bürftigen ©bröfeün9e nnBertraut. Unfere Seit bat
befannttid) ben SSorzug, ba^ bie jungen Seule mit
Biet mebr Sicherheit auftreten, atS bieS früher ber

galt mar, unb baS erleichtert bie Sache ungemein.
$afi bie ®ebütantin etma? jagf)after mirb, naebbem

fie bie Steüe angetreten unb bie Oerfdjiebenen tfßfticb5

ten ihr funb gegeben morben finb, bah ihr BottenbS

ber 9Rut entfällt, ba fie bie ®inber lehren foil, ma?

fie fetbft nicht inne hat unb fie fid) in §anbhabung
ber ®iScif)tin abfotut nid)t zu Reifen mei^, — ba?

erfährt man babeim nicht : ba? bleibt unter uns.

ga, ba mirb manebeiner ba? 23emuhtfein auf»
bätuntern, baß eS leichter unb angenehmer gemefen
märe, in einem Saben ober ißubgefhäft angeftettt
ober Scbneiberin zu fein, menn nur — bie Bermeint»

lidfe ®egrabation nicht märe. SBaS Bon meitern ein
fet)r anftänbigeS unb bequeme? Seben febien, ba?

ermeift fich nun at? bie reinfte ißtagerei unb reich
an Demütigungen, namentlich bann, menn man nach

SBiffen unb ©baratter ben Pflichten nicht gemachfen

ift unb fich bie fatate ©tobe nidjt länger bertufhen
täbt- ®a erntet man fo ficher at? irgenbmo, ma?
man gefäet hat. Da müßten bie ©ttern ber S09-
tinge f e t) r gleichgültig ober f e t) r na^fichtig fein,
menn fie nicht in furzer Seit bie ©ebattblnng ber
©ouBernante genau nach ihren Seiftungen unb ihrer
Düchtigfeit betneffen mürben, öft finb e? toeniger
bie febtenben Senntniffe at? bie Unreife be? ©baratter,
bie Berbängni?Bott mirb.

greitict), menn fonft ein guter ®ern Boxbanben

ift unb @br9eiä ^azu, fo mirb fie fid) burdj biefe bot5

perigen Sehr» unb Sßanberjabre binburchringen, raft»
to? banach ftreben, Süden au?zufüHen unb gemachte
bittere ©rfahrungen aï? Stufen zum ütufftieg z«
benufjen unb fann babei fct»Iie^tich ganz tüchtig mer»
ben. Doch mirb bie? fettener ba ber gatt fein, mo
feine fRotmenbigfeit borliegt zum Seben in ber grembe,

Zum ®ampf um? Dafein, fonbern menn nur ber

„SBunberfib" fie t)inau§getrieben hatte. Da febrt
man eben heim, ftagt über barbarifcbe Saftänbe unb
fcbtedjte ©ebanbtung, oerfdjmeigt ba? gia?fo unb
tröftet fid) mit bem ©emufjtfein, bah man nun
menigften? nicht mehr zu freu „©rünen" gehöre.
fRacb bem Seugni? fragt niemanb unb ba? ©emiffen
ptaubert ni^t? au?.

2Bem e? bagegen mit bem ©eruf ©ruft ift, ber
mirb Bor altem feine ®enntniffe unb gäbigfeiten
meffen unb fhähen unb für ben 9Infang auf fote^e
Stetten refteftieren, bie benfetben entfpre^en. 2tb=

gefeben baoon, bah ^a? ©etoufitfein, einer über»

nontmenen Aufgabe gemachfen zu fein, notmenbig ift
Zu fidjerm Stuftreten unb zum eigenen ©tüd, fo fiebert
man fich baburd) in ben meiften gälten adjtung?»
Bode ©ebanbtung. ÜRebr Berfpredjen, at? man hatten
fann, be'fet S« beutfet) „Sdiminbet" unb ba? ift
ein unfidjere? gabrzeug. (©<cu«6 foist.)
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Bei Franko Zustellung per Post: v
jährlich Fr, U, —

Halöiäln'lich ^ „ A, —

Ausland franko per Fahr „ t! M

Alle pelkäuiker und linchhinidlinigen

nehmen Bestellungen entgegen.

Zîcìialitilin. (kîpkîiition, llerlny:
Frau Eli so Honegger,

Bureau:

Winkelriedstraße Üt
Tclltreppr,

Fünfzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1893.

St. Gallen stotlo: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes

Iufertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
2V Cts. für die Schweiz,

20 Ps, für das Ausland,

Jahres-Annonccn mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Franen-Zeilnng"
erscheint ans jeden Sonntag,

Kraüs-Deitagen:

„Für die Kleine Welt"
Erscheint am t. Somi'ag jeden Monats).

,Koch- ös Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Sonnlag, 6. August.

Inhalt: O träume nnr, — Gouvernanten und
Lehrerinnen, — Die Franc» in Dänemark, — Treibkultur

der Blumenzwiebeln in Töpfen, — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. — Kleine
Mitteilungen. — Was der bcrnische Kantonschcmiker
über das Fettlangenmehl sagt, — Feuilleton: Künstler-
Blut.

Beilage: Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.
— Inserate.

O träume nur.

träume nur — so lang dir noch

Der Jugendtage Morgen maitl
O singe nur — so laug dir noch

Das Herz so jung, das Herz so weit!

Ja träume nur! Und senk' im Traum
Dich in die Welt der Märe ein —
<Ls wird so bald, es wird so bald
Der Jugend Traum zerronnen sein!

Ja singe nur! O laß ein Lied

Aufblühn mit jedem Morgen neu,
lind sorge, daß kein Tag verglüht,
Der nicht zur Lust dir worden sei!

was dich bewegt, was dich entzückt —
O jauchz' es in die Welt hinein!
<Ls wird so bald, es wird so bald

Der Jugend Lied verklungen sein!
Oelbermcmn.

Gouvernanten und Lehrerinnen.

heutzutage ein junges Mädchen vor
die Berufswahl gestellt wird und sie sich

die betreffenden Aussichten genauer be-
5 trachtet, so thut sich ihr ein so weites

Feld auf, daß man füglich sagen könnte: „Wer die

Wahl hat, hat die Qual." Aber wie es uns
bisweilen in einem reichausgestatteteu Magazin geht:
Alles ist da, nur gerade das nicht, was wir brauchen,

so kann dies anch hier der Fall sein. Es
kommt ja vor, daß nicht die Notwendigkeit des

Broterwerbs die Frage aufwirft: „Was werden?"
sondern daß die Eintönigkeit des häuslichen Lebens,

die Aussichtslosigkeit auf Versorgung durch die Heirat,
in manchen Fällen auch der Wunsch, sich einen weitern
und anregender« Wirkungskreis zu schaffen, dazu

drängt. Zugegeben, daß letzteres Bedürfnis in neuerer
Zeit wirklich zugenommen habe, so dient es doch oft
nur als Deckmantel für die Reizlosigkeit der häuslichen

Beschäftigung oder ein Gelüsten nach
Abenteuern, Bei dieser Art von jungen Leuten fällt ein

großer Teil der, den Frauen offenen Berufsarten
von vornherein außer Frage, Wollten sie ganz ehrlich

sein, so müßten sie zugeben, daß es ihnen
hauptsächlich darum zu thun sei, möglichst bequem das

für ihre Bedürfnisse nötige Geld zu erwerben und
nebenbei die Welt jenseits des Zaunes ein wenig
kennen zu lernen und zu genießen, ohne „die Brücken

hinter sich abzubrechen", und sobald sie ihnen ihr
ernsteres Gesicht zukehrt, schleunigst wieder heimzukehren.

Gerade s i e sind es, die mit Vorliebe den Beruf
der Gouvernanten wählen als denjenigen, der sie

nicht herabwürdigt und für den sie mit ihrer
Bildung von höherer Töchterschule und 1—2 Jahren
Institut hinlänglich vorbereitet zu sein glauben. Ich
sage absichtlich „Gouvernante", nicht Lehrerin und

Erzieherin. Die beiden letzteren bedingen ja in der

Regel ein Diplom oder wenigstens gleichwertiges,
ernstes Studium, wenn mau den Anforderungen
gerecht werden soll. Zur Gouvernante fühlt man sich

hinlänglich qualifiziert, wenn man musikalisch ist,
französisch Parliert und daneben vom Englischen oder

Italienischen noch einiges aus der Schule gerettet
hat. Wie vcrworen auch die Begriffe von
Lehrmethode seien, wie schattenhaft verschwommen die

Reste der einst gut eingepaukten Realien, das kümmert

sie nicht. Das ist Sache der Herrschaft, die

auf eine gefällige Referenz und vielleicht nicht mehr

ganz junge Schulzeugnisse hin es mit der jungen
Dame wagt und ihr die schul- und erziehungsbedürftigen

Sprößlinge anvertraut. Unsere Zeit hat
bekanntlich den Vorzug, daß die jungen Leute mit
viel mehr Sicherheit auftreten, als dies früher der

Fall war, und das erleichtert die Sache ungemein.
Daß die Debütantin etwas zaghafter wird, nachdem
sie die Stelle angetreten und die verschiedenen Pflichten

ihr kund gegeben worden sind, daß ihr vollends
der Mut entfällt, da sie die Kinder lehren soll, was
sie selbst nicht inne hat und sie sich in Handhabung
der Disciplin absolut nicht zu helfen weiß, — das

erfährt man daheim nicht: das bleibt unter uns.

Ja, da wird mancheiner das Bewußtsein
aufdämmern, daß es leichter und angenehmer gewesen

wäre, in einem Laden oder Putzgeschäft angestellt
oder Schneiderin zu sein, wenn nur — die vermeintliche

Degradation nicht wäre. Was von weitem ein
sehr anständiges und bequemes Leben schien, das

erweist sich nun als die reinste Plagerei und reich
an Demütigungen, namentlich dann, wenn man nach

Wissen und Charakter den Pflichten nicht gewachsen

ist und sich die fatale Blöße nicht länger vertuschen
läßt. Da erntet man so sicher als irgendwo, was
man gesäet hat. Da müßten die Eltern der
Zöglinge sehr gleichgültig oder sehr nachsichtig sein,
wenn sie nicht in kurzer Zeit die Behandlung der
Gouvernante genau nach ihren Leistungen und ihrer
Tüchtigkeit bemessen würden. Oft sind es weniger
die fehlenden Kenntnisse als die Unreife des Charakter,
die verhängnisvoll wird.

Freilich, wenn sonst ein guter Kern vorhanden
ist und Ehrgeiz dazu, so wird sie sich durch diese

holperigen Lehr- und Wanderjahre hindurchringen, rastlos

danach streben, Lücken auszufüllen und gemachte
bittere Erfahrungen als Stufen zum Aufstieg zu
benutzen und kann dabei schließlich ganz tüchtig werden.

Doch wird dies seltener da der Fall sein, wo
keine Notwendigkeit vorliegt zum Leben in der Fremde,

zum Kampf ums Dasein, sondern wenn nur der

„Wunderfitz" sie hinausgetrieben hatte. Da kehrt
man eben heim, klagt über barbarische Zustände und
schlechte Behandlung, verschweigt das Fiasko und
tröstet sich mit dem Bewußtsein, daß man nun
wenigstens nicht mehr zu den „Grünen" gehöre.
Nach dem Zeugnis fragt niemand und das Gewissen
plaudert nichts aus.

Wem es dagegen mit dem Beruf Ernst ist, der
wird vor allem seine Kenntnisse und Fähigkeiten
messen und schätzen und für den Anfang auf solche

Stellen reflektieren, die denselben entsprechen.
Abgesehen davon, daß das Bewußtsein, einer
übernommenen Aufgabe gewachsen zu sein, notwendig ist

zu sicherm Auftreten und zum eigenen Glück, so sichert

man sich dadurch in den meisten Fällen achtungsvolle

Behandlung, Mehr versprechen, als man halten
kann, heißt zu deutsch „Schwindel" und das ist
ein unsicheres Fahrzeug, «Schluß f-igt.)



126 Jraimt-Stttime — »Iäffer fBt Men ftäusIWren 1Iwt»

J>ie 3frauen in f>äucimu-fc.

gibt üietleiept fettt Sattb in'@uropa, mo

yJHE bie neueren gbeen betreffs ber gefeüfepaft»

liefen (Stellung ber grau fdjnetlere gort»
$ fd)ritte machten atS in Xärtemarf. ®a§

Sntereffe für bie SSerbefferung beS graitenlofeê
ttmrbe im gapre 1850 angeregt bitrep baS (£rfc£)ei=

nen eines Meinen 9tomanS, Klara IRappael, beffen

SSerfafferin, SKatpilbe gibiger, ein febr junges, ebenfo

liebenSmitrbigeS als géiftreiciieS SJtäbcpen mar. ®ie
Verausgabe biefeS ®ucpe§ einer groatijtgjäprtgett
mar baS Signal ju einem Sßettfampf unter ben

üoraepmften Sdjriftftetïern unb ©cpriftfteHerinnen
beS SanbeS. SlKe gragen, metebe bie guîunft ber

grau betrafen, mürben pr Sprache gebracht, unb

opne Sdjeu mürben 21nficE)ten auêgejproepen, bie

man menige gapre üorper nicE)t bätte äußern bür»

fen. Unb biefe gbeen fanben batb ©ingang beim

ipuPlifutn. SSorurteile mürben abgelegt, unb es

bilbete fid) eine öffentliche SJieinung, bie ber grauen»
fache günftig mar.

®er lltatne SRatpilbe gibigerS, meiere febr jung
ftarb (im igapre 1872), ift in ®änemarf fepr po=

putär geblieben. SJÎan erinnert fiep mit Xanfbar»
feit baran, bafj fie eS mar, toelcpe bie gnitiatiöe
ergriff ju einer 93emegung, bie fiep fcpneU 93apn

braep unb an melier bie grauen fo gropes guter»
effe patten, gpre SOÎitarbeiter unb Iftacpfolger
maren jeboep iprer mürbig unb paben fepr öiel

baju beigetragen, bie Don ipr juerft öerfiinbigten
gbeen meiter p öerbreiten.

Unter bem ©inftuffe ber burcp bie greffe ge=

fepaffenen öffentlichen SJleinung pat baS bänifepe

Parlament fepon mieberpolt in ben lepten gapren
©efepe angenommen, bie ben gtüee! patten, ber

grau einen mürbigern fßlap unb eine meniger unter-
georbnete tftotle in ber ©efeüfcpaft p fiebern, gm
gapre 1880 fam ein ©efep ju ftanbe, melcpeS je»

ber ©pefrau baS SUecpt juertennt, itacp freiem SBil»

len barüber p Oerfügen, maS fie burd) ipre eigene

ÜIrbeit ermirbt. ®aS mar fepon eine bebeutenbe

fßerbeffermtg ; benn ebenfo mie anberSmo räumte
baS ©efep bis bapin aud) in Xänemar! bem äJcantte

bie Verfügung barüber ein, maS naep ben einfach»

ften Siegeln ber SiUigfeit ber grau ptommt. gept
fann eS niept mepr oorfommen, bafj in einer ga=

milie, bie öon bem ©rtnerP ber grau leben mup,
ber ÉJÎann fiep baS üon ber grau üerbiente ©elb

peignet, um eS burcppPringen, mäprenb er bie

gamilie Slrmut unb SOiangel leiben läpt, maS in
ben Sänbern, mo baS ©efep bieS pläfjt, fo oft in
ben nieberen Scpicpten — unb in gemiffer Sßeife

auep toopl in ber gebilbeten klaffe — oorfommt.
®ie neuen ©efepe paben ber bänifipen grau aud)
baS Siedjt pgeftanben, felbftänbig Vanbel 5" frei»
ben ober irgenb einen ©rmerbSjmeig auSjitüben.

gn Xänemarf betrachtet man bie grauenfaepe
folgenbermapen. SinerfeitS pält man es für not»

menbig, bap fid) bie grau pauptfäeplid) ber Sorge
für bie Vauèpaltung unb ben päuSlicpen gntereffen
ber gamtlie mibmet, anbrerfeitS eraeptet man eS für
unbillig, ipr baS SReept üorpentpalten, ipre gäpig»
feiten naep allen Siicptungen pin p entroideln unb

berjenigen Slrbeit bienftbar p maepen, morin fie

meint, am meiften nüplicp fein p fönnen, ober bie

am meiften mit ipren Steigungen übereinftimmt.
2tuS einer gufatnmenfteüung, non bem ©pef beS

ftatiftifepen SureauS in Kopenhagen oeröffeutlicpt,
gept perüor, bap in Xänemarf üon ben 584,971
grauen, bie ein Sitter üon 20 gapren unb barüber
paben, nur 339,491 üerpeiratet finb. gotglicp gibt
eS pier niept meniger als 245,480 unüerpeiratete,
üermitmete ober gefc^iebene grauen, baS ift mepr
als 40 ^rojent. ©iner fo gropen Slnppl üon
grauen feplt alfo p iprem Sehen bie Stüpe beS

SJtanueS. SBie fottten alle biefe eine Gjiftenj fin»
ben, menn ipnen nid)t bie SluSübung eine» SerufeS
freigegeben mürbe? ®aS pat man in ®änemarf
eingefepen, unb üiele Slemter unb Stellungen finb
ipnen jept pgänglicp, üon benen fie bis noep üor
menig gapren abfolut auSgefiploffen maren. Sie
merben p ben UniüerfitätSftubien, pr SluSübung

ber ärjtlicpen ißraji» 5uge(affen, nnb nicfjt lauge
mirb eS mepr bauern, fo mirb man in ®änemarf
auip grauen als Slbüofaten tpätig fepen. S3eim

fßoft* unb ïeïegrappenbienft finb fie feit gapren
fepon angefteüt, unb pier mie anberSmo ift man
mit ipren Xienften fepr pfrieben. ?lud) in man»
eper anbern fMoficpt pat baS 2oS ber grau in ben

lepten gapren manepe Skrbefferung erfapren. Sticpt

nur in öffentlichen, fonbern auep in manepen fßri»
üatftellungen, in Vmtbel unb gnbuftrie ift fie tpätig,
unb ipre Strbeit mirb immer mepr anerfannt. SJtan

ift p ber ©rfenntnis gefommen, bap eS bie grau
niept erniebrigt, menn fie ipre ©aben, ipre Kennt»

niffe unb ipre Kräfte bap gebraucht, fiep eilte

felbftänbige Gjiftenj p üerfepaffen unb fiep üon
anberen unabhängig p maepen, fonbern bap ipr
baS im ©egenteil pr ©pre gereicht, unb man ift
beftrebt, ipr ben Kampf umS Xafein leiepter 511

maepen. ®aS bänifepe Sol! ift gang PefonberS ein

praltifdjeS Solf, unb eS pat beSpalb eingefepen,
mie auep ber allgemeine guftanb üe§ Golfes bie

günftigen golgen baüon empfinbet, bap man baS

2oS ber grauen üerbeffert, unb eS nimmt mit @e»

nugtpuung mapr, bap bie Sieformen, bie im gnter»
effe ber grauen eingeführt morben finb, grüepte
tragen.

®er Slnftop p biefen Sieformen ift aud) niept
auSfcplieplicp üon ben grauen felbft ausgegangen.
So ift im bänifepen Parlament einer ber eifrigften
Serfeepter ber ©leiepftetlung üon grau unb SJianrt
ber Slbgeorbnete griebriep Sajer. gpm ift befon»
berS in ber ©efepgebung manepe belangreicpe ffier»

befferung p Derbanten. 2(ber bie bänifepen grauen
paben eS niept allein ben iOiättnern überlaffen.
Sie fennen ipre ißflicpten unb Siecpte unb miffen
fie p üertreten. Dpne fiep einer tpöriepten ©man»

cipationSfud)t p ergeben, bie bie grau aufpören
läpt, grau p fein, miffen fie fier ipre gntereffen
einpftepen nnb naep einem beffern Pap in ber
©efeüfcpaft p ringen, als ipnen unter ber fritpern
Drbnung ber ®inge eingeräumt mürbe. ®- t>.

UrttlTlntltur ïna- ©UtnituiUTiebelu ttt
HÖpfBlt.

®ie SSIumenpiebetsiicpterei „Vuis ter ®uin, Diorb»
mij! bei Vaarlem" teilt im? nacpfolgenbes erprobte Ser»
fapren über bie ®reib!ultur ber ISlumenpiebeln in
®öpfen mit: ©efäfee üott allerlei gorm unb (Sröpe ftnben
bei ber SCopftuItur ipre Sertoenbung. ©in ®opf entpält
je naep ©röpe eine ober ntepr gmiebeln, foüiel ttiie be=

quem barin fßlap puben. ®ie gtoiebel beanfpruept nidjt
übermäpig Diel $Iap, fie toeip fiep p befdpränfen, unb
bie ©rfaprung geigt, bap fie in Meinerett ©efäpen ebenfo
DoUftänbig fiep entmicfelt mie in gröperen. gubem be=

anfpruepen bte Meineren SEöpfe meniger Staum unb bte

Sflanjen nepmen fiep barin Diel beffer aus. ©in ®opf
üon 12 ©m. oberm ®urd)meffer genügt üollftänbig für
eine §pajintpe ober für 3—4 Stulpen. ^Berliner §anbels=
gärtner preffeit in fold) einen 12 ©m. ®opf fogar 3 ,Çpa»
jentpen. ®ie gmiebeln finb babet nur fepmaep in bie
©rbe eingebriieft unb ragen in ben meiften gälleu über
ben Stanb beS SCopfeS pinaus. ®iefes föeifpiel bürfte
aber niept naepapmensmürbig fein.

©in eigenartiger ©ffeft mirb ergielt, menn man gröpere
©efäpe, fogenannte garbinièren, mit einer ©ruppe üon
benfelben ober üerfepiebenartigen gifiel'Kseü'äepfen be=

pftanjt. Stan fepafft fi^ baburcp gemifferrnapen einen
©arten im gimmer, in bem früper unb fpäter blüpenbe
©orten fiep in ber S31üte ablöfen unb ber baburcp ntonate»
lang ben §auptfd)muef unb Vauptanjiepungspunft beS

gimmers bilben !ann. Slucp in Slumenampeln laffen
fiep gmiebelgemäcpfe mit Vorteil lultiüieren.

Sor bent ©ebrauep neuer ®öpfe mirb nacpbrüdlicp
gemarnt, ba in folepen bie gmiebelgemäd)fe, fobalb bie
SBuräeln ben Xopfranb berüpren, fepr leidjt fratif mer»
ben unb niept mepr meiter gebeipen molten. ®espalb
oermenbe man lieber nur alte, gebrauchte SCöpfe, ober
laffe neue menigftens jubor Minftlicp alt merben, inbem
man fie mit ©rbe füllt unb einige Sltonate ben SSBitte»

rungSeinflüffeit ausfept. $ie gmiebelgemäcpfe oerlangett
eine ©rbe, bie leiept unb naprpaft ift. ©atrb unb Junius,
bas ift bie S3ebitigung ipres ©ebeipens. äkrmifdjt man
gute £aub= ober ÜMftbeeterbe mit etmas ©nnb, fo pat
man, toas man bebarf. gm Slotfall genügt febe fanbige,
näprfräftige ©artenerbe. 3Jtit frifdjem, nod) unjerfeptem
®ünger mup man ben gmiebelgemädifen fern bleiben,
biefen üertragen fie niept. SfSopI finb fie feine Koftber»
äcf)ter, Dielmepr greunbe einer fräftigen Stnprung; aber
biefe Sîaprung mup aufgelöft, gubereitet, in milbeit ölt»
mus üermanbelt fein. ®amit überftiiffiges SBaffer einen
guten Slbflup pat, merben unten in bie ®öpfe, epe mau
©rbe einfepüttet, einige Meine ©eperben gelegt. SJtan fept

bie giuiebelu geiuöpulicp fo tief in bie Xöpfc ein, bap
bie ©rbe fie gerabe bebedt. SKan fann aber aud) uube»
fepabet ctmaS tiefer pflanzen. Sîaep bem b^flangen giept
man bie Xöpfe fräftig unb gräbt fie barauf an einer
trocfeneit ©teile beS ©artens nebencinanber ctma 10 Gm.
tief unter bie ©rbe. Öei eintretenbem groft beeft man
fie auperbent reieplid) mit troefenen SSlättem, ©trop, Stiet
ober bergleicpen, bamit man bie Xöpfe jebergeit perauS»
nepmen fann, menn bie Xreibfuttur ii)ren Slnfatig nepmen
foil. 2Ber feineu ©arten befipt, ber bringe bie Xöpfe in
eine füple, froftfreie Kammer, am beften in ben Keller,
unb forge bafür, bap bie ©rbe ftets mäpig feuept er»
palten bleibt. Sîicpt früper als 6—8 SBodjen naep bem
©inpflansett, fei bieS nun fepon ©nbe Sluguft, im ©ep=
tember, Dftober ober erft im Stooember gefdpepen, barf
man mit bem Xreiben einen Slnfang madjen. äßentt bieS
aber gefdjepen foil, fo ftettt mau bie Xöpfe ins marnte
SBopnsimnter an einen luftigen, fonnigen ipiap unb pier
entmicfcln fie fiep meiftenteils in münfepensmerter SBeife.

(êcÇtuiî fo'flt.)

IDEililiiiîc 3îoriltUïiun0.
^tn fntwurf ju einem £djwfgefep für ben Kanton

Sippengell Sl.=Stp. bepanbelt in nacpfolgeübent Strtifcl aud)
bie gortbilbungsfepulen für Xöcptcr: gortbilbuugsfcpulen,
in meldjeit ber @d)ule entlaffene Xöcpter jäprlicp menigftens
4 SSlonate, in ber SBocpe menigftens 2 (Stunbeu Unter»
riept in belt meiblid)en §anbarbeiten unb in ber §auS=
paltungsfunbe, eoentuell auep in anberen ©cpulfäcpern
erpalten, merben, infofern fie unter ber Seituitg ber
©emeinbefcpulfommiffion ftepen, nad) SJlapgabe ber ©cpü»
lergapl, ber Unterricptsjeit unb ber Koften Dom ©taate
unterftüpt.

S3ei einer ^>efamtausga6e »Ott über 7 ^Millionen
gtranlicn, bie bas güreperifepe ©cpulmefen erforbert, ent»
fallen 73,000 gr. auf bie Slrbeitsfcpule, pöpere Xöcpter»
fepule unb i'eprerinneufeminar erforbertt 41,840 gr., bie
Slnftalten für bas üorfcpulpflicptige Stlter 15,000, gugenb»
fpiele unb ©epmimmunterriept 2500 gr.

per herein pSerfitter ^offtsfcpuffepreriuneit pat
äur grage ber Slefornt ber ©emeinbefcpuleit unter anbernt
aud) bie nadjftepenben Xpefen angenommen:

5. ®ie ©d)ulräume, Xurnpallen, Korribore, Xreppen
unb Klofetts miiffen taglid) gefegt unb feudjt gemifept unb
einmal in ber SBodje mit Seife gefdjeuert merben. Xpüren,
genfterrapnten, SBanbbefleibungen unb alles ßnüentar
müffen alle 14 Xage mit Seife gereinigt unb bie genfter
gepupt merben. Xer ©taub mup täglid), üor beginn
ber ©djulftunbeti, mittels eines feuepten Xudjes üon
allen ©egenftänbeu, üorfpringettben Kanten, Xreppenge»
länbern je. entfernt luerben. Sin feber ©cpitle übernimmt
eine üeprfraft — luo angängig eine 2epreriu — bie
ppgieinifdje Sluffid)t unb ber ©djulbiener ift berfelbeti Der»

antmortliep.
6. Xie Seitung einer SSolfsmäbdjenfcpule ift einer

ßeprerin ju übergeben, bie bas lüeftoratsejamen beftan»
ben pat. Sin bie ©pipe einer pöpern Sfläbdienfcpule ift
in guhiuft eine afabemifcp gebilbete ßeprerin gn ftellen.

Plerner llninerfiläf. Xie Xöcpter üon ®unbeSricpter
SBrope, grl. Glémence S3rope, pat an ber piefigen Uni»
üerfität unter neun Kanbibaten bas gtueitbefte mebi^i»
nifd)e ©d)lupejamen gemaept.

IDas 3frau«n tljitn.
Seit einigen gapren mirft in gürid) ein 2Mart6a-

üerctit, beffen ©djöpfung — bas SPartpapauS an ber
©epipfe — ftellentofe SKäbcpen in Koft unb ßogis nimmt,
ipnen mit Hat unb .Çûlfe, mit Unterhaltung unb S3elep=

rung an bie Vatib gept, ipnen, mit einem iffiort gefagt,
eine geitmcilige §eimat bietet. Slngepenbe Xienftboten
merben im §auspaltungsmefen angeleitet unb in ©djuleit
ober ©efcpäfteit tpätige Xöcpter finben bort jlDeifmäpiges
Unter!ontnten. ©in unlängft abgehaltener IBaäar jum
gtoeefe ber©rrid)tung eines ämeitengnftituteS,beSfKartpa»
peims, ergab bie fepöne ©umnte üon 1300 gr. Xiefes
jmeite Veim ift nun auep bereits üon ißenfioitärinnen
unb Xienftboten bejogen. Xer fWartpaüerein befapt fid)
aud) mit bent fogenannten „SBerf am Söapnpof". Stiele
2Jtäbd)eit, melcpe aufs ©eratemopl pieper reifen, um eine
©teile ju finben ober auf ber Xurcpreife fiep nad) einem
ßogis ltmfepeit ober üon fpiacierungsburenitj in menig
gemiffenpafter SBeife placiert merben unb babei oft in
fittlid) bebenllidje Sage geraten, merben Doit ben ÜFlit»

glieberit bes SKartpaüereinS aufgefuept unb ins Hfartpa»
paus geleitet, mo fie Hat, Dbbacp unb ©elegetipeit ju
günftiger Slnftellung finben. Dft merben fie aud) mit
nüpticpeit Slbreffen üerfepen ec. @8 ift gemip nur jü
begrüpen, bap ba, mo Sluge unb §anb ber fftolijei nidjt
pinreidjen, tooplmollenbe grauen pelfenb eintreten unb
Storfonintniffe üerpiiten, melcpe gemöpnlicp erft bann jur
Kenntnis ber poligeilicpen Slufficptsorgane fommen, nad)»
bem fie ipren ©djaben fepon geftiftet paben.

©ine Xatne, gräulein 3enni) ^ïunjinger aus Ölten,
pat ben ©ipfel ber gungfrau erftiegen. gn Säegleitutig
betuäprter Söergfüprer begann fie SJÎontag morgens palb
ein tlpr ben Slufftieg üon ber Konforbiapütte im §a3li
aus. Xer Slufftieg foloopl als bie gefäprlidje Hüdfepr
üerliefen opne jebett Unfall. XiT fiipne Xour mitrbe in
neun ©tunben ausgeführt.
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Die Frauen in Dänemark.

gibt vielleicht kein Land in'Europa, wo
die neueren Ideen betreffs der gesellschast-

lichen Stellung der Frau schnellere Fort-
^

schritte machten als in Dänemark, Das
Interesse für die Verbesserung des Franenloses
wurde im Jahre 1850 angeregt durch das Erscheinen

eines kleinen Romans, Klara Raphael, dessen

Verfasserin, Mathilde Fibiger, ein sehr junges, ebenso

liebenswürdiges als geistreiches Mädchen war. Die
Herausgabe dieses Buches einer Zwanzigjährigen
war das Signal zu einem Wettkampf unter den

vornehmsten Schriftstellern und Schriftstellerinnen
des Landes. Alle Fragen, welche die Zukunft der

Frau betrafen, wurden zur Sprache gebracht, und

ohne Scheu wurden Ansichten ausgesprochen, die

man wenige Jahre vorher nicht hätte äußern dürfen.

Und diese Ideen fanden bald Eingang beim

Publikum. Vorurteile wurden abgelegt, und es

bildete sich eine öffentliche Meinung, die der Frauensache

günstig war.
Der Name Mathilde Fibigers, welche sehr jung

starb (im Jahre 1872), ist in Dänemark sehr

populär geblieben. Man erinnert sich mit Dankbarkeit

daran, daß sie es war, welche die Initiative
ergriff zu einer Bewegung, die sich schnell Bahn
brach und an welcher die Frauen so großes Interesse

hatten. Ihre Mitarbeiter und Nachfolger
waren jedoch ihrer würdig und haben sehr viel
dazu beigetragen, die von ihr zuerst verkündigten
Ideen weiter zu verbreiten.

Unter dem Einflüsse der durch die Presse

geschaffenen öffentlichen Meinung hat das dänische

Parlament schon wiederholt in den letzten Jahren
Gesetze angenommen, die-den Zweck hatten, der

Frau einen würdigern Platz und eine weniger
untergeordnete Rolle in der Gesellschaft zu sichern. Im
Jahre 1880 kam ein Gesetz zu stände, welches
jeder Ehefrau das Recht zuerkennt, nach freiem Willen

darüber zu verfügen, was sie durch ihre eigene

Arbeit erwirbt. Das war schon eine bedeutende

Verbesserung; denn ebenso wie anderswo räumte
das Gesetz bis dahin auch in Dänemark dem Manne
die Verfügung darüber ein, was nach den einfachsten

Regeln der Billigkeit der Frau zukommt. Jetzt
kann es nicht mehr vorkommen, daß in einer
Familie, die von dem Erwerb der Frau leben muß,
der Mann sich das von der Frau verdiente Geld

zueignet, um es durchzubringen, während er die

Familie Armut und Mangel leiden läßt, was in
den Ländern, wo das Gesetz dies zuläßt, so oft in
den niederen Schichten — und in gewisser Weise
auch wohl in der gebildeten Klasse — vorkommt.
Die neuen Gesetze haben der dänischen Frau auch

das Recht zugestanden, selbständig Handel zu treiben

oder irgend einen Erwerbszweig auszuüben.

In Dänemark betrachtet man die Frauensache

folgendermaßen. Einerseits hält man es für
notwendig, daß sich die Frau hauptsächlich der Sorge
für die Haushaltung und den häuslichen Interessen
der Fannlie widmet, andrerseits erachtet man es für
unbillig, ihr das Recht vorzuenthalten, ihre Fähigkeiten

nach allen Richtungen hin zu entwickeln und

derjenigen Arbeit dienstbar zu machen, worin sie

meint, am meisten nützlich sein zu können, oder die

am meisten mit ihren Neigungen übereinstimmt.

Aus einer Zusammenstellung, von dem Chef des

statistischen Bureaus in Kopenhagen veröffentlicht,
geht hervor, daß in Dänemark von den 584,971
Frauen, die ein Alter von 20 Jahren und darüber
haben, nur 339,491 verheiratet sind. Folglich gibt
es hier nicht weniger als 245,480 unverheiratete,
verwitwete oder geschiedene Frauen, das ist mehr
als 40 Prozent. Einer so großen Anzahl von
Frauen fehlt also zu ihrem Leben die Stütze des

Mannes. Wie sollten alle diese eine Existenz
finden, wenn ihnen nicht die Ausübung eines Berufes
freigegeben würde? Das hat man in Dänemark

eingesehen, und viele Aemter und Stellungen sind

ihnen jetzt zugänglich, von denen sie bis noch vor
wenig Jahren absolut ausgeschlossen waren. Sie
werden zu den Universitätsstudien, zur Ausübung

der ärztlichen Praxis zugelassen, und nicht lauge
wird es mehr dauern, so wird man in Dänemark
auch Frauen als Advokaten thätig sehen. Beim
Post- und Telegraphendienst sind sie seit Jahren
schon angestellt, und hier wie anderswo ist man
mit ihren Diensten sehr zufrieden. Auch in mancher

andern Hinsicht hat das Los der Frau in den

letzten Jahren manche Verbesserung erfahren. Nicht
nur in öffentlichen, sondern auch in manchen
Privatstellungen, in Handel und Industrie ist sie thätig,
und ihre Arbeit wird immer mehr anerkannt. Man
ist zu der Erkenntnis gekommen, daß es die Frau
nicht erniedrigt, wenn sie ihre Gaben, ihre Kenntnisse

und ihre Kräfte dazu gebraucht, sich eine

selbständige Existenz zu verschaffen und sich von
anderen unabhängig zu machen, sondern daß ihr
das im Gegenteil zur Ehre gereicht, und man ist
bestrebt, ihr den Kampf ums Dasein leichter zu
machen. Das dänische Volk ist ganz besonders ein
praktisches Volk, und es hat deshalb eingesehen,
wie auch der allgemeine Zustand des Volkes die
günstigen Folgen davon empfindet, daß man das
Los der Frauen verbessert, und es nimmt mit
Genugthuung wahr, daß die Reformen, die im Interesse

der Frauen eingeführt worden sind, Früchte
tragen.

Der Anstoß zu diesen Reformen ist auch nicht
ausschließlich von den Frauen selbst ausgegangen.
So ist im dänischen Parlament einer der eifrigsten
Verfechter der Gleichstellung von Frau und Mann
der Abgeordnete Friedrich Bajer. Ihm ist besonders

in der Gesetzgebung manche belangreiche
Verbesserung zu verdanken. Aber die dänischen Frauen
haben es nicht allein den Männern überlassen.
Sie kennen ihre Pflichten und Rechte und wissen
sie zu vertreten. Ohne sich einer thörichten
Emancipationssucht zu ergeben, die die Frau aufhören
läßt, Frau zu sein, wissen sie für ihre Interessen
einzustehen und nach einem bessern Platz in der
Gesellschaft zu ringen, als ihnen unter der frühern
Ordnung der Dinge eingeräumt wurde. D. H.

Treibkulkur der Blumenzwiebeln in
Töpfen.

Die Blumenzwiebelzüchterei „Huis ter Duin, Nord-
wijk bei Haarlem" teilt uns nachfolgendes erprobte
Verfahren über die Treibkultur der Blumenzwiebeln in
Töpfen mit: Gefäße von allerlei Form und Größe finden
bei der Topfkultur ihre Verwendung. Ein Topf enthält
je nach Größe eine oder mehr Zwiebeln, soviel wie
bequem darin Platz finden. Die Zwiebel beansprucht nicht
übermäßig viel Platz, sie weiß sich zu beschränken, und
die Erfahrung zeigt, daß sie in kleineren Gefäßen ebenso
vollständig sich entwickelt wie in größeren. Zudem
beanspruchen die kleineren Töpfe weniger Raum und die
Pflanzen nehmen sich darin viel besser aus. Ein Topf
von 12 Cm. oberm Durchmesser genügt vollständig für
eine Hyazinthe oder für 3—4 Tulpen. Berliner Handelsgärtner

pressen in solch einen 12 Cm. Topf sogar 3
Hyazinthen. Die Zwiebeln sind dabei nur schwach in die
Erde eingedrückt und ragen in den meisten Fällen über
den Rand des Topfes hinaus. Dieses Beispiel dürfte
aber nicht nachahmenswürdig sein.

Ein eigenartiger Effekt wird erzielt, wenn man größere
Gefäße, sogenannte Jardinisren, mit einer Gruppe von
denselben oder verschiedenartigen Zwiebelgewächsen
bepflanzt. Man schafft sich dadurch gewissermaßen einen
Garten im Zimmer, in dem früher und später blühende
Sorten sich in der Blüte ablösen und der dadurch monatelang

den Hauptschmuck und Hauptanziehungspunkt des
Zimmers bilden kann. Auch in Blumenampeln lassen
sich Zwiebelgewächse mit Vorteil kultivieren.

Vor dem Gebrauch neuer Töpfe wird nachdrücklich
gewarnt, da in solchen die Zwiebelgewächse, sobald die
Wurzeln den Topfrand berühren, sehr leicht krank werden

und nicht mehr weiter gedeihen wollen. Deshalb
verwende man lieber nur alte, gebrauchte Töpfe, oder
lasse neue wenigstens zuvor künstlich alt werden, indem
man sie mit Erde füllt und einige Monate den
Witterungseinflüssen aussetzt. Die Zwiebelgewächse verlangen
eine Erde, die leicht und nahrhaft ist. Sand und Humus,
das ist die Bedingung ihres Gedeihens. Vermischt man
gute Laub- oder Mistbeeterde mit etwas Sand, so hat
man, was man bedarf. Im Notfall genügt jede sandige,
nährkräftige Gartenerde. Mit frischem, noch unzersetztem
Dünger muß man den Zwiebelgewächsen fern bleiben,
diesen vertragen sie nicht. Wohl sind sie keine Kostverächter,

vielmehr Freunde einer kräftigen Nahrung; aber
diese Nahrung muß aufgelöst, zubereitet, in milden
Humus verwandelt sein. Damit überflüssiges Wasser einen
guten Abfluß hat, werden unten in die Töpfe, ehe man
Erde einschüttet, einige kleine Scherben gelegt. Man setzt

die Zwiebeln gewöhnlich so lies in die Töpfe ein, daß
die Erde sie gerade bedeckt. Man kann aber auch
unbeschadet etwas tiefer pflanzen. Nach dem Pflanzen gießt
mau die Töpfe kräftig und gräbt sie darauf an einer
trockenen Stelle des Gartens nebeneinander etwa 10 Cm.
tief unter die Erde. Bei eintretendem Frost deckt man
sie außerdem reichlich mit trockenen Blättern, Stroh, Riet
oder dergleichen, damit man die Töpfe jederzeit
herausnehmen kann, wenn die Treibkultur ihren Anfang nehmen
soll. Wer keinen Garten besitzt, der bringe die Töpfe in
eine kühle, frostfreie Kammer, am besten in den Keller,
und sorge dafür, daß die Erde stets mäßig feucht
erhalten bleibt. Sticht früher als 6—8 Wochen nach dem
Einpflanzen, sei dies nun schon Ende August, im
September, Oktober oder erst im November geschehen, darf
man mit dem Treiben einen Anfang machen. Wenn dies
aber geschehen soll, so stellt man die Töpfe ins warme
Wohnzimmer an einen luftigen, sonnigen Platz und hier
entwickeln sie sich meistenteils in wünschenswerter Weise.

(Schlich folgt.»

Weibliche Forlbildung.
Hin Entwurf zu einem Schulgesetz für den Kanton

Appenzell A.-Rh. behandelt in nachfolgendem Artikel auch
die Fortbildungsschulen für Töchter: Fortbildungsschulen,
in welchen der Schule entlassene Töchter jährlich wenigstens
4 Monate, in der Woche wenigstens 2 Stunden Unterricht

in den weiblichen Handarbeiten und in der
Haushaltungskunde, eventuell auch in anderen Schulfächern
erhalten, werden, insofern sie unter der Leitung der
Gemeindeschulkommission stehen, nach Maßgabe der
Schülerzahl, der Unterrichtszeit und der Kosten vom Staate
unterstützt.

Bei einer Hefamtausgabe von über 7 Willionen
Kranken, die das zürcherische Schulwesen erfordert,
entfallen 73,000 Fr. auf die Arbeitsschule, höhere Töchterschule

und Lehrerinnenseminar erfordern 41,84V Fr., die
Anstalten für das vorschulpflichtige Alter 15,vvv, Jugendspiele

und Schwimmunterricht 2500 Fr.
Der Berein Berliner Bokksfchulletzrerinnen hat

zur Frage der Reform der Gemeindeschulen unter anderm
auch die nachstehenden Thesen angenommen:

5. Die Schulräume, Turnhallen, Korridore, Treppen
und Klosetts müssen täglich gefegt und feucht gewischt und
einmal in der Woche mit Seife gescheuert werden. Thüren,
Fensterrahmen, Wandbekleidungcn und alles Inventar
müssen alle 14 Tage mit Seife gereinigt und die Fenster
geputzt werden. Der Staub muß täglich, vor Beginn
der Schulstunden, mittels eines feuchten Tuches von
allen Gegenständen, vorspringenden Kanten, Treppengeländern

?c. entfernt werden. An jeder Schule übernimmt
eine Lehrkraft — wo angängig eine Lehrerin — die
hygieinische Aufsicht und der Schuldiener ist derselben
verantwortlich.

6. Die Leitung einer Volksmädchenschule ist einer
Lehrerin zu übergeben, die das Rektoratsexamen bestanden

hat. An die Spitze einer höhern Mädchenschule ist
in Zukunft eine akademisch gebildete Lehrerin zu stellen.

Werner Universität. Die Tochter von Bundesrichter
Broye, Frl. Clémence Broye, hat an der hiesigen
Universität unter neun Kandidaten das zweitbeste medizinische

Schlußexamen gemacht.

Was Frauen thun.
Seit einigen Jahren wirkt in Zürich ein Wartka»

verein, dessen Schöpfung — das Marthahaus an der
Schipfe — stellenlose Mädchen in Kost und Logis nimmt,
ihnen mit Rat und Hülfe, mit Unterhaltung und Belehrung

an die Hand geht, ihnen, mit einem Wort gesagt,
eine zeitweilige Heimat bietet. Angehende Dienstboten
werden im Haushaltungswesen angeleitet und in Schulen
oder Geschäften thätige Töchter finden dort zweckmäßiges
Unterkommen. Ein unlängst abgehaltener Bazar zum
Zwecke der Errichtung eines zweiten Institutes, des Martha-
heims, ergab die schöne Summe von 1300 Fr. Dieses
zweite Heim ist nun auch bereits von Pensionärinnen
und Dienstboten bezogen. Der Marthavcrein befaßt sich

auch mit dem sogenannten „Werk am Bahnhof". Viele
Mädchen, welche aufs Geratewohl hieher reisen, um eine
Stelle zu finden oder auf der Durchreise sich nach einem
Logis umsehen oder von Placierungsbureaux in wenig
gewissenhafter Weise placiert werden und dabei oft in
sittlich bedenkliche Lage geraten, werden von den
Mitgliedern des Marthavereins ausgesucht und ins Marthahaus

geleitet, wo sie Rat, Obdach und Gelegenheit zu
günstiger Anstellung finden. Oft werden sie auch mit
nützlichen Adressen versehen cc. Es ist gewiß nur zu
begrüßen, daß da, wo Auge und Hand der Polizei nicht
hinreichen, wohlwollende Frauen helfend eintreten und
Vorkommnisse verhüten, welche gewöhnlich erst dann zur
Kenntnis der polizeilichen Aufsichtsorgane kommen, nachdem

sie ihren Schaden schon gestiftet haben.
Eine Dame, Fräulein Jenny Wunzinger aus Ölten,

hat den Gipfel der Jungfrau erstiegen. In Begleitung
bewährter Bergführer begann sie Montag morgens halb
ein Uhr den Aufstieg von der Konkordiahütte im Hasli
aus. Der Aufstieg sowohl als die gefährliche Rückkehr
verliefen ohne jeden Unfall. Dil kühne Tour wurde in
neun Stunden ausgeführt.
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3u der Budjöructerci 3ent & ©ie. in Bern finb [cit
einigen ®agett pehmafdiinen im Betriebe. ®ie eifertten
©eßer iuerben non gtuei grauengimntern geleitet. ©itt
©aSntotor gibt ben 3Rafd)inen bie nötige Kraft ab.

Jn <£ujcrtt wollte ein lSjäljngcs pnbdjctt bas
Koßlenfeuer im ©lätteifcn mit SÖcingcift anfachen. ®ic
bleibet faxten getter nnb fcl)r fdüuer nerbrannt mußte
bie Bcrungliicfte in bcn ©pital gcbradjt werben.

e&iirgfidj mottle ferner bie 22jäßriiic Jungfer gftarie
ieuteitegget in ißrcr SBoßiiung in Sjcitau auf bcm Bctro»
leumfocßberbe bas 3Rittagcffcn bereiten. B'ößlicß hörten
bie beim SRittageffeu ocrfanimclten übrigen §auSbctooßncr
einen Knall, einen gellcnben ©d)rei — unb tnic fie gut
©teilen tarnen, brannte bas utipliicflidjc DJlabdjen lidjtcr»
lot). SRatt Ijolte fofort ©riete nnb Jiidier, um bie brenuenbe
Bcrfoit gu unttoicfcln; allein alê biefc Çiilfe attfant, toar
3uttgfer Scutcncgger feßon tot — luahrfdjeinlid) im Bauclje
erftieft.

Jtt pcgcrsßeim (pt. Ralfen) bat fid) am 21. b. ein
12jäf)riger Knabe, ber mit Bdroleum anfeuern loollte,
fo fdjrcetlid) nerbrannt, baff er tiad) 15 ©tunben ftarb.
Sittel) ein breijät)rigcs Brüderchen des Berungliicftcn bat
fid) unbebeutenb nerbrannt.

Jm Jturljnus ^ujern fotf eine pttinc im ©piel
10,000 gr. uerloren Ijabeit.

S>pvcri|(aal.

Juanen.
grage 2180: Söürbe eine geehrte Bfitabonneutin fo

freunbtieb fein, mir bie ^ufantmenftellung einiger SRit»

tageffen für Safttage aitgugeben? ©S folltc immer ein
Käfegeridjt babei fein. giir gütige Beantwortung bcftcu
®anf 1

grage 2187 : SBeiß üietteießt eine ber geneigten tiefe»
rinnen unteres Blattes ein probates 2)tittel gegen ©ont»
tnerfproffen? Beften ®anf gunt noraus.

©in fcefer, iJJ. <E. in 5b.

grage 2188: 3d) bebe fed)« fleine Kinber nnb bin
feit 3al)r unb ®ag leibetib, fo baß id) wochenlang bas
Bett Ijüten muß. Sind) bie Kittber finb nteßr traut als
gefunb, ba ift es mir benu beim befteu Sßillcti nicßt
möglid), alle §auSgefd)äfte felbft gu tl)un, bie Kittber gu
tleiben unb gu beforgeti unb babei bem fJOianti in feinem
Berufe gu bellen, tuie er es toünfdjt. Shut haben mir
ben täglidjen Berbniß. ©r gibt mir fdjitlb, bafj luir
nidjtS uor uns bringen tonnen utib ßeißt in id) ttttge»
feßieft unb trag, ben §6111111(11)111) feines gortfoinntctis.
3d) mar friiber niemals tränt unb tjabe bcn Stallten
einer gefdjicften unb fleißigen Slrbeiterin ftets reblid) Der»

bient. ®S liegt ntir alles baran, aus meinem élenb
berausgutommen unb meine S|iflid)tett aufs äußerftc gu
erfüllen; aber id) fittbe feinen Slustoeg unb mage es nicßt,
mid) niiinblid) mit jemaub gu beraten. 3d) bin tief
unglüeflid) unb bnbe mir ein ßäuslid)es Beben uitb Sßirfen
fo gang anberS Dorgeftellt. SBer gibt mir einen tröft»
lieben Bat? ®ine trofitos im Verborgenen ÜOeinenbe.

grage 2189: SBiirbe mir eine merte Beferin mit»
teilen tonnen, gu meinem fßreis in faubenti Bauern»
ßauS am Bicrtoalbftätterfee ein möblierte ©tube mit
grnci Betten, nebft ©clegenßeit gum Kochen, bei befdjci»
betten Slttfpriidjen gu mieten ift? ©ittb bie Bebensmittel
teurer als in einer Stabt gitr eine Slbreffe bauft gum
Ü0TCIU§ ©ine treue iKbonncntin.

grage 2190: Sann eine grau, bie einen tomfortab»
lett §ausbalt fantt guter Kiidje allein beforgt, giuei fleine
Kinber ergiebt, bie gauge ©arberobe ftrieft, näßt unb
flieft, uod) mebr Don fid) Derlaugeu mollen, refpcftiüe
fann fie bei gutem BMllen Boßnarbeit annehmen, ol)tie
baß bie §aitsßaltung gu fefir barunter leiben muß?

grage2191 : Kann man roßes Banmtootttud) bleichen,
ohne baß ber fjabeii barunter leibet? grau 3. to.

grage 2192: Sann mir eine oereßrlidjc Beferin ber
„3rauett=3eitung" ein gutes Otegept für bas @ i it 111 a»

djeu Don ©algboI)iren (grüner Bohnen) mitteilen
3unt üorauS beften ®ant. e. si,,ç.

grage 2193: äßo fatm eine junge îyrau, bie gut
biirgerlid) fodjett tann, bie feinere Siidjc (aud) bie Be=
reitung füßer ©peifeti) in 3—4 Sltodjeu griinblid) er»
lernen? ©eniigt Ijiegu rnoßl ein SodjturS itt §eibcn ober
3'iricb

grage 2194: ©laubcit bie Derebrlidjeu Biiiabotttien»
tinnen mol)l, baß eine alleinftebetrbe ferait für fid) unb
ihren Dierjäljrigen Snaben ißr anftänbiges Slusfomnten
finbeit tonnte beim Betrieb einer fleinen fßenfioit ober
befebeibenett ®amenbeint Bfo märe leßteres ettoa Bc»
biirfuis tttib luie l)Dd) luiirben fid) bie ©iuriditungsfofteit
eines fold)eu belaufen, mentt anfangs bloß für 3—4
Benfionäriniteu berechnet? g-iir freuitolicbe Beanttuor»
tung Don §ergeti banfbar «bonnenttn to. t.

^rage 2195 : ©ine in BcU'iS ftebenbe lîcbreriu fudjt
geeignete Stelle für 2luguft unb September, ©ie miirbc
©cbulftuuben erteilen unb ginnnerarbeit beforgeti. SBeldje
ileferiit beS BlatieS fönute il;r biegu bebiilflid) fein? ®ie
Slttfpriidje finb feljr befdjeiben. Unter llntftänben luiirbc
and) bloß bie ffteifeentfdjäbigung beanjprudjt.

fintliunlcn.
Slitf 2164: g-rau Slnna Berottita Dtubolf

in ;)il)citied. ®cr Bre'2 ftcllt fid) auf 1 fronten ber
Bieter, intlufibe 3dtel unb franfo 9tl)einecf.

Sluf fyrage 2177 : Biati fdjlafe bei offenem Renfler
auf flachem, tmrtem Sager nur fel)r Ieid)t gugebeett uttb
ftelic beim crfteit ©rmachen fofort auf, aud) meint es
nod) Diel gu früh märe. Bian getje ohne 3iaci)tinaf)l gu
Bett 1111b trinfe aber aud) feine ©pirituofen Dor bent
©djlafengehen. Sluf biefe SBeife crgielt matt einen leichten
Schlaf, öauptfadje aber bleibt, beim erften ©rmachen
fofort aufguftchen utib bem ©chlnfe abfolut feine Ston»
gcifiouen meßr git machen. ©0 pßaugt fidj in furger 3cit
bie ©emohnheit beS regelmäßigen 5rül)nufftel)enS meit
beffer als burd) bas Slbgel)eti eines Bfcctcrs, an beffen
ermuiitcrnben Särnt man fidi rafd) fo feljr gemöhnt, baß
mau in unmittelbarer Stäbe beS ©pettaflerS gang gemiit»
liel) meiter fd)läft.

Sluf gmbSb 2179: Bon örtlidjer Bel)nnblitttg ift in
foldiem fjalle nidit biel §ülfe gu erluarteu. Kräftigung
beS gefamtes DrganiSutiiS. SJiit §erftellung einer georb»
neteii Blutcirfulatioit mürbe aud) bas unangenehme ßeibcu
tiad) uitb und) gehoben iuerben fönneit. SB a S hot feiner
3eit uad) ber fdieinbar,, erfolgten §eilutig bas Hebel
mieber berüorgetufen ®iätfcl)ler? llnpaffettbe Sebens»
lueife? 3ft ber ©pecialargt über bie Statur beS Hebels
int Klaren? Unb hält er bas ßeiben für heilbar? SBenn
ja, fo ift eine SBieberbolitng bes ©pecialberfahretis an»
gegeigt unb aitd) ein längeres Stusbarrcn unter bemfelben.
@tcl)t bas Seiben ctma im 3ufammenhang mit einer
Störung ber natiirlidjen Berrid)tungen beS Körpers?
Ohne gang genaue Kenntnis aber Berhältniffe tann Doit
einem uernünftigen State feine Bebe feilt.

Sluf fjrage 2180: (Rotieren ©ie borbedjanb für
3bre Biidjerlifte : bie ©d)rifteti Don 3ohnnna ©ppri für
Kinbcr unb foldje, bie Kinber lieb hoben; biefen ähnlich
ift: „©çbmargbrob" Don Btaria Bebe; „§erg" Don ©.
d. Slmicis, ein Bud) für Knaben. Sitte biefe fittb auSge»
geidiuete Bücher, ©mpfeljlensmert für ältere Kinber ift
aud) : Don Slrj „ßttuftrierte @d)meigergefd)id)te" mit hüb»
fd)eit fleinen 3eid)nungen. sb.

Sluf fjrage 2181: SBiinfdieu ©ie Slbreffeu Don
Biäbdjen» ober üou grembenpettfioiien? fjür lehtere fantt
id) 3hnen empfehlen: gräuleiit ©aittetiifd) in ©una bei

Bnüanga ant Sago inaggiorc. p. 39.

Sluf grage 2181 : Tyrl. 31. ©utter in Slirolo, eine
liebcnsmiirbige ®ame Don gebiegener Bilbung, fiiprt eine
fleine Benfion, bie feßr empfohlen iuerben fann.

Sluf fyrage 2182: SBo mit fuappeti Btitteln gered)itet
iuerben muß uttb bie Stabrung bod) eine reid)lid)e unb
gut tuibrenbe fein foil, ba erforbert ber Kiichengettel ein
cingebcttbes ©tubium uitb es ift feßr git bebauern, baß
gcrabe ba bie nötige Belehrung unb Sluleitung fehlt.
SBenti irgenbtoo, fo fottte in fnappett Berhältniffen ein
toelbftfodjer gur Beifügung ber §auSfrau fteßen, inbem
berfelbe nid)t mtr eine SRenge Don Brennmaterial unb
3cit fpnrt, fonbern toeil er aud) bie 3tal)rungSmittel
Dollftänbiger erfd)ließt itnb bcsl)alb ergiebiger macht. 3n
fargett Berhältniffen muß boni Kaffee als griibftüct uttb
Slbetibeffen abgefeljen merben.

3uiit fjriihftüct bient eine gut burd)gefod)te, bictlid)e
§afer=, Sinfen», ©rbfeit», Bohnen» ober Braunmehlfuppe
mit einem ©tüdchen Käfe unb einem ©tücf Brot. ®ies
hält bis gum ÜRittag bor, fo baß ein 3toifd)eneffen er»
fpnrt merbeti fann. Slls SRittagStifch fei hier genannt:
1. ©erftenfuppe mit ©pect unb Kartoffeln; 2. ©arter»
traut mit meißett Boßnen; 3. Kartoffeln mit 3lr,iebel=
fance uttb §ering ober ©toetfifd) ; 4. Brotfuppe, Bulenta
unb 3b,etfd)gen; 5. Suppe unb Boßnen mit ©pect; 6.
SBeiße Boßnen mit Kartoffeln unb ©alat; 7. ©ped»
pfatittfuchen mit Dbft; 8. SBafferfpaheti mit Dbft, Boßnen,
Snuerfraut ober ©alat; 9. ©uppe, ©pittnt unb Gier»
ßaber ober BfoutiEuchctt; 10. Kartoffelfuppe, SRacca»

rotti, ©alat ober Dbft. Slls Slbetibeffen tiad) SBaßl:
©ine ©uppe mit Brot ober SReßl, ©ries», Dteis» ober
Bîaisbrci mit SRalgfaffee! gäir ben ©ommer ift bide
OJiild) ober Buttermilch mit Brot gu empfehlen, ©elhft»
Dcrftänblicß muß bei ber SBaßl ftets bie 3oßreSgeit be=

riidfid)tigt toerben unb es ift aueß nur ber funbigen
Köd)in möglid), bie ©infadjßeit ber ©erießte bureß bor»
gitglidje §erftettung berfelbeti ausgugteießen. ©ine §aus»
frau, bie felbft nidjt gu fodjen berfteßt, bie aber auf
jeben Bnppett gu feßen genötigt ift, tut ant beften, bei
einer gutbenfenben unb erfahrenen §ausfrau in ißr leicht
erreidjbarer (Räße fid) Bat unb Belehrung gu erbitten;
es tuirb ißr beibeS gern getuäßrt toerben.

Sluf gfrage 2183: ®ent übermäßigen ©eßtoißen
liegt eine ©rfcßlaffung ber §aitt gu ©rttnbe. ®iefe toirb
burd) rationette Bße8e/ refb- Slbßärtuttg gehoben. Kurge,
tiißle Bäber, rafdjeS ©intaudjen bes Körpers ins SBaffer
unb füßles Säger beS Bad)ts itt gutgelüftetem ©cßlaf»
gimttter, bas toirb bem übermäßigen ©djluißen ©inßait
tßun. Biel Slufeutßalt itt freier Sitft uttb bas ®ragett
Doit locferer, nid)t gu luaruter Kleibuttg ift utterläßlid).

Sluf jyrage 2183: ®as ®rittfett Doit ©albeitßee
ßat fid) bei mir in einem gleid)en g-atte aufs borgiig»
licßfte betuäßrt. grau 3-»3- m a.

Sluf forage 2184: SBettit ber Sirup braun ift, fo
tourbe er enttoeber gu lange ober in unpaffenbeitt ©efäß
gefoeßt. 3n beibett tfäUett fatttt ttidjts nteßr Derbeffert
tuerbeti.

Sluf fjrage 2185: 3'Cttfïectcn itt 3J!ild)glaSfd)eibett
entfernt man mit reinent SBeineffig.

iiistus îtoitoilungen.
Jas öfarnertfiße ^oftjeigertthf ßat btefer Sage

eine fprau aus Sintßtßal tuelcße toegen grober Berlettiu»
bung angeflagt tuar, gu 5 ®agen §aft, 100 fjr. Buße
unb 51t ben gefantten Kofteu Derurteilt.

peut gefeierten pidjter îtofegger Uturbe attläßlid)
bes 50. ©eburtstages eine Slbreffe uttb ein ©ßreugefcßettf
Don 15,000 ©ulben überreicht. ®er ©predjer ber ®eptt»
tation fitßrte aus, tttatt ßabe bebeutenbett SRänttertt oft
ißr ©eburtsßaus guttt ©efeßenfe gemacht. ®as Bofegger»
ßauS in Sllpel fei aber fo entlegen, baß matt lieber an
ein Bofeggerßaus in ©rag gebad)t ßabe, an ein fd)lid)teS
®id)terheiin, oorauSgefeßt, baß Bofegger Qfreube an einem
folcßen Befiße ßätte, uttb im Sluftrage gaßlreicßcr Ber»
eßrer bes ®icßters überreidje er biefe« ©efeßettf fßntbo»
Itfd). ®ie Slbreffe enthielt ein fünftierifd) ausgeführtes
Slguarett, bas ein ibßltifd)eS gamilienßauS barftellt. 3ur
Bermirflid)ung biefe« ©efdjenfes foil bie ©brettgabe bei»

tragen. ®er erfreute ®id)ter legte befottbern SBert barauf,
baß bie ©ßrengabe oßne Slppell burd) bie 3eititngeu auf»
gebracht tuorben fei.

Jn (f'rfadi hat fidi ^Sittmoiß morgens eine 5t7agb
arg Derbrannt, ©ie goß gum Kodjett Hkfroteum aus
einer Kattne itt ben Kodjßerb, bas Bctioleuni entgünbete
fid) unb bie .Kleiber ber SJiagb fingen getter, ©tatt fofort
um §ülfe gu rufen, lief fie Dor Slngft im §aufe lttußer.
©ie tourbe ttad) Dieuettburg itt ben ©pitat oerbrad)t,
man gtueifelt ant Sluffotittttett. ®as tuäre nun ber fiebente
berartiger gälle, toeld)e bie 3eitun0e» binnen loettigen
®agen gentelbet ßaben.

Jit ^Sontoie (SBaabt) beluftigten fieß eine Slttgaßl
Kinber itt einer Kiesgrube. ®a bradj eine KieSUtattb
gufamnten unb ein 1

geßnjäßriger Knabe, ber fid) nidjt
meßr flüd)ten tonnte, tourbe berfd)üttet. Slls, burd) feine
©efpielen gerufen, §ülfe auf ben ßntte ^er
lebenbig Berfcßüttete unter ber KieSlaft bereits fein
junges Seben ausgehaucht.

fine finriditiing jum fociafcn ^trieben. ®ie SRiß»
ftimmung ntaneßer Slrbeiterfreife ßat ißren ©ritttb biet»
faeß nidjt fo feßr in ißrer tDirtfdjaftlicßen Sage, als in
fcßlecßten perföttlid)ett Begießungen ber Slrbeiter gu ben
ißnen unmittelbar Dorgefeßten Unterbeamten. 3nsbc»
fonbere tuirb bieS ba ber galt fein, too ber gabrifßerr
mit feinett Slrbeitern nid)t in biretten Berfeßr tritt,
fonbern nur burd) britte BeTfotlen gu ißnen fpriebt. lint
eine foldje DerßänguiSüotte ©ntfrenrbung gtoifcßett Slrbeit»
geber uttb Slrbeitneßnter nidjt nuffommett gu laffett, ßat,
inßait« beS 3ißo^berid)teS beS großßergoglicß ßeffifeßett
gabritiufpeftorats für bie Brobingen Bßeinßeffen unb
Oberßeffen für 1892, bie girnta ©orneliitS §epl in
SEormS oor furgem fogenanttte ©predjftuttben eingeführt :

„Sin jebent SJÎontag Pott ll-A2 bis 1 lißr fantt jeber Sir»
heiter ober Slrbeiterin ohne borßerige Slnmelbnng guttt
3toede ber Befprecßuug perföttlidjer Berßältniffe bei beut
Gßef bes SpattfeS eintreten. ®iefe Befprecßungett toerben,
ba jeber eingelne attgeßört toirb, gerne benußt uttb ßaben
fieß als eine große Söoßltßat in jeber Begießung ertoiefett.
Heber bie ©egenftänbe ber Befpredjungen toirb ein Botig»
bud) geführt, unb es ift gang erftaunlicß, toie ntanttig»
faltig biefe ©egenftänbe felbft finb unb toie bie gentein»
fcßaftlid)e Beßanblung berfelhen geeignet ift, Slrbeitgeber
unb Slrbeiter näßer gu bringen. ®as Bertrauen beS

leßtern gu bem erftern toirb babureß erßößt unb Singe»
legenßeiten bes Slrbeiter«, bie biefer nidjt gu berfolgett
im ftanbe ift, ftnben hierbei babureß, baß fid) ber gabrif»
befißer berfelbett fürforglid) annimmt, oft eine rafdje uttb
toittfoiitmene ©rlebiguttg."

55ie nnberntärts ßat audi an ben oheren pdjufen
in S3afcf bie Betoegttttg für Slbftitteng, toeldje Oott ©t.
©allen ausging, ©ittgang gefunbetr unb gur Bilbung
eines BereinS gefüßrt, ber fid) „Batria" nennt uttb einige
30 ÜRitglieber gäßlt. ®er Bereitt betämpft 0011t ßttgi»
eitrifeßen uttb DolfStoirtfd)aftlicßen ©tanbpunfte aus ben
Slltoßol als einen gaftor, ber bie jeßige unb fpätere
©eneratiott in Begug auf ©efuttbßeit unb materielles
SBoßlbefinben aufs äußerfte fcßäbige.

UDa» irer bernifdiB Kaniongdjemikcv
itker ba» 3fettIau0£umEbI ifa^t.

®ie pulDerförinigett SBafdjmittcl, bie unter bett Ba»
nten ©apottina, Scffioe, ©eifenpulüer, gettlaugemneßi ?c.

in mancher §ausßaltuttg eine Bolle fpielen uttb mit
großer Beflaute angepriejen toerbett, bieten bett §ans=
frauetr in SÜßirflidjteit nidjt immer dasjenige, tuas fic
nad) bem Breife unb ben ©mpfeßlungett ertoarten bürften.
@0 finb g. B. bie beibett SBafcßntittel „©apottina" uttb
„gettlaugetimeßl", toie alle bisßer betannt geiuorbettett
äßnlidjen Bröperate, ttidjts anderes, als eine SRifdjung
Don ©eifenpuloer mit ©oba. ®ie Boüparate geidjncteit
fid) gitbcnt burd) einen außergetoößnlid) ßoßetr ©cßalt
an geud)tigfeit aus. ©ctoöbnlicße Kerttfeife beS §anbels
entßält nur 20—30 > SBaffer. 3nt Berßältniffe gu bett
©eifen» uttb ©obapreifett läßt fid) ber SBert der beibett
SBafdipttloer auf 20—22 ©ts. per Kilo bereeßttett, tuäb»
rettb fie mit 45—50 ©ts. begaßlt toerben tnüffen. SBarttm

.fottte titan, too bie« tuirtlid) toiiitfdjbnr erfcßeitit, ©eife
uttb ©oba nidjt and) felber mifdjett tonnen? ®ie Bul=
oerform fattn bod) hier nidjt abfolut erforberlid) fein,
ba es fid) um gtoei in SBaffer leidjt losließe ©ubftangeu
ßanbelt.
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I» der Buchoruckerci Jcnt â C:e. ill Bern siild seit

einigen Tagen Setzmaschinen im Betriebe. Die eisernen
Setzer werden von zwei Frauenzimmern geleitet. Ein
Gasmotor gibt den Maschinen die nötige Kraft ab.

In Kuzcrn wollte ein 18jährigcs Mädchen das
Kohlenleuer im Glatteisen mit Weingeist anfachen. Die
Kleider faßten Feuer und sehr schwer verbrannt mußle
die Verunglückte in den Spital gebracht werden.

Kürzlich wollte scrnerdie2ZjätzrigcKungser Marie
Kcutenegger in ihrer Wohnung in Hcnau auf dem Pctro-
leumkochherdc das Mittagessen bereiten. Plötzlich honen
die beim Mittagessen versammelten übrigen Hausbewohner
einen Knall, einen gellenden Schrei — und wie sie zur
Stellen kamen, brannte das unglückliche Mädchen lichterloh.

Man holte sofort Sacke und Tücher, um die brennende
Person zu umwickeln; allein als diese Hülfe ankam, war
Jungfer Lentcncgger schon tot — wahrscheinlich im Planche
erstickt.

In Degersheim sSt. Hallen) hat sich am 21. d. ein
12jähriger Knabe, der mit Petroleum anfeuern wollte,
so schrecklich verbrannt, daß er nach 15 Stunden starb.
Auch ein dreijähriges Brüderchen des Verunglückten hat
sich unbedeutend verbrannt.

Im Kurhaus Suzcrn soll eine Same im Spiel
10,000 Fr. verloren haben.

Sprechsaal.

FtàiZvit.
Frage 2186: Würde eine geehrte Mitabonnenlin so

freundlich sein, mir die Zusammenstellung einiger
Mittagessen für Fasttage anzugeben? Es sollte immer ein
Käsegericht dabei sein. Für gütige Beantwortung besten
Dankl

Frage 2187 : Weiß vielleicht eine der geneigten
Leserinnen unseres Blattes ein probates Mittel gegen Som-
incrsprosscn? Besten Dank zum voraus.

Ein Leser, P. S. in B.

Frage 2188: Ich habe sechs kleine Kinder und bin
seit Jahr und Tag leidend, so daß ich wochenlang das
Bett hüten muß. Auch die Kinder sind mehr krank als
gesund, da ist es mir denn beim besten Willen nicht
möglich, alle Hausgeschäfte selbst zu thun, die Kinder zu
kleiden und zu besorgen und dabei dem Mann in seinem
Berufe zu helfen, wie er es wünscht. Nun haben wir
den täglichen Verdruß. Er gibt mir schuld, daß wir
nichts vor uns bringen können nnd heißt mich ungeschickt

und träg, den Hemmschuh seines Fortkommens.
Ich war früher niemals krank und habe den Namen
einer geschickten und fleißigen Arbeiterin stets redlich
verdient. Es liegt mir alles daran, ans meinem Elend
herauszukommen und meine Pflichten aufs äußerste zu
erfüllen; aber ich finde keinen Ausweg und wage es nicht,
mich mündlich mit jemand zu beraten. Ich bin tief
unglücklich und habe mir ein häusliches Leben und Wirken
so ganz anders vorgestellt. Wer gibt mir einen
tröstlichen Nat? Eine trostlos im verborgenen Weinende.

Frage 2189: Würde mir eine werte Leserin
mitteilen können, zu welchem Preis in sauberin Bauernhaus

am Vierwaldstätlcrsee eiu möblierte Stube mit
zwei Betten, nebst Gelegenheit zum Kochen, bei bescheidenen

Ansprüchen zu mieten ist? Sind die Lebensrnittel
teurer als in einer Stadt? Für eine Adresse dankt zum
VorMlH Eine treue Abonnentin.

Frage 2190: Kann eine Frau, die einen komfortablen

Haushalt samt guter Küche allein besorgt, zwei kleine
Kinder erzieht, die ganze Garderobe strickt, näht und
flickt, noch mehr von sich verlangen wollen, respektive
kann sie bei gutem Willen Lohnarbeit annehmen, ohne
daß die Haushaltung zu sehr darunter leiden muß?

Frage 2191 : Kann man rohes Bauniwolltuch bleichen,
ohne daß der Faden darunter leidet? gr°u I. M.

Frage 2192: Kann mir eine verehrliche Leserin der
„Frauen-Zeitung" ein gutes Rezept für das Einmachen

von Salzbohnen (grüner Bohnen) mitteilen?
Zum voraus besten Dank. e. A.-H.

Frage 2193: Wo kann eine innge Frau, die gut
bürgerlich kochen kann, die feinere Küche (auch die
Bereitung süßer Speisen) in 3—4 Wochen gründlich
erlernen? Genügt hiezn wohl ein Kochknrs in Heiden oder
Zürich?

Frage 2194: Glauben die verehrlichen Mitabonnen-
tinnen wohl, daß eine alleinstehende Frau für sich und
ihren vierjährigen Knaben ihr anständiges Auskommen
finden könnte beim Betrieb einer kleinen Pension oder
bescheidenen Damenhcim? Wo wäre letzteres etwa
Bedürfnis und wie hoch würden sich die Einrichtnngskosten
eines solchen belaufen, wenn anfangs bloß für 3—4
Pensionärinnen berechnet? Für freunoliche Beantwortung

von Herzen dankbar MomienNn M. D.

Frage 2195 : Eine in Praxis stehende Lehrerin sucht
geeignete Stelle für August und ^September. Sie würde
Schulstunden erteilen nnd Zimmerarbeit besorgen. Welche
Leserin des Blaties könnte ihr hiczu behülflich sein? Die
Ansprüche sind sehr bescheiden. Unter Umständen würde
auch bloß die Reiseentschädigung beansprucht.

Antworten.
Auf Frage 2164: Frau Anna Veronika Rudolf

in Rhcineck. Der Preis stellt sich auf 1 Franken der
Meter, inklusive Zettel und franko Rheineck.

Ai:f Frage 2177: Man schlafe bei offenem Fenster
auf stacheln, hartem Lager nur sehr leicht zugedeckt und
stehe beim ersten Erwachen sofort auf, auch wenn es
noch viel zu früh wäre. Man gehe ohne Nachtmahl zu
Bcn und trinke aber auch keine Spiritussen vor dem
Schlafengehen. Auf diese Weise erzielt man einen leichten
Schlaf. Hauptsache aber bleibt, beim ersten Erwachen
sofort aufzustehen und dem Schlafe absolut keine Kon-
zelsioncn mehr zu machen. So pflanzt sich in kurzer Zeit
die Gewohnheit des regelmäßigen Frühausstehcns weit
besser als durch das Abgehen eines Weckers, an dessen
ermunternden Lärm man sick rasch so sehr gewöhnt, daß
man in unmittelbarer Nähe des Spektaklers ganz gemütlich

weiter schläft.
Auf Frage 2179: Von örtlicher Behandlung ist in

solchem Falle nicht viel Hülfe zu erwarten. Kräftigung
des gesamtes Organismus. Mit Herstellung einer geordneten

Blutcirkulation würde auch das unangenehme Leiden
nach illid nach gehoben werden können. Was hat seiner
Zeit nach der scheinbar, erfolgten Heilung das Uebel
wieder hervorgerufen? Diätfchler? Unpassende Lebensweise?

Ist der Spccialarzt über die Natur des llebels
im Klaren? llnd hält er das Leiden für heilbar? Wenn
ja, so ist eine Wiederholung des Specialverfahrens
angezeigt und auch ein längeres Ausharren unter demselben.
Steht das Leiden etwa im Znsammenhang mit einer
Störung der natürlichen Verrichtungen des Körpers?
Ohne ganz genaue Kenntnis aller Verhältnisse kann von
einem vernünftigen Rate keine Rede sein.

Auf Frage 2180: Notieren Sie vorderhand für
Ihre Bücherliste: die Schriften von Johanna Spyri für
Kinder und solche, die Kinder lieb haben; diesen ähnlich
ist: „Schwarzbrod" von Maria Rebe; „Herz" von S.
v. Amicis, ein Buch für Knaben. Alle diese sind
ausgezeichnete Bücher. Empfehlenswert für ältere Kinder ist
auch: von Arx „Illustrierte Schweizergeschichte" mit
hübschen kleinen Zeichnungen. H. B.

Auf Frage 2181: Wünschen Sie Adressen von
Mädchen- oder von Fremdenpensioncn? Für letztere kann
ich Ihnen empfehlen: Fräulein Camenisch in Suna bei

Pallanza am Lago inaggiorc. H. ss.

Auf Frage 2181 : Frl. A. Sutter in Airolo, eine
liebenswürdige Dame von gediegener Bildung, führt eine
kleine Pension, die sehr empfohlen werden kann.

Auf Frage 2182: Wo mit knappen Mitteln gerechnet
werden muß und die Nahrung doch eine reichliche und
gut nährende sein soll, da erfordert der .Küchenzettel ein
eingehendes Studium und es ist sehr zu bedauern, daß
gerade da die nötige Belehrung und Anleitung fehlt.
Wenn irgendwo, so sollte in knappen Verhältnissen ein
iselbstkocher zur Verfügung der Hausfrau stehen, indem
derselbe nicht nur eine Menge von Brennmaterial und
Zeit spart, sondern weil er auch die Nahrungsmittel
vollständiger erschließt und deshalb ergiebiger macht. In
kargen Verhältnissen muß vom Kaffee als Frühstück und
Abendessen abgesehen werden.

Zum Frühstück dient eine gut durchgekochte, dickliche
Hafer-, Linsen-, Erbsen-, Bohnen- oder Braunmehlsuppe
mit einem Stückchen Käse und einem Stück Brot. Dies
hält bis zum Mittag vor, so daß ein Zwischenessen
erspart werden kann. Als Mittagslisch sei hier genannt:
1. Gerstensuppe mit Speck und Kartoffeln; 2. Sauerkraut

mit Weißen Bohnen; 3. Kartoffeln mit Zwiebelsauce

und Hering oder Stockfisch; 4. Brotsuppe, Polenta
und Zwetschgen; 5. Suppe und Bohnen mit Speck; 6.
Weiße Bohnen mit Kartoffeln und Salat; 7.
Speckpfannkuchen mit Obst; 8. Wasserspatzen mit Obst, Bohnen,
Sauerkraut oder Salat; 9. Suppe, Spinat und
Eierhaber oder Pfannkuchen; 10. Kartoffelsuppe, Macca-
roni, Salat oder Obst. Als Abendessen nach Wahl:
Eine Suppe mit Brot oder Mehl, Gries-, Reis- oder
Maisbrei mit Malzkaffee! Für den Sommer ist dicke

Milch oder Buttermilch mit Brot zu empfehlen.
Selbstverständlich muß bei der Wahl stets die Jahreszeit
berücksichtigt werden und es ist auch nur der kundigen
Köchin möglich, die Einfachheit der Gerichte durch
vorzügliche Herstellung derselben auszugleichen. Eine Hausfrau,

die selbst nicht zu kochen versteht, die aber auf
jeden Rappen zu sehen genötigt ist, tut am besten, bei
einer gutdenkenden und erfahrenen Hausfrau in ihr leicht
erreichbarer Nähe sich Rat und Belehrung zu erbitten;
es wird ihr beides gern gewährt werden.

Auf Frage 2183: Dem übermäßige» Schwitzen
liegt eine Erschlaffung der Hant zu Grunde. Diese wird
dnrch rationelle Pflege, resp. Abhärtung gehoben. Kurze,
kühle Bäder, rasches Eintauchen des Körpers ins Wasser
und kühles Lager des Nachts in gutgelüftetem
Schlafzimmer, das wird dem übermäßigen Schwitzen Einhalt
thun. Viel Aufenthalt in freier Luft und das Tragen
von lockerer, nicht zu warmer Kleidung ist unerläßlich.

Auf Frage 2183: Das Trinken von Salbeithce
hat sich bei mir in einem gleichen Falle anfs vorzüglichste

bewährt. Frau I,-Z. in A.

Auf Frage 2184: Wenn der Sirup braun ist, so

wurde er entweder zu lange oder in unpassendem Gefäß
gekocht. In beiden Fällen kann nichts mehr verbessert
werden.

Auf Frage 2185: Fettflecken in Milchglasscheiben
entfernt man mit reinem Weinessig.

Kleine Mitteilungen.
Das gkarnerischc Wolizeigericht hat dicker Lage

eine Frau aus Linththal welche wegen grober Verleumdung

angeklagt war, zu 5 Tagen Haft, 100 Fr. Buße
und zu den gesamten Kosten verurteilt.

Dem gefeierten Dichter Rokegger wurde anläßlich
des 50. Geburtstages eine Adresse und ein Ehrengeschenk
von 15,000 Gulden überreicht. Der Sprecher der Deputation

führte aus, man habe bedeutenden Männern oft
ihr Geburtshaus zum Geschenke gemacht. Das Rosegger-
haus in Alpel sei aber so entlegen, daß man lieber an
ein Roseggerhaus in Graz gedacht habe, an ein schlichtes
Dichterheil», vorausgesetzt, daß Rosegger Freude an einem
solchen Besitze hätte, und im Auftrage zahlreicher
Verehrer des Dichters überreiche er dieses Geschenk shmbo-
lisch. Die Adresse enthielt ein künstlerisch ausgeführtes
Aquarell, das ein idhllischcs Familienhaus darstellt. Zur
Verwirklichung dieses Geschenkes soll die Ehrengabe
beitragen. Der erfreute Dichter legte besondern Wert darauf,
daß die Ehrengabe ohne Appell durch die Zeitungen
aufgebracht worden sei.

In Hrkach hat sich Mittwoch morgens eine Magd
arg verbrannt. Sie goß zum Kochen Petroleum aus
einer Kanne in den Kochherd, das Petroleum entzündete
sich und die Kleider der Magd fingen Feuer. Statt sofort
um Hülfe zu rufen, lief sie vor Angst im Hause umher.
Sie wurde nach Nenenburg in den Spital verbracht,
man zweifelt am Aufkommen. Das wäre nun der siebente
derartiger Fälle, welche die Zeitungen binnen wenigen
Tagen gemeldet haben.

In Montoie (Waadt) belustigten sich eine Anzahl
Kinder in einer Kiesgrube. Da brach eine Kieswand
zusammen und ein ' zehnjähriger Knabe, der sich nicht
mehr flüchten konnte, wurde verschüttet. Als, durch seine
Gespielen gerufen, Hülse auf den Platz kam, hatte der
lebendig Verschüttete unter der Kieslast bereits sein
junges Leben ausgehaucht.

Eine Hinrichtung zum socialen Krieden. Die
Mißstimmung mancher Arbeiterkreise hat ihren Grund vielfach

nicht so sehr in ihrer wirtschaftlichen Lage, als in
schlechten persönlichen Beziehungen der Arbeiter zu den
ihnen unmittelbar vorgesetzten Unterbeamten.
Insbesondere wird dies da der Fall sein, wo der Fabrikherr
mit seinen Arbeitern nicht in direkten Verkehr tritt,
sondern nur durch dritte Personen zu ihnen spricht. Um
eine solche verhängnisvolle Entfremdung zwischen Arbeitgeber

und Arbeitnehmer nicht aufkommen zu lassen, hat,
Inhalts des Jahresberichtes des großherzoglich hessischen
Fabrikinspektorats kür die Provinzen Rheinhessen und
Oberhesscn für 1892, die Firma Cornelius Hehl iu
Worms vor kurzem sogenannte Sprechstunden eingeführt:
„An jedem Montag von bis 1 Uhr kann jeder
Arbeiter oder Arbeiterin ohne vorherige Anmeldung zum
Zwecke der Besprechung persönlicher Verhältnisse bei dem
Chef des Hauses eintreten. Diese Besprechungen werden,
da jeder einzelne angehört wird, gerne benutzt und haben
sich als eine große Wohlthat in jeder Beziehung erwiesen.
Ueber die Gegenstände der Besprechungen wird ein Notizbuch

geführt, und es ist ganz erstaunlich, wie mannigfaltig

diese Gegenstände selbst sind und wie die
gemeinschaftliche Behandlung derselben geeignet ist, Arbeitgeber
und Arbeiter näher zu bringen. Das Vertrauen des
letztern zu dem erstern wird dadurch erhöht und
Angelegenheiten des Arbeiters, die dieser nicht zu verfolgen
im stände ist, finden hierbei dadurch, daß sich der Fabrikbesitzer

derselben fürsorglich annimmt, oft eine rasche und
willkommene Erledigung."

Wie anderwärts hat auch an den oberen Schuten
in ZZasct die Bewegung für Abstinenz, welche von St.
Gallen ausging, Eingang gefunden und zur Bildung
eines Vereins geführt, der sich „Patria" nennt und einige
30 Mitglieder zählt. Der Verein bekämpft vom hngi-
einischcn und volkswirtschaftlichen Standpunkte aus den
Alkohol als einen Faktor, der die jetzige nnd spätere
Generation in Bezug auf Gesundheit und materielles
Wohlbefinden aufs äußerste schädige.

Was der brrnische Nantonschemikrr
über das Fettlaugenmehl sagl.

Die pulverförmigen Waschmittel, die unter den
Namen Saponina, Lessive, Seifenpulver, Fettlaugenmehl:c.
in mancher Haushaltung eine Rolle spielen und mit
großer Reklame angepriesen werden, bieten den
Hansfrauen in Wirklichkeit nicht immer dasjenige, was sie

nach dem Preise und den Empfehlungen erwarten dürften.
So sind z. B. die beiden Waschmittel „Saponina" und
„Fettlaugenmehl", wie alle bisher bekannt gewordenen
ähnlichen Präperate, nichts anderes, als einè Mischung
von Seifenpulver mit Soda. Die Präparate zeichneten
sich zudem durch einen außergewöhnlich hohen Gehalt
an Feuchtigkeit aus. Gewöhnliche Kernseife des Handels
enthält nur 20—30°,° Waffer. Im Verhältnisse zu den
Seifen- und Sodapreisen läßt sich der Wert der beiden
Waschpulver auf 20—22 Cts. per Kilo berechnen, während

sie mit 45—50 Cts. bezahlt werden müssen. Warum
sollte man, wo dies wirklich wünschbar erscheint, Seife
und Soda nicht auch selber mischen können? Die
Pulverform kann doch hier nicht absolut erforderlich sein,
da es sich um zwei in Wasser leicht lösliche Substanzen
handelt.



128 $rf|ftTtt{Er Ïraitcn-Jcitung — ® latter fßr ïren Ijäualtdjeit Bret«

*££*&££££«£«£&§ SS ft

gtcutffcton.

îum}ïlcr-BIitf.
Tßort Sco £>UDeif.

(Sortfeöitnfl-1

sI||ko ftanben bie £)inge, als eineS XageSbeitn Ser=
fudeinerneuenSentrifugatmafdineber mangel*

4 J ijaft befestigte fd)tüere $edel fortgefcfjleubert
tuurbe unb ben nafjc babei ftetjenben Honrab Sang fo
heftig üor bie Sruit traf, baff er fofort tot üom tßta^e
getragen tourbe. ®ie auf biefen Hngtiicfëfatl fol-
genben SBo^en bilbeten mit iljrem namenlofen 3am=
nier unb ber unlöSÜd fdjeinenben Sertuicfelung ber
äufjeren SSerbjättniffe ben bunfelften Punft in HätlieS
©rinnerungen. Saum batte fid) bie unglitcfiidjc SBittuc
auS it)rem erfien, gemattigen Sdjmerje mütjfam auf=
gerafft, als fie fict) mutig an bie Söfung beS gor=
bifdjen HnotenS t)erantnagte. ©in heiflofe Unorbnung
herrfdte in HonrabS 2(uSgabcnfonto. ®ic einge=
laufenen©uinmen maren gemiffenbaft gebudjt, Honfitl
©trecîerê 2(nteil regelrecht ausgezahlt — too bie
übrigen ©elber geblieben toaren, lief? fid) überhaupt
nicht feftfteKen. ©in Seüotlntädtigter beS HonfulS
fant bon 9t. unb batf bie 21ngelegenheiten orbnen.
©inige menige gemiffenbaftc ©dulbner zahlten auf
bie öffentüdie 2Iufforberung hin Heinere Seträgc
ein, anberen tiefe fid) nidtS bemeifen. ®er Seüoü=
mäditigte fdjüttelte ben Hopf. tftadjbem grau Hlara
enbticb ihre ©entälbe, SJÎôbel unb 21ntiquitäten mög=
tid)ft üorteilhaftüerfauft hatte, blieb ihr eine Summe,
bon ber fie unter äufferftcr ©infdränfung mit ihren
brei Hinbern leben tonnte.

®er ttugen grau mar bie ungtüdfetige Sefütn=
mung in bem Vertrage ifereë SîanneS mit beut
Honful ©treder mobt betannt. ïrobbcm baute fie
auf beS reiben IWanneS ©inn für 93ifligïeit, als
fie ifen in einem fefer mürbig gehaltenen SBriefe an
einige furz bor HonrabS Xobe aufgeführte ®rfin=
bungen mahnte, bie bent ©rfinber noch nid)t§ ein=

gebradjt hatten, fich aber nunmehr für ben Honful
allein als eine mahrc ©olbgrube ermiefen. ©treefer
anttoortete nicht birett; er tiefe ihr burd) feinen
Seüoflmächtigten anbeuten, Hontraft fei Hontraft,
unb eS fei nicht feine ©djulb, toenn Honrab Sang
fid) in ben fecf)3 3al)r<m getiteinfamer 2(rbeit fein
Sermögen gemad)t feaBe. dagegen biete ©treder
ber 2Bitme feines Kompagnons unbefchrcintten Hrebit
ju fehr niebrigent BinSfuhc an. 3" SBafjrfeeit fürd=
tete er, in feiner UnfenntniS bon grau HlaraS Sf)a=
rafter, fie mürbe, falls er ihren Sorfteüungen ®e=

hör fcfjenfte, fiep bon ßeit zu Beit mit immer neuen
gorberungen an ifert toenben. ®ie empfinbtide grau
jebod), beteibigt unb berbittert, mieS beS HonfulS
2(nerbieten ftofe jurüd mit bent Semerfen, baff fie
nicht getbiïït fei, mit SDanf als eine ©nabe baSjenige
anzunehmen, maS — menn nicht bor ben SRenfdjen,
fo bod) bor ©ott — ifer gutes Stecht fei. SOtit ihrem
@enie für ©inteitung richtete fie fich i° ein, baff
ihre beiben Hnaben ben begonnenen guten ünter=
riefet fortfefeen tonnten, mâljrenb fie für Häthe mit
,'piitfe einiger treugebüebener greunbe ein ©tipem
biunt erlangte, mittels beffen baS junge SJiäbdjen
ihre liebe SÔÎufif als Srotftubium tueiter betreiben
burfte.

SiöeS bieS erzählte Äätfec ihrem Segleiter in ihrer
ffieife, lebhaft unb mit finbüdjer ©infaefeheit. „Unb
nun," fchtofe fie, „habe ich meine fßritfungeri be=

ftanben — mit ©lanj fogar!" lachte fie froh ber=
legen, „unb tann nun froh fein, bah ich mit ad)t=
Zepit gahren eine ©teile mit 140 ättarf monatlich
befommen habe. ®aüonmuh içh äRanta cttuaS fefeiden

— ach, ütie iefe mich auf biefe ©enbungen freue!
3d gehe zu einer gatnilic in ffßenfion — fcferedlicfe

billig — nun, eS mag auch banad) fein! Itnb bann
fontmen bie laufenben 21uSgaben. gft 9t. ein teures
Pflaftcr?"

„Biemlich teuer," crioiberte Otto oertoirrt unb
traurig, ©r fat) bas henUd)e ®efd)öpf fdon im
®eifte in eine enge, butttpfe ÏBohnung eingepfercht
mit gleichgültigen, fleinlicfeen 9Kenfd)cn, bie barauf
ausgingen, ihre üertraulid)C ©utfeer^igfeit auSju=
beuten, ©r fafe fie int Srchefter fi|cn, unter ben

breiften Süden it)rer SoKegen unb bcS Su&lifutnS.
©ein §erj 50g fid) jufamnten. „SBürben @ie mir
nicht erlauben, mein greiulein," bradttc er ftodenb
herttor, „auf irgenb eine SBeife an g()rer grau
Butter mieber gutjumad)en, maS mein Sater —"

„@ie?" unterbrach Släthe ihn üermunbert unb
ftolj. Dtto mar überzeugt, bah fia in biefem 2lugen=

blid ihrer îtutter gleiche. „@ie finb unS nichts
fcfeulbig, Shr Sater auch nicht — nach bem

Suchftaben beS ®efe|eS. Unb jum SBiebergutmachen
ift'S überhaupt ju fpät. 2)amit ift eS au§ — gan^
aus. SBir merben fepon fo fertig, mie ©ie fehen."

©ie hatte bieS alleS faft hart harborgeftofjen,
inbem fie mit leiefet gerunzelten Srauen auf bie üom
legten Slfeenbfcfeein bïafe üergolbete ©bene pinauS=
blidte. gc|t fiel ifer 21uge üon neuem auf feine
bleichen Büga-

„21ch, utnS ipirnntelSmiHen, maS machen ©ie für
ein ungliidlicheS @efid)t!" rief fie mitleibig. ,,©ie
finb ja gar niefet fcfeulb baran — unb mir füfelen
unS burchauS nidt unjufrieben. ©ehen ©ie bod
mieber üergnügt aus! — ©rjählen ©ie mir ctmaS

aus ghrem Seben, baS ift gemifj luftiger!"
„@d)merüd!" ermiberte Stto, üor fid nieber=

büdenb. „^a, ©ie haben redt, ©ie finb uidt un=

glüdlicl), ©ie haben einen Seruf, ber 3he Seben

ausfüllt, unb burd) beffen 21uSübung ©ie jugleid
ghrer gnmilie nüpen. bagegen —"

©r hielt inne. ©ie fafe ifettt teilnehmenb unb er=

mutigenb in bie 2lugen. 2lnftatt fortjufapren, jog
er abermals fein ^portefeuille unb entnahm iljnt eine

Photographie, bie er ihr entgegenhielt, ©ie ftiefe
einen 9îuf ber Ueberrafdung auS unb errötete.

„fpcinj Sergeborf — ber ehemalige Sorgeiger
an ber ©dumann=ËapeKe in Serlin! D, mie fdön
er ift! Unfere ganje SOtufilflaffe brannte für ihn.
©ehen ©ie nur biefe melandolifden 21ugen — bie

prädtigen Srauen —"
,,©r ift fdön," beftätigte Stto ettoaS troden.

„9tun, an biefem SJtann lann id 3hnen bemeifen,
bah mein Sater nidt fo fdlimnt ift, mie ©ie glau=
ben — unb jugleid hören ©ie meine ©efdidie, bie

freilid feer^Iid unintereffant ift. UebrigenS," brad
er ab, „toiffen ©ie, bah £>einz Sergeborf gl)r Iünf=
tiger College, Sorgeiger am „©rohen SonjerthauS"
in fR. ift? ©ine üorjüglide ©tellnng unb mit bem

meitgefecnbften Urlaub für Son^ertreifen üerfnüpft."
„3d toeih, id toeih — erjaplen ©ie !" brängte

Sîâtfee.
©0 beutlid, mie in biefem 21ugcnbüd, hatte Stto

baS ©igentiimlide biefer ©ituation nod) nidt em=

pfunben. 21uge in 21uge mit biefem ihm üor ztnei
Stunbcn iljitt nod böttig frentben, fdönen, üertrauenS=
üollen 3Räbd)en, mit ihr bie intimften ©rlebniffe auS=

taufdenb, mie mit einer alten greunbin —! ©ie
fdien aüeS bieS als felbftüerftänblicfe hinSunehmen.
Unb er, tiberglüdlid, in ihren Süden Teilnahme
Zu lefen, feiig, ihr fo nahe zu fein, befann fid nidt,
fein ganzes |>erz üor ihr auSzufdütten. ga, märe
fein iffiol)! unb SBehe üon feinem ©djtoeigen ab=

feängig geluefen, er hätte gerebet, nur um biefe gütigen,
feurigen Slauaugen nod länger auf fid geridtet zu
fehen.

„es ift leiber balb erzählt," begann er — baS

„leiber" entfdlüpfte ihm unmillfürlid- ,,®a id als
einziges ®inb, unb nod öazu mutterlos, auftüudd
nahm mein Sater einen Snaben auS bem ginbel=
häufe zu fid, ein gapr jünger als id), unb lieh dn,
oljne ifen jebod Zu aboptieren, mit mir erziehen.
@S ift fonberbar — fo menig fid unfer 2IeuhcreS
unb unfere ©haraftere güden, fo äfenlid ermiefen
fid unfere Segabungen. 2tn unS beiben zeigte fid
früh ein auSgefprodeneS Talent für SQÎatfeematiï
unb SRufil, nur bah in £>einz fich feieê urfprüng=
lider, ftürmifder, mit einem genialen Buge auS--

fprad, ber mir abging, ©r mar aud grofj unb fdön,
baS, maS bie Samen „intereffant" nennen, bazu fefer

fed, fo bah ihn fdon in feinem fünfzehnten 3apre
bie Södterfdülerinnen anbeteten, mährenb id fleiner
Surfde mit meinem üerfdmommenen 3Räbdenge=
Tiefet —"

Säthe ladte IpeH auf. ,,2Beld' graufame, ober=

flädüde®inger mir finb; nicht mahr, ^>err ©treder?"
„£>einz befam Sioünunterridt, id Slaüierftun=

ben," fuhr Stto fort, „mir muffeierten zufammen
unb maren fehr intim. 9iatiirlid betuunberte id ihn
unb gab it)tn in allem nad — ba ift'S leidt, greunb=
fdaft zu halten. Sater mar fefer zufrieben mit un=
feren gortfdjritten, befonberS im Ötednen, baS ein=

Zige gad), in melchem §einz mir nidt überlegen
tuar. ©r rednete fcfenetler, id) forrefter. @0, meinte
ber Sater, mürben mir ihm einft üortrefflide Sienfte
im ©efefeäfte leiften. Saüon moüten mir aber nidtS
miffen; mirmoQtcn beibe SRufifer merben, gemein
fam Sonzertrcifen maden, bie ganze SBelt zu un=

feren giihen nieberzmingen. Slöftlid tuar eS oft
abcnbS, menn id bereits zu Sctte lag, ipeinz auf
meinem Settranb faff unb mir bie mitbeften Bu=
funftsbilber üorpl)antafierte. Salb lag üor unS —
moÜte fagen üor i|m — eine föniglicfee Sßrinjeffin,

iit Shräiieu aufgelüit, auf ben Suien, balb bezähmte
er burd fein ©piet bie reifjenben Siere, bie fid auf
unferer IReife burd ben brafiüanifden Urmatb
bereits auf unS ftiirzen moüten, ein anbermal einen
milben 3aöianerftamm, ber eS auf unfere ©falpe
afegefefeen hatte. 9Jîitten im Seben rih er oft feine
©eige auS bent Haften, fefete fid mieber auf ben
Settranb unb begann bie phantaftifdten äMobicn
unb Säufe herunterzufpielen, bis Sater h^über--
fdjidte unb fiefa Supe auSbat. Sft aud muffeierten
mir, menn Sater bis in bie Sadjt hinein arbeitete,
bis gegen Stitternadt, in ©egenmart ber mürbigen
Santc, bie unfertn îtauSpalt üorftanb unb bie unS
üergötterte. ©djtiefilid fanf ihr Hopf auf bie©opha=
lehne, unb mir marfen bie Sotenhefte beifeite unb
fingen an, zu phantafieren,^einz äRelobien erfinbenb,
id mid ihm fdjncll in ber Segleitung anpaffenb.
3d tannte ben ©ang feiner Phantafie halb fo ge--

nau, bah faunt jemals eine Siffonanz üorfam."
„S meld' ei"c gliidüde3ugenb ©ie gehabt haben !"

rief Hätl)e mit ftrahlenben 21ugen unb fefelug bie §änbe
Zufammen.

„3a — bis zu einem naffen, häfjüden 21benb int
Sachtointer," nal)tn Stto mieber auf, „als mein Sater
unS beibe in fein Bimmer rufen lieh unb unS fepr
ruhig mitteilte, er habe unS bereits für bie beüor=

fichettben Sftern beim Sireïtor beS ©pmnafiumS ab=

gemelbet unb merbe unfere 2(ufnahme in eine |>an--
belSfdule üeranlaffen, um uns für unfern fünftigen
Seruf üorzubereiten. Sun folgte eine aufregenbe
©cene. SBährenb id fortmährenb erflärte, id merbe
nie ber lOîufiferlaufbahn entfagen, unt mid be tu
falten SSammonSbienfte in bie 21rme zu merfen unb
mid an meiner eigenen Sercbfamïeit bis zu iprânen
rüprte, fiel ipeinz meinem Sater zu gühen unb be=

fdmor ihn unter taufenb ®anffagungen für bie biS=

her empfangenen SBoplthatcn, er möge nidt SBanl

inUnbanlüermanbeln,mögeihnnidtzuetmaSzmingen,
gegen baS feine Satur fid auflehne — er fönnc fonft
nicht für bie golgen einfielen. 3<h fürefetete, meinen
Sater zum erftenmal in meinem Seben aufbraufen
Zu fetien; ftatt beffen reidte er jebem üon unS ein
©laS mit Sraufcpulüer. 3d iuar fo ücrbufct, bah
id eS auStranf; §einz bagegen fdüttete ben gnpalt
auf ben Seppici) unb eilte zornig auS betn Bimmer.
9tiebergefd)lagen folgte id ifem. SSie ztuei gefangene
Sömen feferitten mir in unferm ©emadje auf unb
ab unb üerbraudten rcidüd) ©itate auS „®on ©arloS"
unb anberen 3)id)tungen, in betten tprannifde Sätcr
ihre ©öpne unglüdüd) maden. SBir üerfiderten unS
gegenfeitig, bah ein grofjer Hünftler in jebem üon
unS ftede unb bah mir ber Hunft ihre berufenften
3ünger nidt rauben bürften, ohne erftcrc fdmer zu
fdäbigcn. ©pät, aber erhoben burd unfere Sorfäjje
unb burd bie gegenfeitigen UnfterblicfefcitSDei-fedje-
rungen, fdüefen mir ein. SEBer befdreibt unfer @r=

ftaunen, als am nädften ©onntagmorgen mein Sater
unS abermals zu fiefe befdieb unb erflärte, er habe
fid bie ©ade überlegt unb molle einem üon uns
baS ©tubiunt ber ÜDtufif geftatten, meldem, fei
nnfere ©ad;e. @r üerbitte fid jebeS meitere 2Bort
in biefer 21ngelegenfeeit, bis mir unter unS einig
feien. Garnit üerüeh er uns. §eute bin id
überzeugt, bah ber feine ©harafterfenner zunt üorauS
muhte, mie eS fontmen mürbe. @r hatte fid über
legt, bafjtpeinz int ftanbe fei, baüonzulaufen, falls tttatt
it)n zminge; mir gegenüber inbeffen üertttieb er felbft
ben ©dein ber ©emalt; eS ftanb ipm jefet frei, mir
jeberzeit zu fagen: eS mar $eine 2Baf)l, id h°hc
®id) nidt gezmungen. §einz unb id fahen unS eine
SBeile ftunnit au. ®ann umarmte er mid leiben=
fcfeaftlicfe unb fagte mir ungefähr baSfelbe, maS er
geftern meinem Sater gefagt. ®r fügte baS ®e--

ftänbniS hinzu, bah er fiefe für baS gröbere Salent
üon uttS beiben halte, bah er am Hontorpult baljim
fiedjen merbe, unb erinnerte mid) an meine geftrigen
Sobprcifungen, an ad' meine bisherige ©üte unb
Sadgiebigfeit.

„Sie felpen, liebes gräulcin: tpeinz ift ein ©goift,
aber oljne jebe Serednung. Ppätte er SereitmiHig=
feit, fid) für ntid Zu opfern, gef)eudelt — id) hätte
mit ©tolz uni feinctmillen entfagt unb ifjnt nod üoK
9Riit)rung gebanft, menn er fdüehüd mein 2(ner
bieten angenotitmcn hätte. ®od) feine felbftbclouhte
21ufrid)tigfeit reizte mid; id) fagte ifent, bah id cS

fatt hätte, mid ihm unterzuorbnen, ntid üon ifent
in ben ©datten ftellen zu laffen; taufenb fleine
Sittcrfeiten, bie id) früher ftumrn niebergefämpft,
lebten mieber auf unb fanten zu SBorte. ©rzümt
ging cnblid jeber feine SBege, unb zum erftenmalc
fpradieu mir an biefettt Sage fein SBort miteinanber.
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standen die Dinge, als eines Tages beim Ver-
/M^suchcinerneuenCentrifuzalmaschinedermangel-
-.4^'haft befestigte schwere Deckel fortgeschleudert
wurde und den nahe dabei stehenden Konrad Lang so

heftig vor die Brust traf, daß er sofort tot vom Platze
getragen wurde. Die auf diesen Unglücksfall
folgenden Wochen bildeten mit ihrem namenlosen Jammer

und der unlöslich scheinenden Verwickelung der
äußeren Verhältnisse den dunkelsten Punkt in Käthes
Erinnerungen. Kaum hatte sich die unglückliche Witwe
aus ihrem ersten, gewaltigen Schmerze mühsam
aufgerafft, als sie sich mutig an die Lösung des
gordischen Knotens heranwagte. Ein heillose Unordnung
herrschte in Konrads Ausgabenkonto. Die
eingelaufenen Summen waren gewissenhaft gebucht, Konsul
Streckers Anteil regelrecht ausgezahlt — wo die
übrigen Gelder geblieben waren, ließ sich überhaupt
nicht feststellen. Ein Bevollmächtigter des Konsuls
kam von R. und half die Angelegenheiten ordnen.
Einige wenige gewissenhaste Schuldner zahlten auf
die öffentliche Aufforderung hin kleinere Beträge
ein, anderen ließ sich nichts beweisen. Der
Bevollmächtigte schüttelte den Kopf. Nachdem Frau Klara
endlich ihre Gemälde, Möbel und Antiquitäten möglichst

vorteilhaft verkauft hatte, blieb ihr eine Summe,
von der sie unter äußerster Einschränkung mit ihren
drei Kindern leben konnte.

Der klugen Frau war die unglückselige Bestimmung

in dem Vertrage ihres Mannes mit dem
Konsul Strecker Wohl bekannt. Trotzdem baute sie

auf des reichen Mannes Sinn für Billigkeit, als
sie ihn in einem sehr würdig gehaltenen Briefe an
einige kurz vor Konrads Tode ausgeführte
Erfindungen mahnte, die dem Erfinder noch nichts
eingebracht hatten, sich aber nunmehr für den Konsul
allein als eine wahre Goldgrube erwiesen. Strecker
antwortete nicht direkt; er ließ ihr durch seinen
Bevollmächtigten andeuten, Kontrakt sei Kontrakt,
und es sei nicht seine Schuld, wenn Konrad Lang
sich in den sechs Jahren gemeinsamer Arbeit kein
Vermögen gemacht habe. Dagegen biete Strecker
der Witwe seines Compagnons unbeschränkten Kredit
zu sehr niedrigem Zinsfuße an. In Wahrheit fürchtete

er, in seiner Unkenntnis von Frau Klaras
Charakter, sie würde, falls er ihren Vorstellungen Gehör

schenkte, sich von Zeit zu Zeit mit immer neuen
Forderungen an ihn wenden. Die empfindliche Frau
jedoch, beleidigt und verbittert, wies des Konsuls
Anerbieten stolz zurück mit dem Bemerken, daß sie

nicht gewillt sei, mit Dank als eine Gnade dasjenige
anzunehmen, was — wenn nicht vor den Menschen,
so doch vor Gott — ihr gutes Recht sei. Mit ihrem
Genie für Einteilung richtete sie sich so ein, daß
ihre beiden Knaben den begonnenen guten Unterricht

fortsetzen konnten, während sie für Käthe mit
Hülfe einiger treugcbliebener Freunde ein Stipendium

erlangte, mittels dessen das junge Mädchen
ihre liebe Musik als Brotstudium weiter betreiben
durfte.

Alles dies erzählte Käthe ihrem Begleiter in ihrer
Weise, lebhaft und mit kindlicher Einfachheit. „Und
nun," schloß sie, „habe ich meine Prüfungen
bestanden — mit Glanz sogar!" lachte sie froh
verlegen, „und kann nun sroh sein, daß ich mit achtzehn

Jahren eine Stelle mit 140 Mark monatlich
bekommen habe. Davon muß ich Mama etwas schicken

— ach, wie ich mich auf diese Sendungen freue!
Ich gehe zu einer Familie in Pension — schrecklich

billig — nun, es mag auch danach sein! Und dann
kommen die laufenden Ausgaben. Ist R. ein teures
Pflaster?"

„Ziemlich teuer," erwiderte Otto verwirrt und
traurig. Er sah das herrliche Geschöpf schon im
Geiste in eine enge, dumpfe Wohnung eingepfercht
mit gleichgültigen, kleinlichen Menschen, die darauf
ausgingen, ihre vertrauliche Gutherzigkeit
auszubeuten. Er sah sie im Orchester sitzen, unter den
dreisten Blicken ihrer Kollegen und des Publikums.
Sein Herz zog sich zusammen. „Würden Sie mir
nicht erlauben, mein Fräulein," brachte er stockend

hervor, „auf irgend eine Weise an Ihrer Frau
Mutter wieder gutzumachen, was mein Vater —"

„Sie?" unterbrach Käthe ihn verwundert und
stolz. Otto war iiberzeugt, daß sie in diesem Augen¬

blick ihrer Mutter gleiche. „Sie sind uns nichts
schuldig, Ihr Herr Vater auch nicht — nach dem

Buchstaben des Gesetzes. Und zum Wiedergutmachen
ist's überhaupt zu spät. Damit ist es aus — ganz
aus. Wir werden schon so fertig, wie Sie sehen."

Sie hatte dies alles fast hart hervorgestoßen,
indem sie mit leicht gerunzelten Brauen auf die vom
letzten Abendschein blaß vergoldete Ebene hinausblickte.

Jetzt fiel ihr Auge von neuem auf seine
bleichen Züge.

„Ach, ums Himmelswillen, was machen Sie für
ein unglückliches Gesicht!" rief sie mitleidig. „Sie
sind ja gar nicht schuld daran — und wir fühlen
uns durchaus nicht unzufrieden. Sehen Sie doch

wieder vergnügt aus! — Erzählen Sie mir etwas
aus Ihrem Leben, das ist gewiß lustiger!"

„Schwerlich!" erwiderte Otto, vor sich
niederblickend. „Ja, Sie haben recht, Sie sind nicht
unglücklich, Sie haben einen Beruf, der Ihr Leben
ausfüllt, und durch dessen Ausübung Sie zugleich

Ihrer Familie nützen. Ich dagegen —"
Er hielt inne. Sie sah ihm teilnehmend und

ermutigend in die Augen. Anstatt fortzufahren, zog
er abermals sein Portefeuille und entnahm ihm eine

Photographie, die er ihr entgegenhielt. Sie stieß
einen Ruf der Ueberraschung aus und errötete.

„Heinz Bergedorf — der ehemalige Vorgeiger
an der Schumann-Kapelle in Berlin! O, wie schön

er ist! Unsere ganze Musikklaffe brannte für ihn.
Sehen Sie nur diese melancholischen Augen — die

prächtigen Brauen —"
„Er ist schön," bestätigte Otto etwas trocken.

„Nun, an diesem Mann kann ich Ihnen beweisen,
daß mein Vater nicht so schlimm ist, wie Sie glauben

— und zugleich hören Sie meine Geschichte, die
freilich herzlich uninteressant ist. Uebrigens," brach
er ab, „wissen Sie, daß Heinz Bergedorf Ihr künftiger

Kollege, Vorgeiger am „Großen Konzerthaus"
in R. ist? Eine vorzügliche Stellung und mit dem

weitgehendsten Urlaub für Konzertreisen verknüpft."
„Ich weiß, ich weiß — erzählen Sie!" drängte

Käthe.
So deutlich, wie in diesem Augenblick, hatte Otto

das Eigentümliche dieser Situation noch nicht
empfunden. Auge in Auge mit diesem ihm vor zwei
Stunden ihm noch völlig fremden, schönen, vertrauensvollen

Mädchen, mit ihr die intimsten Erlebnisse
austauschend, wie mit einer alten Freundin —! Sie
schien alles dies als selbstverständlich hinzunehmen.
Und er, überglücklich, in ihren Blicken Teilnahme
zu lesen, selig, ihr so nahe zu sein, besann sich nicht,
sein ganzes Herz vor ihr auszuschütten. Ja, wäre
sein Wohl und Wehe von seinem Schweigen
abhängig gewesen, er hätte geredet, nur um diese gütigen,
feurigen Blauaugen noch länger auf sich gerichtet zu
sehen.

„Es ist leider bald erzählt," begann er — das

„leider" entschlüpfte ihm unwillkürlich. „Da ich als
einziges Kind, und noch dazu mutterlos, aufwuchs,
nahm mein Vater einen Knaben aus dem Findelhause

zu sich, ein Jahr jünger als ich, und ließ ihn,
ohne ihn jedoch zu adoptieren, mit mir erziehen.
Es ist sonderbar — so wenig sich unser Aeußeres
und unsere Charaktere glichen, so ähnlich erwiesen
sich unsere Begabungen. An uns beiden zeigte sich

früh ein ausgesprochenes Talent für Mathematik
und Musik, nur daß in Heinz sich dies ursprünglicher,

stürmischer, mit einem genialen Zuge
aussprach, der mir abging. Er war auch groß und schön,

das, was die Damen „interessant" nennen, dazu sehr
keck, so daß ihn schon in seinem fünfzehnten Jahre
die Töchterschülerinnen anbeteten, während ich kleiner
Bursche mit meinem verschwommenen Mädchenge-
sicht —"

Käthe lachte hell auf. „Welch' grausame,
oberflächliche Dinger wir sind; nicht wahr, Herr Strecker?"

„Heinz bekam Violinunterricht, ich Klavierstunden,"

fuhr Otto fort, „wir musizierten zusammen
und waren sehr intim. Natürlich bewunderte ich ihn
und gab ihm in allem nach — da ist's leicht, Freundschaft

zu halten. Vater war sehr zufrieden mit
unseren Fortschritten, besonders im Rechnen, das
einzige Fach, in welchem Heinz mir nicht überlegen
war. Er rechnete schneller, ich korrekter. So, meinte
der Vater, würden wir ihm einst vortreffliche Dienste
im Geschäfte leisten. Davon wollten wir aber nichts
wissen; wir wollten beide Musiker werden, gemein
sam Konzertreisen machen, die ganze Welt zu
unseren Füßen niederzwingen. Köstlich war es oft
abends, wenn ich bereits zu Bette lag, Heinz auf
meinem Bettrand saß und mir die wildesten
Zukunftsbilder vorphantasiertc. Bald lag vor uns —
wollte sagen vor ihm — eine königliche Prinzessin,

in Thränen ausgelöst, auf den Knien, bald bezähmte
er durch sein Spiel die reißenden Tiere, die sich auf
unserer Reise durch den brasilianischen Urwald
bereits auf uns stürzen wollten, ein andermal einen
wilden Jndianerstamm, der es auf unsere Skalpe
abgesehen hatte. Mitten im Reden riß er oft seine
Geige aus dem Kasten, setzte sich wieder auf den
Bettrand und begann die phantastischten Melodien
und Läufe herunterzuspielen, bis Vater herüberschickte

und sick Ruhe ausbat. Oft auch musizierten
wir, wenn Vater bis in die Nacht hinein arbeitete,
bis gegen Mitternacht, in Gegenwart der würdigen
Tante, die unserm Haushalt vorstand und die uns
vergötterte. Schließlich sank ihr Kopf aufdieSopha-
lehne, und wir warfen die Notenhefte beiseite und
fingen an, zu phantasieren,Heinz Melodien erfindend,
ich mich ihm schnell in der Begleitung anpassend.
Ich kannte den Gang seiner Phantasie bald so

genau, daß kaum jemals eine Dissonanz vorkam."
„O welch' eine glückliche Jugend Sie gehabt haben !"

rief Käthe mit strahlenden Augen und schlug die Hände
zusammen.

„Ja — bis zu einem nassen, häßlichen Abend im
Nachwinter," nahm Otto wieder auf, „als mein Vater
uns beide in sein Zimmer rufen ließ und uns sehr
ruhig mitteilte, er habe uns bereits für die
bevorstehenden Ostern beim Direktor des Gymnasiums
abgemeldet und werde unsere Aufnahme in eine Han
delsschule veranlassen, um uns für unsern künftigen
Beruf vorzubereiten. Nun folgte eine aufregende
Scene. Während ich fortwährend erklärte, ich werde
nie der Musikerlaufbahn entsagen, um mich dem
kalten Mammonsdienste in die Arme zu werfen und
mich an meiner eigenen Beredsamkeit bis zu Thränen
rührte, fiel Heinz meinem Vater zu Füßen und
beschwor ihn unter tausend Danksagungen für die bisher

empfangenen Wohlthaten, er möge nicht Dank
in Undank verwandeln, möge ihn nichtzu etwas zwingen,
gegen das seine Natur sick auflekme — er könne sonst

nicht für die Folgen einstchen. Ich fürchtete, meinen
Vater zum erstenmal in meinem Leben aufbrausen
zu sehe»; statt dessen reichte er jedem von uns ein
Glas mit Brausepulver. Ich war so verdutzt, daß
ich es austrank; Heinz dagegen schüttete den Inhalt
auf den Teppich und eilte zornig aus dem Zimmer.
Niedergeschlagen folgte ich ihm. Wie zwei gefangene
Löwen schritten wir in unserm Gemache auf und
ab und verbrauchten reichlich Citate aus „Don Carlos"
und anderen Dichtungen, in denen tyrannische Väter
ihre Söhne unglücklich machen. Wir versicherten uns
gegenseitig, daß ein großer Künstler in jedem von
uns stecke und daß wir der Kunst ihre berufensten
Jünger nicht rauben dürften, ohne erstere schwer zu
schädigen. Spät, aber erhoben durch unsere Vorsätze
und durch die gegenseitigen UnsterblichkeitsveZiche-
rungen, schliefen wir ein. Wer beschreibt unser
Erstaunen, als am nächsten Sonntagmorgcn mein Vater
uns abermals zu sich beschied und erklärte, er habe
sich die Sache überlegt und wolle einem von uns
das Studium der Musik gestatten, welchem, sei

nnserc Sache. Er verbitte sich jedes weitere Wort
in dieser Angelegenheit, bis wir unter uns einig
seien. Damit verließ er uns. Heute bin ich

überzeugt, daß der feine Charakterkenner zum voraus
wußte, tvie es kommen würde. Er hatte sich überlegt,

daß Heinz im stände sei, davonzulaufen, falls man
ihn zwinge; mir gegenüber indessen vermied er selbst
den Schein der Gewalt; es stand ihm jetzt frei, mir
jederzeit zu sagen: es war Deine Wahl, ich habe
Dich nicht gezwungen. Heinz und ich sahen uns eine
Weile stumm an. Dann umarmte er mich
leidenschaftlich und sagte mir ungefähr dasselbe, was er
gestern meinem Vater gesagt. Er fügte das
Geständnis hinzu, daß er sich für das größere Talent
von uns beiden halte, daß er am Kontorpult
dahinsiechen werde, und erinnerte mich an meine gestrigen
Lobpreisungen, an all' meine bisherige Güte und
Nachgiebigkeit.

„Sie sehen, liebes Fräulein: Heinz ist ein Egoist,
aber ohne jede Berechnung. Hätte er Bereitwilligkeit,

sich für mich zu opfern, geheuchelt — ich hätte
mit Stolz um seinetwillen entsagt und ihm noch voll
Rührung gedankt, wenn er schließlich mein Aner
bieten angenommen hätte. Doch seine selbstbewußte
Aufrichtigkeit reizte mich; ich sagte ihm, daß ich es
satt hätte, mich ihm unterzuordnen, mich von ihm
in den Schatten stellen zu lassen; tausend kleine
Bitterkeiten, die ich früher stumm niedergekämpft,
lebten wieder auf und kamen zu Worte. Erzürnt
ging endlich jeder seine Wege, und zum erstenmale
sprachen wir an diesem Tage kein Wort miteinander.

(jortschung folgt.)

Druck von Tb. Wirtb â Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. Z.
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Bncfhaßrn.
jjrau 31. 3t. 31. in JH. ©. liniere beften Stöiinicfje

jür „Sl&reffenänberung" ©s loirb prompt îkirmerfung
genommen toerben.

Sri. f£. §. in ,Ä. 6.38. SJJit S3ergniigen angenommen.
Jgerrn 3. 3- in 38. Xer^inbljeitXraum ift ju ©nbe,

fobalb bie Altern für bas fi'inb SDtenfdjen getoorben
finb.

fîrau £. in 8). ©elb unb @ut, bie ©ie 3ijrer
Xodjter in bie ©I)e mitgeben fönnen, l)at nur geringen
SSert, toenn nidjt noch anbere Sforjüge bes (Seifte« unb
beS Wersens mit ber »flirtgenben Xugènb", mie ©ie fngett,
berbiinben ftnb. ißftidffen toerben aüd) ber begüterten
5rau iiberbunben unb oott biefen fann fie fein föefig
entbinben. Unb ba fragt es fid), ob bie Xodffer ber ©r=
füllung bief er getoadjfen ift, 2BaS nüjjt es ©ie, toenn
Sie bie Xodfler bloß betfjeiratet ßaben, toertn fte bamit
ttidjt and) beglüeft ift unb fie aud) beglüefett fatrit? X>ie

Xodjter ju beletjren unb über iftre Stufgabe ricptig auf»
pflärett, ift Sßflictjt ber SJÎutter unb bie bieS oerfeiumt,
|ät öolle SSerdutmortung für bie entftettenben folgen auf
fid; ju ttefflttem Sine SJÎUtter, toeldje bie Serpeiratung
iörer Xoditer mit aflett bettfbaren ^Mitteln ju förbertt
fud)t> mit bent Söeioüfjtfein unb mit ber Döllen lieber»
jeuguttg, firf) einer feptoereu Stürbe ju enttebigen, ift eitt
unnatürlidjeS SBefen uttb fie begept eitle öanblung, bie
burdjauS oerloerflicp unb ftrafbar ift. SBéntt auep alles
gut abzulaufen fepeint, fo toirb bod) bie Stunbe fieper
fommen, too bie buret) bittere ©rfaprungeit eittfieptig ge=
toorbette Xodjter oott ber SJÎutter laut ober leife Steepen»

fcpajt forbern toirb, too bie Xocpter fiep toeuigftenS fagen
muß: Xie Stutter pat es toiffen fontien unb ait ipr todre
es getoefen, bie Untoiffenbe zu belepren. — (Seiftige Xe=

Sommer-Stoffe,
im Preise reduziert, nadelfertig. (131

Buckskin-Stofi zu einer kompletten, eleganten Hose Fr. 2.95
Cheviot-Stoff zu einem kompletten ganzen Herren-Anzug „ 8. 95
Kammgarn-Stoff zu komplettem Sommer-Ueberzieher „ 6. 50
Moleskin-. Leinen-u. Knaben-Stoffe, p. Met. à 70 Cts. bis „ 3.65

Ansverkaufs-Mnster sämtlicher Frauen-, Herren- ti.
Knabenkleider-Stoffe bereitwilligst durch A..X4: o xr„ ri» • i
Jede beliebige Meterzahl franko. OottlllgOI & CÎ0, Zill lCll.

eontal
Beste Brttciiihigc

für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch (241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

fette taffen fiep in oorgerüeften 3apren nur fepr fepmer
Dërfôpnenb ausgleicpen; fe früper bies gefepiept, um fo
Peffer.

3. 31- #. ©s fragt fiep niept, toielange ber fKenfep
täglich int S8ett liegt, fonbern toielange et fepläft unb
toie ungeftört unb' oottftänbig bies gefepiept. 3toei ©tun»
ben üngeftörten, erguictenben ©cplafes fräftigen ben 2Jîen=
fepen loeitaus mepr, als 8 unb 10 ©tunben in unrupigem,
traumpaftem ©eplumnter ober in Setpargie oer6racpt, bie
burdj narfottfepe 2Jîittel perbeigefüprt mürben. 3n ^er
traumlofen, grünblicpctt Slusfpannuitg meniger ©tunben
liegt bas ©epeimnis nnoermüftlicper Slrbeitsïraft unb
©efunbpeit Pei ungebürtiepen Slnforberungen an ©eift
unb STörper. ßaffen ©ie ben Sünling rupig getoäpren,
er mitb ben rechten SB3eg fepon finben.

Jtuttllfcriige in <Ä. Xas SBerpältnis lautet folgen»
berntaßen: 50 ©ramm @ummi»©anbdrû!, 20 ©ramm
SKaftij, 2 ©ramm oenejianifepen Xerpentin unb 2 ©ramm
Stampfer toerben mit 400 ©ramm ftarfem SBeingeift in
einer fSIeepffrtftpe int SBafferbabe aufgelöft, morauf ber
garnis burcp feinen glattell in eine reine Slafcpe filtriert
toirb. 3JîittelS eines §aarpinfels merben bie frifcp ge=
pfliictten fölumen an ber SBärme Dorficptig unb aUfeitig
überwogen. ©8 laffen fiep alle fffflangen, ©räfer unb
lölunleu fe gegen bas SBelfen uttb gegen ben ÜJlotten»
fra& fepüpen. X)te Jarteften SÖInmen bepatten auf biefe
SBeife ipre unb ipren Xuft. Xtefet Firnis eignet
fiep aud) jum UePerjtepen bon Silbern unb harten.

grl. §i 3t. in ft. Sßir finb gerne bereit, toeitere
SJlitteilungen entgegenjunepmen, bodp fann rafdpe pri»
Date ©rlebigung niept oerfprodpen toerben. ©ine per»
fönliche Sefprecpung mürbe 3pre ©aepe eper förbern.
©s ntüBle biefe aber auf je fjreitag ober ©amstag fallen
unb bebiirfte ber oorperigen 3eitfmftimmung.

§errn ffibor in ©ie müffen bie bisperige
©rjiepung ins Sluge faffen. SBo bie ©elegenpeit feplt
jtt jebloeber Hebung, ba fönnen ftep bie Strafte niept aus»

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber §aut.
jur Steinhaltung unb Se»

vorzüglich beefung tnunber §aut[teaeit3 unb SBunben.

jur Spaltung einer guten
^aut, befonberê bü Keinen ^srSchuU^
Jttnbent.

Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümerien.

General-Depôt fhr die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

Vorzüglich int einer^fluten

bilben. fßorpattben finb fie bod) ÜJlit 3a^t0ef"hl u"b
©ebulb mirb bas 3'^ hoep erreiept.

Brub« hont Büd|rrmarW.
§eft 51 ber ^eptoetierifepett forfrailgaferte ent»

pält folgenbe SSilber ; Xer fei. Dr. ifliflaus Xfepubp oon
©latus; bie ebenfalls aus bem ßeben gefdjiebenen:
3opann 3ütcher' Slationalrat Don Xpun; fßictor be

©paftonap Don ©ibers im 2BalItS unb 3of)ann 3afob
ÜJlejger, Slntiftes unb fßfarrer in füeupaufen am Dlpein»

fall ; Dr. 3opann ©töpel oon föäretsroeil, einer ber betbett

tßertreter 3üricps im ©tänberat; Dr. 3afob S'aifer Don
©eemis (©raubünben), fSunbeSarcpioar unb Dberrebaftor
bes eibg. Slbfdjtebemerfes ; ©rtoin Bon
Sßrofeffor ber äkterinärfunbe in 3üricp unb jugleicp be=

liebter ©entralpräfibent bes eibg. XurnoereinS, unb enb»

licp Sjjeinricp Slrnolb ©cpmeiBer Don Sicptenfteig.
piät für fleroenßrattße. SQJie feilen Dteroöfe, Slerüen»

fclimacpe, fllücfenmarfs», ©epirnfranfe unb ©pileptifcpe
leben unb melcpe ©peifetr unb ©etranfe bürfen fte ge=

niepen gür füeroenfranfe alter ©tänbe. fßreis Çr. 1.
SßerfaBt Don Dr. 3- SBilpeim, 1. ©.»Slrjt ber Stbteilung
für fUerüeiifrattfe unb ©leftrotperapie im f. f. aiige»
meinen Sranfettpaufe unb 31eroenfpeciaiift in SBiett.

(SBien 1894. @g. ©jelinSfp, UniperfitätSbucppanblung.)
Xer Sferfaffer fepreibt ber Xiät in ber S3epanblung

biefer Sranfpeiten bie'midptigfte fRoHe p. ©ie fönne ben

2Bettfampf mit ben ar^neilicpen unb ben mobernen me»

epanifepen ^ülfsmittefn ungefdjeut aufnepmen. ©ie toerbe

aber in ber meift fnapp bemeffenen ÄonfuitationSgeit
Don ben 3teroenäräten gemöpniiep niept ausgiebig genug
befproepen. Sferfaffer gibt beSpalb biejenigen Xiätoor»
fepriften, bie fiep bei ipm am beften bemäprt paben, in
bem SSücplein fcpmarj auf meiB jum Slacppaufetragen.
©te bleiben auep bon ben oerfepiebenen ©rnäprungs»
fpftemen in behaglicher ÜJlitte.

populär unb für Keroenfranfe atter ©tänbe nennt
SSerfaffer feine ©eprift! ©inb benn ben neroenleibettben
Hßiener Herren unb Xamen, bie feine ©preepftunbe be=

fuepen, mebicinifcpe Siusbrüde, mie fenfibel, neroöfe XpS»
pepfie, Spiral »3rritation, ©ptremitätenfcpmäcpe, ©ere»

braetpenie, mie fie pag. 46 auf 5 3eiien oorfommen,
fepott fo gang geläufig gemorbeu? —y.

©leidjjeitig maepen auf eine fleine oortrefflidje 23ro=

fepüre p 30 ©ts. aufnterffam, bie im gleichen Berlage
1889 erfepieuen unb ftets ttoep fepr jeitgemäB ift:
3>ie Xttngenfepwinbfttcpt, ipre ppgieinifdje aferpütung

unb föepanblung. fpoputär=miffeufd;aftlicper Vortrag
oon Dr. med. 3utiuS jjobor. —y.

II
Neueste Einrichtungen.

Anerkannt billigste Preise,
äst) (Ii 145« Q)

SOOLBAD ENGEL in Rheinfelden. ;Omnibus am Bahnhof.

Prospectus gratis..

Oertli-Meier. I
Une dame seule cherche une personne

d'une bonne éducation, pouvant aussi
correspondre en allemand comme

Associée
dans un commerce prouvant sa rentabilité

pour lui donner plus d'extension.
Apport 6000 fcs. Position agréable et
assurée à Montreux.

Adresser les offres: S S 522 Bureau
de la feuille. [522

"CMne gut geschulte Tochter, von
gutem Charakter, einiger Kenntnis

in Musik und die auch fähig wäre, Pri-
maruuterricht zu erteilen, wird zu einer
Familie gesucht. Anfragen befördert
die Expedition dieses Blattes. [521

Modes.
Eine gute Arbeiterin, Modiste,

gesucht per 15. September. Offerten an
die Expedition d. Blattes unter Chiffre
W S 496. [496

Gesucht : [001

in eine gangbare Wirtschaft aufs Land
ein fleissiges, braves Mhdchen,
welches gut bürgerlich koclieu kann und
sich den Hausgeschäften willig unterzieht.

Anfragen an die Expedition d. Bl.

Als Volontärin
in eine gute Familie der französ.
Schweiz wünscht eine gut erzogene
Tochter einzutreten, vorzugsweise zu
Kindern oder zur Mithülfe bei den
Hausarbeiten. Freundliche Behandlung
und Gelegenheit, die französ. Sprache zu
erlernen, sind erfordert. Offert, gefl. unter
Chiff. 510 an die Exped. d. Bl. [510

TjMn älteres Frauenzimmer ans guter
Familie, in allen häuslichen

Arbeiten gut bewandert, sucht Steile
als Haushälterin oder sonstige Ver-
trauensstelle. Gute Referenzen.

Offerten unter Chiffre B B 518 an
die Expedition dieses Blattes. [518

Aufzunehmen gesucht:
von zwei alleinstehenden Schwestern
eine leidende Dame zu gewissenhafter

Verpflegung. Vorzügliche (auch
ärztliche) Referenzen. Für nähere
Auskunft beliebe man sich zu wenden an
Herrn Pfarrer Hofmann in Stett-
lurt, Kt. Thurgau. [503

-ig Damen es-
welche gegen hohen Rabatt sehr gangbare

(Sanitats-) Artikel eines best
renommierten Hauses '/.umVerkauf übernehmen
wollen, belieben gefl. Offerten mit
Portobeilage zur Weiterbeförderung sub M K
No. 136 an die Expedition dieses Blattes
einzusenden. [136

• 91

Gesucht:

Tausende von Fällen gibt es, wo
Gesunde und Kranke rasch nur
einer Portion guter, kräftigender
Fleischbrühe bedürfen. Das erfüllt

lg
Allein ächter

in eine ehrbare
Wirtschaft auf dem Lande

ein einfaches, treues, fleissiges
Mädchen, das in den Hausgeschäften und
Wirtschaft bewandert ist und auch
nähen und flicken könnte.

Offerten befördert die Expedition dieses
Blattes. [509

mit 31 ' :[524

MAGGIE
auf jedem Röhrchen.

In allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften,
Droguerien u. Apotheken.

Kathol. Töchter-Institut San Lorenzo
in Sondrio (Veltliii),

geleitet von Mitgliedern des Lehrschwestern-Institutes in Monzingen. Die
Anstalt, von Lugano aus (via Como-Colico oder via Porlezza-Menaggio-Colico) iu
sechs Stunden zu erreichen, liegt prachtvoll auf einer Anhöhe, 20 Minuten
nordwestlich von der Stadt Sondrio, mitten in Gärten und Weinbergen. Zum Pensionate
führt eine bequeme Fahrstrasse. Die Lehranstalt umfasst Realschule, Industrie-
knrs und Vorbereitungsklasse für deutsche und französische Zöglinge, welche
mit Erlernung der italienischen Sprache erst beginnen. Anfang des nächsten
Schuljahres 15. Oktober. Pensionspreis Fr. 450. — erster Tisch und Fr. 800. —
zweiter Tisch. Für Prospekte etc. wende man sich an
515J Die Vorsteherin.

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne
Depots in den meisten Apotheken. [46

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Mme Horard in Corcelles bei
Neachätel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. - Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [482

Eine brave Tochter,
wenn möglich deutsch und französisch
sprechend, findet per Mitte September
zur selbständigen Besorgung der
Hausgeschäfte und Aushülfe in netter
Wirtschaft u. Laden, in kl. Familie Stelle.
Gute Behandlung. Lohn Fr. 20 bis Fr. 30

per Monat. Nur Offerten mit guten
Empfehlungen werden berücksichtigt und
sind an die Exped. d. Bl. zu richten. [517

Eine sehr empfehlens werte, gebildete,
ältere Dame, tüchtig in allen

Handarbeiten, der italienischen und deutschen
Sprache mächtig, sncht Stelle als
Gesellschafterin, Reisebegleiterin
bei einer ältern Dame oder auch zur
Stütze der Hausfrau in guter Familie.
Antritt könnte sofort oder später erfolgen.

Beste Referenzen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre P P 513 an die

Expedition dieses Blattes. [513

Stelle-Gesuch.
Eine junge Tochter, die das Kochen

schon ziemlich versteht, sucht Stelle
als I nterköcliin in ein Hotel oder
besseres Restaurant auf Ende August
oder Anfang September.

Offerten unter Chiffre AK523 an die
Exped. d. Bl. [523

In ein Wolle- und Tapisseriegeschäft
wird eine brave, intelligente

I.elirtochter aus gutem Hause
unter günstigen Bedingungen gesucht.
Offerten mit Chiffre A B 500 an die
Expedition dieses Blattes. [500

öt. Gallen. Beilage zu Nr. 32 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. August W3.

Briefkasten.
Frau M. K. N. in St. H. Unsere besten Wünsche

zür „Adressenänderung" Es wird prompt Vormerkung
genommen werden.

Frl. K. S. in A. b. W. Mit Vergnügen angenommen.
Herrn A. F. in M. Der Kindheit Traum ist zu Ende,

sobald die Eltern für das Kind Menschen geworden
sind.

Frau K. Hv-K. in Ä. Geld und Gut, die Sie Ihrer
Tochter in die Ehe mitgeben können, hat nur geringen
Wert, wenn nicht noch andere Vorzüge des Geistes und
des Herzens Mit der ^klingenden Tugend", wie Sie sagen,
verbunden sind. Pflichten werden auch der begüterten
Frau überbunden und von diesen kann sie kein Besitz
entbinden. Und da fragt es sich, ob die Tochter der
Erfüllung dieser gewachsen ist. Was nützt es Sie, wenn
Sie die Tochter bloß verheiratet haben, weitn sie damit
nicht anch beglückt ist und sie auch beglücken kaNn? Tie
Tochter zu belehren und über ihre Aufgabe richtig
aufzuklären, ist Pflicht der Mutter und die dies versäumt,
hat volle PerNntwortung für die entstehenden Folgen auf
sich zu Nehme». Eine Mutter, welche die Verheiratung
ihrer Tochter mit allen denkbaren Mitteln zu fördern
sucht, mit dem Bewußtsein und mit der vollen
Ueberzeugung, sich einer schweren Bürde zu entledigen, ist ein
unnatürliches Wesen und sie begeht eine Handlung, die
durchaus verwerflich und strafbar ist. Wenn auch alles
gut abzulaufen scheint, so wird doch die Stunde sicher
kommen, wo die durch bittere Erfahrungen einsichtig
gewordene Tochter von der Mutter laut oder leise Rechenschaft

fordern wird, wo die Tochter sich wenigstens sagen
muß: Die Mutter hat es wissen können und an ihr wäre
es gewesen, die Unwissende zu belehren. — Geistige De-

ira Rrstss reduciert, rrs-delkortiK.
öuoksiUn-tztiill IU oüisr iioüipIeNoii. vwgàiUeo bozo fr. 9S
Cksviot-8toif?u einem kompletten ganrsn ttefren-Anzug „ 8. 93
Kammgarn 8tott lu komplettem 8ommei--tlsdei'?ieksr „ K. Kl)
I^oleskin-. deinen u. llnaden-8toNs, i>. àt. à 70 d't8. dis 3.85

I.àMxv Violer-.»» Mwlio. ^tlKllKtf äl! (îjt, ^klîtli.

«à> tîeà livlu inluxo
für Kinder und Kranke. >Vv niedt erdâltlied,
direkt dured s241

lt. Rrupbaebkr à Sob n, /lirleb.

fekte lassen sich in vorgerückten Jahren nur sehr schwer
versöhnend ausgleichen; je früher dies geschieht, um so
besser.

I>. It. H. Es fragt sich nicht, wielange der Mensch
täglich im Bett liegt, sondern wielange er schläft und
wie ungestört und vollständig dies geschieht. Zwei Stunden

ungestörten, erquickenden Schlafes kräftigen den Menschen

weitaus mehr, als 8 und 10 Stunden in unruhigem,
traumhaftem Schlummer oder in Lethargie verbracht, die
durch narkotische Mittel herbeigeführt wurden. In der
traumlosen, gründlichen Ausspannung weniger Stunden
liegt das Geheimnis unverwüstlicher Arbeitskraft und
Gesundheit bei ungebürlichen Anforderungen an Geist
und Körper. Lassen Sie den Jünling ruhig gewähren,
er wird den rechten Weg schon finden.

Kunstfertige in A. Das Verhältnis lautet
folgendermaßen: 50 Gramm Gummi-Sandarak, 20 Gramm
Mastix, 2 Gramm venezianischen Terpentin und 2 Gramm
Kampfer werden mit 4(19 Gramm starkem Weingeist in
einer Blechflasche im Wasserbade aufgelöst, worauf der
Firnis durch feinen Flanell in eine reine Flasche filtriert
wird. Mittels eines Haarpinsels werden die frisch
gepflückten Blumen an der Wärme vorsichtig und allseitig
überzogen. Es lassen sich alle Pflanzen, Gräser und
Blumen so gegen das Welken und gegen den Mottenfraß

schützen. Die zartesten Blumen behalten auf diese
Weise ihre Farbe und ihren Duft. Dieser Firnis eignet
sich auch zum Ueberziehcn von Bildern und Karten.

Frl. S. A. in A. Wir sind gerne bereit, weitere
Mitteilungen entgegenzunehmen, doch kann rasche
private Erledigung nicht versprochen werden. Eine
persönliche Besprechung würde Ihre Sache eher fördern.
Es müßte diese aber auf je Freitag oder Samstag fallen
und bedürfte der vorherigen Zeitbestimmung.

Herrn Istdor K. in H. Sie müssen die bisherige
Erziehung ins Auge fassen. Wo die Gelegenheit fehlt
zu jedweder Uebung, da können sich die Kräfte nicht aus-

l.anolin-7ààm-l_anolin
der l.anolinfàik ftOarUnikentoillo bei Ssrlin.

zur Pflege der Haut
zur Reinhaltung und Be-
deckung wunder Hautstellen^ und Wunden.
zur Erhaltung einer guten
Haut, besonders bei kleinen ^
Kindern.

611 baden irr Tinnlndsri à 50 et., in ZZIeebâossn à 25 n. 15 et.
in den meisten ápotdvken, Oeo^erien a. ?arLümerien.

(?enei>nt-0epôt tan die Sekweis: k. Uaxel, Anrieli.

Vorrügliell Erhallung einer guten

bilden. Vorhanden sind sie doch? Mit Zartgefühl und
Geduld wird das Ziel doch erreicht.

Neues vom Büchermarkt.
Heit 51 der Schweizerischen H-ortraitgakerie

enthält folgende Bilder: Der scl. vr. Niklaus Tschudy von
Glarus; die ebenfalls aus dem Leben geschiedenen:

Johann Zürcher, Nationalrat von Thun; Victor de

Chastonay von Siders im Wallis und Johann Jakob
Mezger, Autistes und Pfarrer in Ncuhauscn am Rheinfall

; Or. Johann Stößel von Bäretsweil, einer der beiden

Vertreter Zürichs im Ständerat; vr. Jakob Kaiser von
Seewis (Graubünden), Bundesarchivar und Oberredaktor
des eidg. Abschiedewerkes; Erwin Zschokke von Aarau,
Professor der Veterinärkunde in Zürich und zugleich
beliebter Centralpräsident des eidg. Turnvereins, und endlich

Heinrich Arnold Schweitzer von Lichtensteig.
Diät für Nervenkranke. Wie sollen Nervöse,

Nervenschwache, Rückenmarks-, Gehirnkranke und Epileptische
leben und welche Speisen und Getränke dürfen sie

genießen Für Nervenkranke aller Stände. Preis Fr. 1.

Verfaßt von Or. I. Wilheim, I. S.-Arzt der Abteilung
für Nervenkranke und Elektrotherapie im k. k.

allgemeinen Krankenhause und Nervcnspecialist in Wien.
(Wien 1894. Gg. Szelinsky, Universitätsbuchhandlung.)

Der Verfasser schreibt der Diät in der Behandlung
dieser Krankheiten die'wichtigste Rolle zu. Sie könne den

Wettkampf mit den arzneilichen und den modernen
mechanischen Hülfsmitteln ungescheut aufnehmen. Sie werde
aber in der meist knapp bemessenen Konsultationszeit
von den Nervenärzten gewöhnlich nicht ausgiebig genug
besprochen. Verfasser gibt deshalb diejenigen Diätvorschriften,

die sich bei ihm am besten bewährt haben, in
dem Büchlein schwarz auf weiß zum Nachhausctragen.
Sie bleiben auch von den verschiedenen Ernährungssystemen

in behaglicher Mitte.
Populär und für Nervenkranke aller Stände nennt

Verfasser seine Schrift! Sind denn den neroenleidenden
Wiener Herren und Damen, die seine Sprechstunde
besuchen, mcdicinische Ausdrücke, wie sensibel, nervöse
Dyspepsie, Spiral-Irritation, Extremitätenschwäche, Cere-

braclhcnie, wie sie xag. 46 auf 5 Zeilen vorkommen,
schon so ganz geläufig geworden? —

Gleichzeitig machen auf eine kleine vortreffliche
Broschüre zu 30 Cts. aufmerksam, die im gleichen Verlage
1889 erschienen und stets noch sehr zeitgemäß ist:
Die Tungenfchwindfucht, ihre hygieinische Verhütung

und Behandlung. Populär-wissenschaftlicher Vortrag
von vr. ined. Julius Fodor. —v.

»
Reueste Kinriedtungen.

anerkannt billigste preise,
äst; <ii > >.->!> <z> Ml-kav MLI, m àwkà. °Omnibus am Rabubok.

prospectus gratis..

Oertli-Neier. I
44ns äams seule cbsrcke uns personne
dl d'une bonne education, pouvant aussi
correspondre on allemand somme

äans un commerce prouvant sa renia-
bilitè pour lui âonnsr plus â'oxtension.
Apport 6000 kes. position agréable et
assurés à Montreux.

adresser les okkrss: 8 S 522 Rurssu
cke la ksuille. j522

îlRriv gnt g^solinltv l von
gutem Obarakter, einiger Kenntnis

in Musik und die aucb käbig wäre, pri-
maruuterricbt zu erteilen, wird su einer
Kamdis antragen befördert
die Expedition dieses RIattes. s521

Moâss.
Kins gut« arbsiterin, Modwte, go-

suckt per 15. September. Ollsrten an
die Expedition d. ölaltes unter Obissre
IV 8 496. s496

àssUOklt: sö01

in eine gangbare IViriscbakt auks Vand
ein llsissiges, braves wel-
ekes gut bürgerlicb k««I»vu kann und
sieb den vausgesobäkten willig unter-
siebt, anfragen an die Expedition d, RI.

Volontärin
in eins gute Kamille der ti»»»-«».

wünscbt eins gut ersogens
Tocbter einzutreten, vorzugsweise 211

I4iiiâ«rii oder sur Mitbülks bor den
Hausarbeiten. Kreundlicbe ksbandlung
und Oelsgsnkeit, die krandüs. Lpraoks su
erlernen, sind erfordert. Offert, gell, unter
Obikk. 510 an die Kxped. d. öl. s510

H^in älteres Krauen/immer ans guter
Kainilie, in allen bîiuslicben

arbeiten gut bewandert, s 11 et, t stelle
als llansbälterin oder sonstige V«r»
trnueusstelle. blute Referenden.

Olkeicken unter Obiikre R L 518 au
die Expedition dieses Liattes. s518

^uiTunekmsn Aesuokt:
von dwsi allsinstekeuden 8obwestsrn
«>>»« Ie.idl«ii>!v »»>»« xu gewissen-
b alter Vsrpllegung. Vorxügliebs (aucb
ärdtlicbs) Referenden. Kür nabere aus-
kunkt beliebe man sieb su wenden an
llvrri, t'lnrrer in Ü5tvtt-
t»rt. Kl. Iburgau. j503

Hla144S44 Ol-

«V«

(a68UM:

Tausends von ballen gibt es, wo
Oesunds und Kranke raseb nur
einer Portion guter, kräftigender
bleisobdrubö bedürfen. Oas erfüllt

D
Allein ààv

«
»»»»»»»«»»»»»»
in eins ebrdars IVirt-
sebakt auf dem Rands

ein oinfaebes, treues, llsissiges
elie», das in den Rausgesebäkten und
4t irtsel>»tt bewandert ist und aucb
näken und flicken könnte.

Offerten befördert die Expedition dieses
RIattes. s509

mit sM ' fl524

auf jedem Röbrcben.

In allen Zpsdorei- und
Oslikatsssen-Oescbäfton,
vrogusrien u. apotbsken.

Xätliol. liieliw-Inztitut 8an l.oi'killll
irr V <ì1tliir),

geleitet von Mitgliedern des Vebrsobwestsrn-Institutes in ttexrilige». Ois an-
stalt, von vugano aus (via Oomo-Oolico oder via Rorledda-Menaggio-Oolieo) in
secbs Ltundsn su orreiobon, liegt praebtvoll auf einer anbüke, 20 Minuten nord-
westlieb von der Ltadt Londrio, mitten in Karten und IVsinbsrgon. Kum Pensionate
kükrt eine bequeme babrstrasse. vis vsbransts.lt umfasst Rsalsobnle, Industrie-
Kurs und Vorbereitungsklasse kür deutsobe und krandösiseks Köglinge, welobs
n>it Erlernung der italieniseben Lpraebs erst beginnen, ankang dos näebstsn
8cbuljabres 15. Oktober. Pensionspreis 4 r. 4SO. — erster Tisob und 4 »00. —
dweiter Tiseb. Kür Prospekts etc. wende man sieb an
515j

WMà-Mr
und Kopfsobmsrdkn jsgbeber art.

von L. H
in Lern.

In Ifineons à ?r. 2. 50.
Restes Heilmittel gegen Migräne

Depots in den meisten apotbsken. s46

^Itsrn,
welcbs ikro Töcbter in sine sekr gute
Pension placieren wollen, können sieb
mit aller Kuversicbt an das Pensionat
von in < «revllv!s bei
K«aeI»àt«I wenden. Ks wird nebst
prandösiseb aucb Kngliscb und Musik-
unterricbt erteilt. Nebenbei bestellt sin
gsmütliekes pamilienlsben und sorg-
faltige Sekandlung. - pracktvolle às-
siebt, grosser Oarton, gesunde Vukt. —
Vorsüglicks Kmpkeblungsn. s482

Line brave loekter,
wenn mügbcb doutscb und krandüsisek
spreebsnd, llndet per Mitte September
dur «vllbîûtàixlig«,» Sesorgung der
Ilausgsscbäkto und ausbülks in netter
VVirtsebakt u. vadsn, in KI. pamilio Stelle.
Oute Rebandlung. vobn Kr. 20 bis Kr, 30

per Monat, blur Offerten mit guten Km-
pkoblungen werden berüeksiektigt und
sind an die Kxped. d. RI. du rickten. s517

4^ine sekr smpfeldenswerte, gebildete,
Ni ültore »»!>»«, tüektig in allen Rand-
arbeiten, der italieniseben und deutscben
Spraebs maebtig, «««Rt Steile »I« t>«-
-»vI1»«I»»4tSrli>, Itoi»«ek«g>« it«ri»
bei einer ältern Dame oder aucb dur
Stütze der Rauskrau in g»t«r 4 »,»il»<'.
antritt könnte sofort oder später orkol-

gen. Rests Referenden su Diensten.
Offerten unter Okikkrs p p 513 an die

Kxpsdition dieses RIattes. s513

8te1l6-<a68U(?b.
Kino junge Toebter, die das Koebsn

sekon dismlick verstobt, suckt Stelle
»l« I iiterltöelli» in ein Rotel oder
besseres Restaurant auk Knde august
oder ankang September.

Offerten unter Lbikkre aK523 an die
Kxped. d. LI. (523

Nn ein aVallv- !>»<> I»l»isserie-
1. geseliätt wird eins brave, intelli-
gsnte aus gutem Rauso
unter günstigen Ledingungon g«s»et,t.
Ollsrten mit Okillrs a L 500 an die Kx-
pedition dieses Rlattss, s500



S<fttorst|sr JTrauEn-Jettmxß — Blätter (Br fren JjaueUdjen Rret»

Bad Kreuznach.
Lnisen-Institut. Töchterpension at

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

ZumVerkauf
wird ausgesetzt wegen vorgerücktem
Alter ein feineres, best rentierendes

ii
Erforderliches Kapital höchstens 6000 Fr. j

Anfragen unter Chiffre A Z an die
Expedition dieses Blattes. [512 j

Konserven-Büchsen
mit abnehmbarem Glasdeckel

übertreffen alle bisherigen Systeme
sowohl durch leichte Handhabung als
billigen Preis.

Früchte sind keiner Berührung mit
Metall ausgesetzt, daher Entstehen von
gesundheitschädlichen Stoffen
ausgeschlossen.

Zu gütiger Abnahme empfiehlt sich
höflich [486

Karl Haller, Flaschner,
beim Hotel „Hecht", St. Gallen.

-= Bügelschule St. Gallen. =-
Mit Anfang September können wieder Töchter aufgenommen werden.

Anmeldungen nimmt entgegen
Frau Gally-Hörler, Foingliittorin,

520] Schmiedgasse 9, St. (lallen.
Vi'mT/ivr/nTnvrWT^T^T^TnvrmT/WiwrmTmx/Tvr/ivrmT>TV w i ^ kp Fr \ n&Xi

Milchkuranstalt Friedheim in Chur.

Die Anstalt empfiehlt sich besonders Nervenschwachen, Blutarmen
und Bleichsüchtigen. Frauen, Töchter und Kinder finden stets freundliche

Aufnahme; schöne Zimmer und gute Pension bei billigem Preise.

Karmittel: Schaf-, Ziegen- und Kuhmilch, sowie
Alpenheublumen-Bäder.

Eröffnung der Anstalt am 15. August INI).'!.

Da der Herbst in Chur die schönste Jahreszeit ist, empfiehlt es

sich, hier besonders dann die Kur zu gebrauchen. Erholungsbedürftige
finden aber das ganze Jahr Aufnahme. Prospekte gratis und franko.
Jede weitere Auskunft erteilt gerne (II 1558 Ch) [508

Die Besitzerin : E. llatz-Schweizer. j

Unterzeichnete erteilt
jederzeit theoretischen u.
praktischen Unterricht in
der amerikanisch-wissenschaftlichen

[511
Zusclineidckunst

von Henry Shermann
für Damen und Kinder,

f unter Garantie tadellosen
Sitzes. Dies leicht fassliche
ausgezeichnete System
kann in kurzer Zeit
erlernt werden. Preis des
Unterrichts mit vollständigem

Lehrsatz Fr. 35.—. Unterrichtsstunden

sind beliebig zu wählen. Einzel-
Unterricht. — Nach Wunsch können
Schnittmuster jederzeit bezogen werden.

Prospekte und nähere Auskunft erteilt
Lehrerin Josephine Hug,

Schattengasse Bischofs/eil, Thurgau.

Vorzüglichen, garantierten

Blüfenhonig
eigener Zucht, vonfeinstem Aroma, in BUchsen
von 1 Kilo zu Fr. 3. —, von 2!/2 Kilo zu Fr. 6.
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Merz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

Essig-Essenz,
konzentrierte, extrafeine,

von Carl Haaf in Bern,
in graduierten Flacons zu Fr. 1. 20, gibt
durch einfaches Mischen mit 5 Liter
Wasser einen starken, wohlschmeckenden

und absolut reinen Speise- und Ein-
mach-Essig.

Wiederverkünfer von Flacons oder
offener Packung in Flaschen von 1, 5,10,
20 Kilo erhalten Rabatt. [412

Grösste Auswahl in

für Herren und Damen, auch als ge-
wöhnl. und Staubmäntel tragbar,

Velo-Patent-Peller inen,
Kutscher-Mäntel

empfiehlt billigst [431
H. Speckers Witwe, Zürich,

Kuttelgasse 19, Bahnhofstr.

Schwabenkäfer-Fallen.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegen Nachnahme.
Th. Sauter, Fabrikvon Hotelmaschinen,
Ermatingen, Thurgau. [395

Appenzell, Schweiz.
Wartheim, an stiller, ruhiger Lage, empfiehlt sich bestens für Erholungsbedürftige.

Freundliche Zimmer und aufmerksame Bedienung. Pensionspreis nach
billigster Berechnung. Christliche Hausordnung, Morgen- und Abendandacht.

Prospekte versendet auf Verlangen : [468
Der Verwalter:

A^Gubler-Keller.
Soolbad. Bienenberg. Luftkurort.

m Station Liestal (Baselland).
h Pensionspreis von Fr. 3. 50 an inkl. Zimmer. Telegraph und Tele-
| phon im Haus. Es empfiehlt sich [373
I (H 2007 Q) «J. IL. Stumm.

Gasthaus und Pension „Frohsinn"
Weisstanneil, St. Galler Oberland

ist eröffnet und empfiehlt sich bestens zur Aufnahme von Kurgästen und Touristen.
Geräumige Lokalitäten, freundliche Zimmer, gute Küche, reelle Getränke,
aufmerksame Bedienung.

Pensionspreis mit Zimmer 3'jt—i Fr. Für Gesellschaften und Familien nach
Uebereinkunft. Täglich Postverbindung mit Mels. Auf Wunsch Privatfuhrwerk
auf den Stationen Mels und Sargans. Prospekte und weitere Auskunft gratis.

Es empfiehlt sich bestens [414
Besitzer: Ant. Pfiffner.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hecbtapotbeke — Sanitätsgeschäft

empfiehlt und versendet

Para-Unterlagen
das Neueste und Vorzüglichste in

Bett- und Rinder-Unterlagen
von bester Qualität, zu billigsten

Preisen, in grösster Auswahl.

Stimm-Untertan
vorzüglich für kleine Kinder, waschbar,

mit wasserdichter Unterlage,
per Stück à Fr. 3. [827

Grosse Ersparnis
an Butter und Feuerungsmaterial 1

Kein lästiger
Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mebl.suppeii, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberall zu verlangen I
In St. Gallen bei : A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,

Jakob8tr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Job. Weder, Langgasse.

Ohne Medizin
wird gründlich geheilt Bleichsucht
und die daraus entspringenden Leiden,
sowie alle Arten von Frauenkrankheiten.

Honorar Wird nur nach
erfolgter Heilung verlangt. Gefl. Anfragen
sub Chiffre U B 58 poste restante Ober-
lauchringen, Grossh. Baden. [506

In jeder Familie
hat sich

Dennlers Magenbitter
unentbehrlich gemacht,

da dessen vielfache Anwendung bei
leichteren Verdauuugsstörungen,

Appetitlosigkeit und ähnlichen Fällen,
seit 30 Jahren sich als vortrefflich
erprobt hat.

Man hüte sich vor den
Nachahmungen und Fälschungen mancher
Art. (M 7363 Z) [327

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall iMMpEpiet
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Bad und Kuranstalt Rothenbrunnen.
630 Meter U. M. Kanton Granbünden.

Z w ei Poststnnden -von Chur.Saison vom 1. Juni bis 20. September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und phosphorsüure-

haltlger Eisensäuerling. Besonders wirksam gegen Verdauungsbeschwerden,
Unterleibskrankheiten, Blutarmut, lymphatische Anschwellungen und namentlich
gegen Störungen in Wachstum und Entwicklung der Kinder. Badearzt im Hause
wohnend. Komfortable Gebäude; soignierte Küche; Einrichtungen für Douchen
und Dampfbäder ; elektrische Apparate.

Die Direktion ist gerne bereit zu weiterer Auskunft, Zusendung von
Prospekten, Arztberichten und Tarif. Auf dem letztern finden in erster Klasse
Redaktionen statt für grössere Familien und von Mitte August an für jedermann.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei
306] (H 1214 Ch) Gnyer «fc Co., Marktgasse 14, Zürich.

ir H r o p f, H «t 1 s si ii s <• 1 » tv ellung [455
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden
selbst in hartnäckigen Fällen durch das bewährte Dr. med.
Smid'sche Universal-Kropl mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Haupt-Depot: I*.Hartmann, Apotheke Steckbora. Depots:
St. Gallen : Apoth. C. F. Hausmann ; Buchs : Apoth. J.Brand ; Ebnat-Kappel : Apoth.
Siegfried; Rapperswil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersehe
Apoth. b.d.alt.Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth.; Aarberg: Apoth.H.Schäfer;
Biel: Apoth. Dr. Bähler; Pruntrut: Apoth. Gigon; Delémont: Pharm. Dr. Dietrich.

IV e ii- IV e ii. IN eu.
!Einfach.stes -u.nd. "billigrstes

Konservieren
von Obst und Gemüsen ohne Zuthaten,

System Dr. Rempel.
Konservengläser und Sterilisiergestelle.

Alleinverkauf für die Schweiz bei
«7] C.Weck, Badenerstrasse 225, Zürich III.

A. Saurwein, Weinfelden (Thurgau)
Velociped-, Nähmaschinen- und Strickmaschinenhandlung.

Kindervelocipede mit Pferd von Fr. 25—60, Zweiräder
für Knaben u. Mädchen v. Fr. 100—250, Sportwagen
für Kinder, verstellbar in 9 verschiedenen Formen,
eiserne Kinderbettstellen von Fr. 25—50, 'feuer- und
diebessichere Kassenschränke u. Kassetten von Fr. 15
bis 1000, Kinderschlitten (eiserne) v. Fr. 5—25,
Nähmaschinen, System Grützner u. System Kaiser
(Ringschiffchen), Handmaschineu v. Fr. 50—75, für Hand-
und Fussbetrieb v. Fr. 100—150, Hausindustriestriek-

maschineil mit 196 Nadeln, für alle Arbeiten, Fr. 380 inkl. Unterricht. [668

fW Illustrierte Preislisten gratis. — Garantie. — Fabrikpreise.
jpF" Für Strickmaschinen genügend Arbeit garantiert.

Schweizer Frauen-Zeìtung — Vlätter Mr den häuslichen kreis

Kali ki'euinaek.
I.àii-IliMlit. lôàrpenzi»«kt

Ausbildung in allen wissensebaktbebsn,
ancb bäusiiebsnBacbern. Binkacbs und
Bunst-Bandarbeitsn. Lpraebsn, Besang
und Alusik dureb Bacbkràkte. Ans-
làndsrlnnen. Brosser Barten. Bäder.
Vorxügliebs Bsksrenxsn. (793

^umVsrksui
wird ausgesetzt wegen vorgerücktem
Alter sin feineres, best rentierendes

in
Brkordsriiebss Bapital böebstens 6999 Br. i

Anfragen unter Bbikkrs A / an (tie Bx-
psdiìion disses Blattes. (512 î

liMMkii-kiiàn
mit àkài'siii Klsîlleellel

übertreffen nils disbsrigen L/stsms so-
wobi dnreb ieiebts Bandbadung ais
billigen preis.

drückte sind keiner Lsrübrunx mit
Nstali ausgesetzt, dabsr Bntstsbsn von
gssundbsitsekädliebsn Ltokken ausgs-
seklossen.

Zu gütiger Abnabme smpüeblt sieb
böüieb (486

lîiarl Hallsr, kksàer,
beim Botel „Beebt", 81. Balle».

VüssIseiiulS St. Oallsn.
Alit Ankaug Lsptsmbsr können wieder löelitsr aufgenommen werden. /Vu-

Meldungen nimmt entgegen
vvan LrâlI^Hôrlsi', I'VinAliittl^i-iu,

529( Lebmiedgasse 3, 8t. tlsltoii.

Wàmàlt fàlllikim in kkui'.
Ois Anstatt empbêblt sieb besonders Bsrvsnsebwaebsn, Blutarmen

und LIsiebsüebtigeu. Brausn, läebtsr und Binder Luden stets freund-
liebe Auknabme; scböns Zimmer und gute Pension bei billigem preise.

lkorxixtttol: Lebak-, biegen- und Bubmilcb, sowie Aipsnbsn-
blnmen-Lädsr.

krUviillA àr ààlt îliii
Oa der Bsrbst in Bbur die sebönsts 1abres2sit ist, ompüeblt es

sieb, bier besonders dann die Bur xu gebrauebsn. Brbolungsbedürktigs
linden aber das gan2S labr Auknabme. l»r«»pvlxt« gratis und franko,
leds weitere Auskunft erteilt gerne (B 1558 Lb) (593

I)is Lssitxoriit! IIà-8<;Invvi?vr.

Bnterxslcbnsts erteilt
jederzeit tbeoretisoben u.
praktiseben ltnterriebt in
der amsrikaniseb-wisssn-
sekaktliebsn (511

Aniààlàilà
von Hsnrzr Llasrnaairn
für Damen und Binder,

unter Baranlie tadellosen
Litxss. Dies leiebt kassliebe
ausgexeiebnets System
bann in burner Zeit er-
lernt werden. Breis des
Bntsrriebts mit vollstän-

digsm Osbrsatn Br. 35.—. lintorriebts-
stunden sind beliebig nu wäblen, Binxsl-
Bntsrriebt. — Bacb XVnnscb bönnen
Sebnittmuster jederzeit benogsn werden.

Prospekts und näbers Auskunft erteilt
teliren» Z«8«i»Iii»t' llux,

Lcbattengasse Bisebuks/.ell, Iburgau.

eigsnsi'^uekt,v0Qfein8tsm /lroma, in öUcdsvn
von 1 Kilo iu fr. 3. —, von 2Vs Kilo /u fr. k. —

W>K«<Rr. Lienen^üetitei')
420^ Leongon (ài-^au).

kviiZlviltrisrtk, extrs-feiiie,

von lZsrl iissf in kern,
in graduierten Blaeons ^u Br. 1. 2l), gibt
dureb sinkacbss lVliscbsn mit 5 bitsr
tVasser einen starben, woblsebmeebsn-
den und absolut reinen Lpsise- und Bin-
macb-Bssig,

XVt«<lvrverkàulvr von Blaeons oder
offener Packung in Blaseben von 1, 5,10,
20 Bilo erbalten ^412

Orössts l^uswakl in

kür Herren und Damen, aueb als gs-
wöbnl. und Ltaubmäntsl tragbar,

Vel0-?a.tsnt-?sI1si'in6n,
Xutsekop-Uânìsl

smpüeblt billigst ft31
I> XV itwe. Xiirieb.

Buttslgasss 19, Dabnbokstr.

8à^vad6nkîikvi'-àll6n.
ver desto, unüdertrotkene Apparat, àer àie

Lanz-e Lrut, unä alt, vollstäQäix vertilgt.
Limnalixe àslas?« sse^enüber Insektenpulver. Lr-
folA garantiert, ver fr. 2. 85 AS^e» Aslàaào.
lti. Babribvon Dotslmasebinsn,

Iburgau. ^395

8<Dll^VSÌ2.
IVartbeim, an stiller, rubiger Bags, empüsklt sieb bestens kür Brbolungs-

bedürftige. Brsundliebs Bimmer und aufmerksame Bedienung. Pensionspreis naeb
billigster Lsreebnung. Lbristbebs Bausordnung, ltlorgsn- und Hbendandaebt.

Prospekts versendet auf Verlangen: s 488
Der Verwalter:

8aolbîlâ. Lienendsr^. liliküiirMt.

» l'viisioilsipi'vl« von 1r. 3. ü<) an inkl. /immer. Bslegrapb und Isis-
II! pbon im Baus. Bs smpüeblt sieb s.373
U (B 2DD7 0) ilül. iiixiii.

kàkiìlis UlllI ?MW./mlisinn"
>VeÌ8ànneo, St. kttllöi Obeànà

ist eröffnet und smpüeblt sieb bestens xur àknabms von Burgästen und louristsn.
Beräumigs Bokalitätsn, kreundbebe Bimmsr, gute Büebs, reelle Betranks, auf-
merksame Bedienung.

Pensionspreis mit /immer 3'/-—4 Br. Bür Bsssllsekaktsn und Bamiben naeb
Bsdereinkunkt. laglieb postverbindung mit Nsls. Huf IVunseb privatkulmwerk
auk den Stationen Xlels und Sargans. Prospekts und weitere àskunkt gratis.

Bs smpüeblt sieb bestens ^414

Lesit/kil

in Lt. Lptllsri
ljklîdtâpotliklik ^ ZâllitàtsZksedàkt

smpüeblt und versendet

kana-Unterlagen
das Bsueste und Vor^üglieksts in

kett- »»il Xincker IIntviigZen
von bester Qualität, ^u billigsten

preisen, in grösster tluswakl.

8àîiu-WttlBii
vor^üglieli kür kleine Binder, waseb-
bar, mit wasserdiebter Unterlage,

per Ltüek à Pr. !i. ^27

Brosse Brsparnls
an Butter und peuerungsmaterial!

Beiu lästiger
Baucli und Beruek mvbr!

Ois örsunmekl-sssbrik
V0D R.nÄolt' R.ist ill ^.Itsìâîìsn, Xklutoil St. (iràll,
smpüeblt pvrttg ZIekl, speciell kür unentksbr-
lieb ^ur Bereitung sebmaekkaktsr Luppen, Laueen, Bemüssn ste.

Brosse ánstaltsn, Lpitälsr und Hoteliers spreebsn sieb über das Babrikat
nur lobend aus. — Obsmisob untsrsuvbt. ^216

Uoborsll «l vorlanxsn I
In 8t. källvu doi: ^.. iVlasLtralli, v. II. Tollikofor, 2. ^Valàdoill, v. XIapp, vrox., ^sos. ^Vsttor,

^akodstr.; ill 8t. fiàon doi: V^AEr-Voit, 3od. ^Vgâsr, vanxKasLS.

OliZio Uoàiii
wird gründlmb gsbeiit Ikleivliîsiiellt
und die daraus entspringenden Beiden,
sowie alle .Xrtsn von I r!»uei>Itr»»It-
Betten. Honorar Wird nur naeb er-
kolgtsr Beiiung verlangt. Bsü. ánkragsn
sub Ubikkre U ö ö8 poste restants Ober»
lauebringen, Brossb. Baden. ^596

In ^sÄsp faviillo
bat sieb

Veniilvr« àxenbittei'
unenibeliilioli gemavkt,

da dessen vislkaebs àwsndung bei
leiebtersn Verdauuugsstöruugen,

Appetitlosigkeit und abnliebsn Bällen,
seit 39 labren sieb als vortrekklieb
erprobt bat.

Xlan büte sieb vor den Bacb-
abmungsn und Bälsekungsn maneber
árt. (Ai 7363 /) (327

Bins Kleins Lebrikt über den

llMUMiMMMMi
versendet auk Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Brau Karelins Ilscker,
Boulevard ds plainpalais, Beut. (6

kaci unll XufanZtalt kotkenbfunnen.
KÄV ltlst«? it. Sl. tì>»iii>>>> i.ruii>»iiii<i<»li.

^ Vì «X <>>»«<>! t II I, <l « I> ><> l, < i> I, I
Lsisovt voiri 1. dis 2V. Lsptsrriksi'.

In seiner /usammenssi^ung sinxig dastebsnder d««t» »ixt pdosplioi'sit»,?«»
IisItiKvi» IZWviiisàiivrtiiix. Besonders wirksam gegen Vsrdauungsdescbwerdsn,
Ulltsrlsidskrankbsitsn, ölutarmut, l^mpbaiiseke Ansebwsilungsn und namsntbeb
gegen Ltörungso in Waebstuin und Bntwieklung der Binder. Ladsarxt im Banse
wobnend. Bomkortabls Bebänds; soignierts Büebs z Binriebtnngsn kür Daneben
und Dampfbäder; sisktrisebs Apparate.

Die Direktion ist gerne bereit xu weiterer Auskunft, Zusendung von pro-
spektsn, Arxtberiebten und larik. Auk dem Istxtern Luden in erster Blasse »v-

statt kür grössers Bamibsn und von Glitte August an kür jedermann.
Die Bsnsralnisderlags des Botbenbrunner Xlinsraiwasssrs deöndet sieb bei

396j (B 1214 Lb) Biixvr «k t o., lüarktgasss 14, /iirlek.
li <> » ^ t I :> I ^ !> II ?-! <' I> » <1 I >, II (455
mit AtoolkosellxvvrÄvii. I>rii8vlio»5><!l>w«IIoi>g;«i> werden
selbst in bartnäekigsn Bällen dureb das dswäbrts Vr. «,««1.
Sin»t«I'scbs t uiver^ul-ltroi>ti>>iitei beseitigt, preis Br. 2. 59.

: I'. Iti»ri>i>!»iii>, Apotbsks îttvàlkoro. Depots
8t. kàlleu: lVpotd. 0. v. IlauLlliann; LlltlllS. lVpotk. ^.vrallâ; flillàt Lapxvl: ^potll. 8iex-
fried; lìâppkrsvvil: ^poìd.IIoidlillss; lîllSkl : ^Ifi. Ledwiilr, Vreià-^potd., Ilu^DrBBds

IV s >x. IV «l xi. IV «r».
vibir^â. ì'Z.IIZ.Z'DdSS

Ii<»ii5><>vîti«i>
von Odsì nnà Vr6lliö.80li odiio ^nìdêttsri,

«ì«IXX Itl t î< I»1,»» l.
X0N86I V6NKlîi86r Ullâ 8t6riIi8i6rK«8t6ll6.

Alisinverkauk kür dis Lcbweix bei

«7j WSà, Kklâklikrà88k 28S, 2üric)Ii III.
^àlà (MM)

Vàipeli-, >iàl»nM>ii«- Ml! zlûàzscliinàilllilig.
liinäervelovipsäs wit vfsrà vou vr. 25—KO, A^veirààl'
kiìr Xlladoll u. iVlââeden v. vr. 100—250, 8i»ortV»Aen

eiselllv Xillàerdettstellvu von vr. 25—50, 'keusr- uvii
àbesLiedero Là88ell8vlzràllke u. Xiì88etteu voll vp. 15
dis 1000, Xiuàer8vàlittell (siseiwe) v. vr. 5—25» Xîili-
m»8vllilleu, 8x«t«lli Orüt/ller u. Xài8er (lìillx-
sediàdell), IIàuàâ8Ldillvll v. vr. 50—75, kür Hànà-
Ullà fll8àtried V. l r. 100—150, Ilâll8Ìllàll8ti'je8ti'ivk-

iua8eìlinen wit 196 Xacielu, kiir alls ^rdsitsn, vr. 380 iàl. vlltsrriedt.
IW" IUll8ti'ielte ?rei8li8teu xrati8. — Garantie. — fàdàpreise. "WW

^rK»«Rî A»r»i»îivrt.



&tJ|Uu>t|jer Ïrauen-Jeitunfl — Blätter für bim Jjfutsltdien Htet»

Frauenhemden nur Fr.1.60

Leintücher nur Fr. 2.-
Frottiertücher nur Fr. -.80
w Muster sende bereitwilligst zur Ansicht; Versand franko gegen Nachnahme.

per Stück in roh Ia. Baumwolle, oder weisse starkfädige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2. ('«0, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

per Stück in roh Ta. Baumwolle, 150 ein. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt ; oder in gebleicht
extra Qualität ohne Apprêt 150/230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirn Fr. 1. 75, Watfelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen-, Wasch-, Gläser-, Parade-Handtücher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.
Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, Kredenztücher, Millieux, Taschentücher etc. (488

R. A. Fritzsche, Neuhausen-SchalThausen.

M.aschinens trickerei
Grundstein, Meilen, Ü35

liefert in schöner, starker Ware, genau nach Angabe in beliebigen Farben und
Grössen, gegen Nachnahme ab hier:

Socken, Kinder-, Frauen- und Mannsstrümpfe,
Untergestalt, Unterleibchen, Unterhosen, Unterröcke,

Leibbinden, Kniewärmer
von Wolle, Vigogne und Baumwolle. Wiederverkäufern schöne Provision. Nicht-

konvenierendes kann umgetauscht werden.

Fraucnstrümpfe, echt diarnantschwarz, 56 26 cm., baumwollene
à Fr. 1. 60, wollene à Fr. 2 30.

TTntorjsrostjilt, roll, gebleicht, grau, braun, rosa, ohne Aermel, von Baumwolle

Fr. 1. 20, von Wolle Fr. 2. —, mit 1

a Aermel 30 und 40 C.ts. mehr.

JJlG^ipanijs
I^SCWTXTract

* P

*7 «j

NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt,

d > Ö
Cj 4- t. « © > U
J bßee X> S ®
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Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

120 » > 60 » y y 8
190 > » 135 y y y 19
180 > > 120 y y y 18
100 > » 60 y y y 7
60 > » 60 y y y 1

180 » > 150 y y y 35
152 > 120 y y y 22
120 > » 100 y y y 9
90 > 75 y y y 6

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und München.

Muster gratis uud franko.

7- Z
Z "T - S- Y

Ä x ' ' CQ A

BetFeinlagen _Menstr. Binden ÏPATENTIRT ÄT
" «» «» ï s: - Ma sm-

Das einzig« Produkt dieser Art, in Zürich diplomiert wegen seinen vor-
teilhaften Wirkungen, welche durch authentische Zeugnisse attestiert sind.

I»as einzig«, das seit mehr als 12 Jahren mit beständig progressivem F.r-

folg gearbedet. Die vorzüglichen Eigenschaften dieses Produktes haben zahlreiche
Nachahmungen hervorgerufen, welche sowohl die einen als die andern behaupten,
besser und fetter zu sein. Vor all«n diesen Nachahmungen kann nicht
genug gewarnt werden.

Jede sorgfältige Hausfrau verlange daher, in ihrem eigenen Interesse, durchaus

nur die Marke ..Phoenix" und die Firma „Gebrüder Redard" in
Morges einzige Fabrikanten m der Schweiz. (11 7050 H) 1448

Abführende Frucht-Iionlitiiren für Kinder und Erwachsene
Aerztlich warm empfohlen bei l/euel/ril/'lf UfrSchacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. 1/

in fast allen \potheken.

Kongeatinnen, l.eherleiilen,
iiiiiucrrhoiilen, tligriine,

ti^gêïï^Uilil Vci'ii:t)nnigsin'.scli wi-cifii.

Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Ncnm.-ZHricli, a. Kreuzpl. "SSOt

Versende franko durch die gauze Schweiz gegen Postnachnahme : [57
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbtlaum, >

Zweischläf. Unterbetten, 6 » » >

Einschläfige Deckbetten, 6 » » >

Einschläf. Hauptkissen, 2'/aPfd. > >

Ohrenkissen, 1 '/s » » >

Zweischi, Haumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Fl:
Einschläfige Flaumdiivet, 3 » » »

Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 > >

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

Wunderbar ist der Erfolg'
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke ele.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [84

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Itergiuanu »V t o.

Dresden und Zürich
Vorrätig à Stück 75 Gts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfiime-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei ßergmäinier; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Fr. 3. 20

1. 70
—. 90

Gegen Fusssehweiss
Hygieinische Socken aus Nesselwolle.

Schweiz. Patent Nr. l<iO I Marke: lînsitîl».
Nehmen dem Fusssehweiss den üblen Geruch und das Brennen, ohne ihn

zu unterdrücken; sind dauerhafter und leichter zu waschen als Baum- und Schafwolle.

Für den Militärdienst besonders praktisch und erprobt. Fusslänge : 251/-,
27'/a und 28l s cm. Preis 1 Fr. per Paar. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot

gegen Nachnahme; 1 Dutzend und mehr franko. (II 3186 Z)

Frau Sachs-Laube,
519] Thalgasse 15, Zürich.

Die V, Kilo-Büchse im Détail
» V4 7) n n 1

i) 1/s » " » "
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

7] Tasse t'acao. 1 Kilo SOO Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

c,cHiuj>. Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestehend ans Antipyrin. Rliabarbar
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neuralgie wird
nach Genuas von H—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt. — Preis Fis. 1.90 mit Gebrauchsanweisung; zu haben

nur in Apotheken. — OonereldenAf-f. d Schweiz- P Hartmann. Apolli. Sferkbnrn.

Depots: St. Gallen: Dr. J. Göttig, Hirsch-Apotheke, C. F. Hausmann, Hecht-
Apotheke. Hasel: Hubersche Apotheke bei der alten Rheinbrücke, Goldene
Apotheke, Fischmarkt-Apotheke, St. Alban-Apotheke. Hern: E. Heim, Apotheker.
Kiel: J. Vuillemin, Apotheker. Chili*: S.Lohr, Apotheker. HeriSAQ : Louis Lobeck,
Apotheker. Ragaz: Sünderkauf, Apotheker. Korschach: Engel- und Löwen-
Apotheke. Thnn: Apoth. Drunorrgor, Apoth. TTopf, Apoth Kocher. (2(1.87 X) (257

Ma r tS-

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

fmàà NUI' ^.1. kll

l-àtuà M fi>.2.

fi'ottiei'tiiài' nui' fi'. .8ll
DM" ûuà seltite derêiwiûigzt ntr tnsickt: Verzznti Itätiil» gegen tizciilizwe, "W>Z

Kr. 2. 20,
fôinfîicli^o Kr. 2. 00, obonso oamennaebtbemllon, dlgcbtjscken. tlntorrocke, vamonbosen,

0nterta!lIen, alles eigene Fabrikation, gut genàbt, sebbner 8ebnitt, gute yualitäten unll enorm billig.

p< r 8tüeK in roll la. Kaninvvollo, 150 ein. breit, 210 ein. lang, fertig gnsänink; «nier in xebleiebt,

per 8tüek in >voiss, eebt ongliseb, reb 75 (its., feinste ans /.vvirn Ki. I. 75, ^/attelwasebtueber, nur
60 0ts., leinene Küeben-, VVaseb-, Llàser», Karacle-ttanlltticbor, lisobieug, 8ervietten, l<incterservietten.
Ibsetücber, Ibeegectecks. l<affsetüebsr, l.àuter, Kreclenittieber, IVlillisux, lasobentUober etc. (-188

1^. I^it,2SOlaS. îlkiiàiìseiiMMLiiiSkii.

IV^asczliirlSnstr'iOk.Si'Si
cx^urtästSirt, Msilsri, c^ss

iiekert in scböner, stnrksr VVnre, gennu nneb ^ngnbe in beliebigen pnrben unà
Drössen, gegen bincbnnbmo -rd bier-

Loàerl, Xinctsi'^, kennen- nriâ IVlnirrlssteniripts,
Ilntergestnlt, IInterlSikeberl. Untsetioserl, IIntsi'i'öOke,

OsibdiriÄSN, lîrlÎS^vâi'lNSi'
von ^Volle, Vigogne unà Dnumwolte, (Vieàerverkàukern scböne Provision, tl.cbt-

konvsnisrenàes k->nn umgetnnsc>>t weràen,
Ip i-xZ« «? i» «ìi ii i«» x» t <?, ecbt àinmnntsebwnici, 56 26 cm,, bnumwoliene

à, pr, 1, 66, woitene n pr, 2 36,
k K-< ^»i z,I I, rub, gekieicbt, grnu, t.rnun, rosn, obne lVsrmet, von Dnum-

wolle pr, I, 26, von VVotle pr, 2, —, mil ' r â.srinel 66 unà 46 (its, rnebr.

«z « k

vemi ^elierlopf lien tlsmens^ug ^ in blauer färbe trägt
^ .SI â -Z

°
» s<z

Kàtô8 kött^srenIaZör cisr 8cliwsii
I«". 2ív^a1il6ii, ^liìirt.xexrilllâet

1366
xvxrûilàet

1866

120 » » 60 » > » 8
190 » » 135 » » » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » > 7
60 > » 60 » » » 1

180 » » 150 » » » 35
152 » » 120 » » » 22
120 » » 100 » » » 9
90 » » 75 » » > 6

«Isâs OarriS
piàìfe moine leinen

I^OâSH
I)lì8 Le^ts Nil à LilIÍAsto lttt-

Xo8tünlk unil ^àl.

356i

8t. lîsllen unil Wnlîken.

.lliizter Ziàti« uiul kriliiliv.

^ ^ ^ Z'^ ^ -7- -c l_ V
^ ^ ^ La cl.

Ze^einlagen —
^en8bi'. Linien M

p^Lbli'ikìi' WZà

M» «» ê? »» » .î » U^ -» »» â ^
I>»»i «^iii^ixv proànkt clinser lVrt, in üüriei. àiplomisrl ^s^sn ssinsn vor-

toiiinrklon VVàun^on, vl'olei.s clurok nutl.sntiseko ^eu^nisss nllostivrl sinä,
»»s» Sin».»««, clns soil mokr nts 121ninen mit dosliinäi^ proz;rossivvm lir-

kol^ lZVnrbo.lst, Die voi^ü^Iiot.on P.Aenscinlklon âissos pioänktos Inibsn üni.iroiotio
i^Ineliniimunzon dei'voi'Zoi'usvn, vvototis sovvoiit à.o omon nis ctio nnäorn i.eiinnnton,
bosser unà seller ^n soin. Vor î»N«>il »>i<>s««?» ?(»<'Il»Il»i»»»ßi«ii irnnn niolà
zenuA Zsvnrnt vvsràen,

Isàe »«rNNiltiK« Unusirnu verinnzo àni.or, in ibrom oiZonon Interesse, àurcài-
nus nur àio tVtnrbe ..l'Ixx'iii v'' unit àie làrmn »«1»iii<i<i FL<«1-> i <i - in
NorZss oin^iZv pndriirnnten in àsr Lebvro.?, t1I76ô6p) j443

ìt>»ti,I>r« ii,>l i riietii-Iioiilltiir«-» kiin lìiixler iiixi tnr,vil< i>^< i>e

SVkIrtM N w.^ln-à ^

^ // '
Kongestionen, beberleillen,
tl ä in o iiboilìen. >tigiâne.

ttsuptlivpot: /lpottivlìer t. rinxeriiutli in ?îo»l».-/iirilli, n, Krou^pt. ^NîlZ

Versenàe krmiko àurek àie Ann^e Lcbvve.x xegen poslinrebunlimo: so?

X-sàcâ/îAe Seâdrtte», mil bester passnnx unà 7 ?kunà sobr keinem Hàlbll-rum,
àubkrei unà xut gereinigt, beste Sorte, 186 cm lanZ, 156 cm breit, pr, 22

Xw«à/â/,//an/>à'Wrtt, 3 ?kà, Nslbtlnum, »

Xioessâ/à/. ('»«rrdrttett, 6 » » »

/leclàtteN, 6 » » »

Z,7ns<.1î/n/',//uu/áàe?i, 2'/-?kà, » »

(âre»(..«««!», l'/z » » »

/7att?»à'5êârn, 5?kà, sebr keiner pb

â'nsâ/ck/êAe 7^?a«,»âre«, 3 » » »

^k/nàsàec^bett//, 3 > Nnlbklnum
^ààsàec^drtt/«, 2 » »

Aàr //«//>/?«»»!, pkunàrveise à pr, 2,26, lînc/î/'c/«^' pkunàrveise à 5 kr.

Minààgr ist ävr Lrtbtg
^<»i»l>i«i »»i l iix i < >»« !i< I>,o t N < It«? etc

versciivvinàen unkeàin^t beim tîi^Ii«'I>l>» <>!«^>»i'Zl»«'Ii von ^81

LsrAmannZ I.iIÌ6nmi1à-8à
von Iî«?r^I«»»I, tì < «».

iDpssctsn urict ^ûriczià
Vurriiliz; n Ltück 75 lits, in àen nnn-

slen àpotboken, IZroguericn unà purlümv-

rien. Klnn net.te oennn >nà clie 8> !>nt^-

niinìv: invvi llerßmünuer; àenn es vxi-
stieren bereits vverttose blnel.ntimun-'en.

»olH»Z»RV
(Isiebit lÖsIietisr Laeso)

?Ii. 8uàrà. ^it>. 8. 20
1, 70

-, 90

Oo^on ?U888à^6Ì88
Il.v^ivinisolio 8oàil itN8 ^8886l^voI1s.

!?5l I>>^«?!^. 1>Zli «?>, i Xi t <!0 I i>^ill It«>: IZ,l»?il?I,.
blebmen àem busssckrvnss >Ieu übte» Kerncti nnà àns örennen, ebne ikn

2» unleràrûeken ^ sinà ànnvrbnkter nnà leiekter i.u vvascben nls Lnum- nnà Zebnk-
wolle, pur àen Klàitâràienst besonàers prnktiscb unà erprobt, pnssKnZe: 25'/-,
27^/z unà 28' r cm, preis I »>. per ?nnr. Direkter Vorsnnà nus àem pnbrik-
àepot gegen àcbnnbms; 1 Dut^ellà unà mebr krnnko, (113186^)

8ac;1is^I^aìiì)S,
519^ 'riinlu'iisse 15, /linîeli.

Ois Xilo-Lüvtlslz im Oetail
>. '/á n n n n

»V« n n n n

5 <!»«««« I'iilvvr« ^l?»>>Kvl> »»r tt«^r»>t«^ll>i»!; «ìiii«?r ßiiitlii
7^ ?»«««? < »«!»<». I Ikill» — S«»<> >»«?,«».

lümplisiilt Stvìi àrà vorxÜAlietlö Onu,iitüt nnà btlltAvn Orois.

^.pollreksi' 8kllàenbei'AS

Uissrânk-pasìillen

8vitigd — l'i ois b'r». 1.00 init <>vbr.in< 1>bi.'ii5voisiing? ^U babsn
nur in kpotbekon. — t^eiior-l'lôt'Or f. .1 5-b-I.^oix- p Hartmann. Ipntli. 81«>lI<I»nrn.

0epot8^: 8t. (»allen : Or. ^s. Olöttig, llirscti-^potboKo, K. Ilansmann, lloeìlt-

.^pottiobp. T'lini?^ .^s"'tli. b».imr>2-?<'r, poib. Ilops, .Vpotb Iv.x-b. r 0-''87 X) st'57



SdltorRer Jfrairen-Jettung — Blätter für hen Jiäueltdien Kreta

Jede einzelne
beliebige

Meterzahl
franko.

Muster umgehends.

Oettinger & Cie., Zürich. (Diplomiert 1883.)
Hervorragende Preisreduktionen im

Sommer-Saison-Ausverkauf.
Beispielsweise führen einige unserer Hunderten von Artikeln an :

Genügend Stoff zn
einem kompletten

BncMin-
Herren - Anzug

zusammen Fr. 7. 55.
Knaben-Anzug Fr. 4.95
Herren-Hose Fr. 2.95

Muster franko.

Abteilang Damenkleiderstoife:
Reinwollen»' Doppelbreite: pr.EUe pr.Mtr.
Fonlé, Rayé una Carreanx-Nouveantés à —. 57 —. 95
Cacliemirs, Merinos nnd Nouveautés à —. 60 1. 05
Carreaux, Fantasie, sehr elegante Neuheiten à —. SO 1. 45
Sommerstoffe, geschmackvollste Qualitäten à —. 75 1.25
Spitzen-Stoffe und Etamin à— .45 —.75
Englische Stoffarten, sehr solid à —. 39 —. 65
Monsseline laine und Oesellscliai'tsstoffe,

Mousselinetts à —. 45 —. 70
ßeige nni und Fantasie à —. 27 —. 45
Jupon-Stoffe, neueste nnd kräftige Gewehe à —.45 —.75

Konfektions- und Besatz-Stoffe
Sommer-Diagonale und Raye changeant
Lawn-Tennis-Stoffe zu Blousen und Böcke

pr. Elle
à 1.45
à —. 75
à -. 57

Banmwoll- und Waschstoffe:
Rohe Baamwolltücher à —. 14
Gebleichte Banmwolltücher, Hemden und

Betttticher à —.16
Bett-, Tisch- und Handtücher, Taschentücher à —.23
Elsässer Poulards, Zephyrs, waschecht à —. 21

Oxford-Flauelle, beste, hunderte neueste Dessins à —.40
Futter, Gaze n. Leinen, Schipper, Molleton, Futter à —, 14

pr.Mtr.
2.45
1.25

—. 95

—.22

—.26
—.3S
—. 35

—. 65
—.25

Elsässer
Elsässer

prima F
Zephir,

pr.Elle pr.Mtr.
à—.27 —.45
à—.39 —.65

Anstalten, Vereine und Wiederverkäufer werden speciell auf unsere Reduktionspreise aufmerksam gemacht.

Muster und Waren der Frauen-, Herren- und Kuabenkleider-
stoffe, sowie der Wasch-und Baumwollstoffe aller vorhandenen
Qualitäten werden umgehends franko ins Haus geliefert.

[386]

hochsolid, waschecht

Separat-Abteilnng für
Herren- und Knabenkleider-Stoffe:

140/145 cm. breity nadelfertig pr.Mtr.
Buckskin, Velours, Cheviot 2.45 — 5*45
Kammgarn. Tweeds, echt englisch 2.95 — 4.95
Halhlcin, Manchester und Moleskin 1.65 — 2.65
Eberkaut und Turntuche, Kuabenkleiderstofl'e —.60 — 2.25
Ueberziehei-Stott'c, modernste 2.45 6.65

Zur Einsichtnahme unseres Lagers durch Bestellung unserer Muster-Kollektionen laden höflichst ein

Erstes Schweiz. StolI'-Vers»n«Igescliftft
Ooiitralhof.OeUinx^

C'södgO 6-C):

CEYLON TEÄ;
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung: pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6.—,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.50,
Pekoe „ 3. 75, „ 4. —,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.25 pr. '/., kg.

Kongou „ 4.25 „ »/» „
Ceylon-Kaffee

in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50.

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., 7a kg. Fr. 3. —.

"Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Wiuterthur. [673

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

HecMapotüeke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

f"ü.r Franen
IJmstandsleibbinden

zum Schutze vor und
Wochenbett, in grosser

nach dem
Auswahl.

Monatsverbände

Gesundheitsbeinkleider
aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(inkl. Pelotte und sechs
Kissen), à Fr. 5. —. [823

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. B Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Garantierte Naturweine.
Ausgezeichneter 12 0

o Neapolitaner
Rotwein per Liter 34 Cts.

Prima feinster 13"/o Sicilianer Weiss-
wein per Liter 44 Cts.

Starke, eisengebundene Fässer von 80
bis 200 Liter gratis.

Kräftige Weinbeeren per 100 Kilo
Fr. 50. — empfiehlt [516

J. Williger, Importgeschäft,
(H 2734 Q) Boswil (Aargau).

Prospekte gratis.

H.
diverser Konstruktionen.

offeriert billig franko jede Bahn-

330] station

T. Amsler
Feuerthaleii bei Scliaflliniiseii.

RUDOLF MOSSE
Annoncen -Expedition

(gegründet 1867)

ZÜRICH_
V- —

Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur — St. Gallen — Luzern |

Rapperswil — Schaffhausen — Solothurn
Berlin — Wien — London etc.

empfiehlt sicli zur Besorgung von [505 I

Y i in alle schweizerischen und ausländischen
AITSGPcI LÖH. ^e'tun§en' Fachzeitschriften, Kalender, Reise-

und Coursbücher,
ohne Ausnahme zu Originalpreisen und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.
Geschäftsprincip: Prompte, exakte und solide Bedienung. Diskretion

.oo°' ZeitUngs-Katalog gratis und. franko, og

ITTER
OSIMANN

ä-Eisenua«1'
Emmenthaler_Ber&e

«Pin un«l ' >

„ ,md Klarheit bis

Weine sein Bouq Zeugnisse ^
B" jdurch die B Rabatt. *

-r in

\

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantscliwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei ib
Wiuterthur. [514

rtnefflichist der Eisenbitter v. Joli. I». llosimuini
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den reinsten
Alpenkräutern der Emmenlhalerberge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seiner Zeit
weltberühmten Naturarztes Michael »Hchiip-
pach dahier.) — In allen Schwächezu-
ständen (speciell Magensehwäche,
Blutarmut, Nervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich : gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den

weniger Bemittelten zugänglich, indem eine
Flasche zu Fr. 272, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheit skur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots) : in St. Gallen
in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (II 6300 Y) [461

Stickereien
für

Wäsche und Kleider

versendet direkt an Private

Ed. Stiirzenegger,
St. Gallen, [476

Stickereifabrik.
Muster zur Auswahl franko.

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zn
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zn
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die nnterähnl. Namen
dem Publikum angepriesen n
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl. V erfahren basirt,daher

Zu haben in allen guten Droguerien,
Spezereihandlungen und Apotheken. [1

-*> pie *-
meiften buret) Crfältung entfteÇeh-
ben Srtrantungen tonnen leictit
»ert)ütet werben, roenn fofort ein
geeigneteé.jjau'omittclangeroenbet
wirb. ®er 2lnter«ff3ain«®!:peIIer
f)cit fid) in folcfien fallen cd# bie

hefte ©titretbung
erroiejen unb Bieltauienbfad) be»

tuäfjrt. Srmirbmitgteid) gutem
Crfolge bei fRfyeumatiêntué,
©irt)t, Qnfluenja, at§ aud) bei
St op f fet) nterjen, 9tü den f rfi merken,
.jjüftroeh ufm. gebramtjt unb

ift
bes^alb in faft jebem çaufe jit
finben. $aê fötittet ift ju 1 unb
2 grA bie glafdte in ben meiften
9lpotl)efen jii baben. ®neë min-
bermertige SJtadjaljmungen giebt,
fo Dertange tnan auêbriicflid)

I— S!i(^lfr§ ^lnffr-^nin»6rpeller -

Schweizer Frauen-Zeitung — Viätter Mr den häuslichen Kreis

einzelne
kelisdiAk

Neteriatil
kran^o.

à8te>' Wgs>ienll8.

OsttinAsi' à Lie., ?üriek. (Diplomiert 1883.)
HervorragsSnäs?rsisi'Sâii^iic)ii6ii irrt

L0mms?-3sis0n-/Vusvs?l(sut.
Ssispislswsiss füiarsrr siriigs rrrrssrsr' Klriirâsr'tsrr von Tkr-tikslrr sir ^

(leuiigend 8tokk /n
einem kompletten
vuàiii-^ Herrkit-àè

Zusammen 1r. 7. 55.
knsben-llneug Kr.4,gS
Serren-llose Kr.L.gS

Cluster franko.

^dteilunA Dinneniileiilerstoft'e:
kviuvolleiir I)«npeI5r«ite: xr.SUs xr.lltr.
?«ulv, tt»y« nun <!»rr?»i>l-5'oa??»ntv» à —. 57 —. 05
0»v5emir», Zlertu«» miä Ii«ilv«»atè» à —. 6V l. 05
0»rre»iix, ?»at»sie, «eàr àx»»te Ii«nli«itei> à —. 60 1. 45
S»i>imer«t»tk«, xe»vdai»<!liv«>Ist« ttiialitàte» à 75 l.Z5
Spitl«» Statte and kl»min à—,4k —.75
kuxlisetie Statkarteii, »e5r »alid à —. 50 —. 65
ilollsseline l.Iiie »ad ve»etl»el>»tts»tals«,

AousuvUustts à —.45 —.76
Neige uni and N»»t»sie à —. 27 —.45
diiI>«»-St»tfe, neueste n»d krättlge kevede à —.45 —.75

Xonkektions- and Lesntl-Stotke
S«uuner-Vi»g«n»Ie and It»ye vdange.nt
d.vn-Ienni» Statt« /.u Klausen and Näek«

pr. LNe
à t. 45
5 —. 75
à -. 57

lînllmnoll- uinl IViìsàtok'v:
kok« kaumvolltuede? à —. 14
Hedieivdte kanmvoìlMvde?, llewàen avà

ketttkvke? à —. 16
Lett-, lisvk- iivä kanälSoke?, lasvkeutüvke? à —. 28
Lisas««? Lvllla?4s, Xepky?s, vasekvvkt à —. 21
6xto?à-L1aueI!v, beste, kllnàe?te ueneste Dessin« à —.46
Lutte?, Haxe a. Leinen, 8vb!i»p«?,)1vUetoil, Latte? à 14

2.45
l.25

—. 85

—.22

—.26
—.88
—. 85

—. 65
—.25

LIsässe?
Llsässe?

n?iwa L
/epbi?,

à'—?27 —.à
à—.88 —.65

illictzlteli, Veià uni! !l!/!elletvstltàiilet «erà specie!! sel eneece kelieitiMpceise zàeciZM gemà

s386s

bovbsolià, vasebevbt
kUr

Herren- u»«! Lniti»enklvillvr-8totke:
pr.iVtlk.

Lut kskiu, Velon?s, Lbeviot 2.45 — 5.45
kàium^ain. Itveeds, vebt vu^Iiseb 2.85 — 4.85
kalb!« in, llaui beste? nuä Moleskin 1. 65 — 2. 65
kdv?bant nnll Iu?ntuebe, Luabeubieiàstvtlv —.66 — 2.25
Lebe?xivbei-5>tot!e, moàe?uste 2.45 6.65

!vr linsiciitnàe enseces tegecs lleceii öecleüccg eeeecec illistec-iieiieitienen làn liSÜ>cl6l ein

tirsivs >6el»vei». i>it«iI-Vvr»>»i>«Igve««ilàrt
lûvutl'âltiot'.

S"A)IE>D CÄ l

Vszrlori.-'I'liss,
sedr kein sedmecksud, kräftig, ergiebig

und kaltdar,

Orange Kekoe Kr. 5. 50, Kr. 6.—,
Uroken ?ekoe „4.25, „ 4.50,
pekve „ 3. 75, „ 4. —,
?ekoe Soucliong „ 3.75,

0l2ÌI13.-1'Il66,
beste Qualität, Louedong Kr.4.25 pi. '/.. kg.

Konxou „ 4.25 „ „
Oszrl0ri.-ILs.K66

in Làckedsn von netto 5 kg. ri. 1. 50.

Oszrl0ri.-2iNirrlt,
ecdter, ganser oder gemaklsner, 50 gr.
5V Ots,, 100 gr, 80 Lts., V» dg. rr. 3. —.

Vs-rtlIIs,
erste l^uniitiit, 17 cm. Inng, 40 Lts. tlas

Ltück.
Nüster kostenfrei. Ilabatt an IViecier-

Verkäufer unct grössere Hbnskmsr.

Oarl Osswalâ,
4Vîi>t«rtI»nr. ^673

Hausmann
in Lt. Vallon

lleelàpMà — 8ànM^k8edàlt
sinpüskit und verssnàst

27 S. S27r

IiiààlMià
2UM Ledràê vor uud

VVoedsudstt, m grosser
aaed dem
ilusvvadl.

lûlonàverbâà
Hssunàkeiìsdsinkleiàe?

ans solitlein ?ricot, rnit Oebraneks-
anvveisung (inkl. ?elotts nnà seeks

àissen), à fr. 3. —.

k'ür 6 ?raàn
versenàen franko gegen I^aelinalime

dtto.bXo.S.IoiIààbkiiII-8kilsii
sea. 60—70 ieiekt dssekààigts Ltüeks
àer feinsten loiiette-Leiken). s86

Lsrsruk>.rrii â? Oc>., lVisâikon-Xûrieti.

kà!à ìiilìni'miiie.
^usge-isiekneter 12 " „ >t »l«olltiìi>«e

It«t4vvîi> per Kiter 34 lits.
?rima feinster 13"/o Kiioitiniivi'

««in per kiter 44 Lis.
Ltarks, sissngebunàsns l'U«««« von 80

dis 200 later gratis.
Kräftige HVviili»««»»«,! per 100 Kilo

?r. 50. — empliedlt s516

l. ))ÌllÌAêI', Importgsscdäkt,
(H 2734 M lîoslvil sàrgau).

l'ro8i>àte ^ràli8.

> li.

llivei'8e>' XoiàlliiMii.
offeriert billig franko jeàs Ladn-

330s station

's. ^msls?
ibiilîi'tliià» kei 8eI>Miiii8vii.

KIIljlII.1 INlI88t
^krlri0N06rl "Expedition

lßeßMclet 18K7)

2vlìI0II
Tksnsu — Ssssl — IZsnrr — 6isl — Llnan — Lt. Ssllsin — du^enra!

Kîsppsnswil — S<zinskkd>s>.issir — LOlOtdnarnr

berlin — Wi s ir — I^onâon st O.
smpdsdlt sieli ^ur Besorgung von s.5i>5

î 4. ^ sodtvsi^srisokon unci suslänciiscdsn
lr^'iungon, rsob-oitsc-kriitsn, Xslsnösr, Soiss-

uncl OoursbUobor,
obns ikusnsbmo ?u OriZinalprsison unrl obns slis tlobonspsssn.
WM" koi Arö88«rrn lluktrîiMu Iiöetistor kakatt. "îU

Ossodättsprincip: Srompto, sxskts unci solids Ssciisnung. Oiskrstion

osiivi^kll»

ztissnna^'
1mmsni5e!engsrs,s

'xV/
«ew '""ì lle^ev ^ ^arbeit brs

>.Vews sei» S°u<i f ^gngmsss

-6u.ob '»e s ì^t.att. ^

kiìinliivollvlle iitrüiuM
vrsrâsn ganü eedt (liainaittseliuar/ ge-
tiirbl bei <i««l»K I^ivt»«!»«!?, ode»
misrlie VVäsederei und Kinderei in
iViiilerttiiir. s51l

»'îi'sFîlîok
st clsr iKisvllllittvl v. ^oti. I'. ?I«»>i»l»il»»

tlpotk. in dangnau i. K. — situs cl, n r«i»»lvi>
illpenkrâutern âerKnunenllialsrberge dereitet.
Kaek cien àk^vieknungen des seiner Tisit tvelt-
bsrüdmtsn Katurarxtes Ali,-!»-»«! 8<I>>ii»-
pilvll tladisr.) — In »II«,» dedwäcdo^U'
ständen sspseisll Zl»Aell«,-Ii«ä«ii«, Ikiiit»
»rilllit,dl«rv«n»vi»lvàvi>«,ltl«il ii»«ii«I»t)
nogsmein stärkend nnd überdaupt 2vr.kal»
irl««I>iiliA der tlssunddsd und des A»t«ii
àsssksns >,il>i!»«l'tr«lili< l> : ^rii»<ili< >,

illiltrsiliiA««»!. — ^It dsvvâdrt. ilucd den
«'«iiiKvi' Lsmittsitsn 2UgàngIicd, indem sine

Klaseke r.u Kr. 2'/2, mit (lsbrauedsancveisung, xu einer 4»«««li,i>,«l>»Iiur von
vi«r 4V >x t>«i» dinreiedt k«r?tli« l> «loptolil« ». Vvylot!»: in 8t. 6!aI1en
in den tpotdeken î llansmaun, liedstsinsr, Ledodinger, Stein, VVaitsnwsiler, so>vie
in den meisten tpotdeken der 8elnveix. s! > 630li V) s461

8tiàe?eisn
kür

Mà unll Klkillki'

VSI ssrndsì clinskt sr> Snivsts

IZt!. ^tN1'X6N6^^61',
81. vktllSH, s476

Stlol^oroikadrilc.
IVlustsr 2ur ^.nswslnl kr-srako.

tsictit Il>8liel>el

04040
i-sin uuà i» ?utvvr,

st»c><en<t, nskrkstt und d!6ig.
Küogenllgt« 200

lassen

Xu daden in allen guten Droguerisn,
Spslersikaniilungen und äpotkeksn. sl

-»> Die -d»
meisten durch Erkältung entstehenden

Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Ginreibung
erwiesen und vieltausendsach
bewährt. Erwirdmitgleich gutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Äops ich merzen, Rüden schmerzen,

Hüftweh usw. gebraucht nnd
ist

deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu l und
2 Frs. die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es
minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

^ Wtns Mr-Pàêiià -



QirattsbßilaßE
ïxer

^rfjRiEtjEr JfrauEn-jEitunii. •#-

övfrljcint am erßen Sonntag jcïicn ^/Monats.

St. ©allen. Bo. ». lÄUfiuft 1893

HÖiHt tBüotfovli.
Sm grofjc, fctjSne Wörterrljranj
Mio t>' ÄenfrljcfpEartj bviu int,
tin (letht es élitemti, ï>ep ffiianj
'a tier; freut, ojo's $Pnfrlp git,
Das iSiiicmlt „ÄVetterU".

Wenn's ©jinbli's 3lug in ®ecine ftnlp
UlnD V iMuetter liteget bnj,
So tft's wie wenn bin* V Wolfte gntjb
Wont flhmiiEl ^unnefdj)].
©, tBlirk vont iStPttcvli

©, frrvt bi, Cliiitb, fo lang Du nn
ÏOg jMucttcv mit bi tjeft;
ÎDu ntng|t as QïnD ï>er llMi ijr gai),
Soift uni) lihjbt Ijatt's be|ï :

ÎDtjs guet, lieb iMüetterli,

Gratisbeilage
der

-Hch» Schweizer Frauen-Zeitung, è
Erscheint nm ersten Sonntag jeden Mounts.

St. Gallen. Nv. èì. August 1tl93

Mus Wnrtterli.
Im graste, schöne Wörterchrau;
N>n d' Mensrhcsprach drin lyt,
Da steckt es Dlüeinii, desto Wiaig
's Herf freut, wo's Mensche git,
Das M'iemli „Miietterli".

Wenn 's Chindli's Aug in Trane stahd
Und d' Muetter tueget dry,
So ist's wie wenn dur d' Walke gahd
lstotn Himmel Zunueschn.
O> Hlirk vom Miivtterli!

N, freu di, Chind, so lang du na
Vg Muetter um di hest;
Du magst as Cud der Welt hi gah,
So ist und blgbt Halt's best:
Dgs guet, lieb Müetterli.
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1$>u°s im c fUeiium Bsvifîcrït fui an.
(SaSIermunbart).

fid; gar nit cmot b'funne, bas putg SCRatericêlt, S'l;ct aifad; „ j o "

IpP g'fait, too amené fd;ecitc ipfingftmorge c ftolje SBalbmciftcr juitent
jj, j|(fj uttb'S g'frogt t;et, ob'S toeïï mit em fjodigtl mac£)e. 3" aim

3u£)ai ifd)'S mit em gauge go bie anbere ©lieinli itabe unb am Sßfingft-

mäntig ifd) fc£>o b'tQodjjit gfi.
@r §atte3 numme fetfe folle, toiem=er e fyraib ait em gïja ïjet, too'S

efo nett itebeneiti gftanbcmdfd) ht fim toife iftecfli unb fo gticftig an eut

tiffe g'luegt l;et. Unb erft too fie 3'Obemmfem ÎBtrtStjuttS oont .Çiod;jit-
effe ïo finb, bo Ijet er itf em fjeimtoeg als mit eut miefe StiugcbcinjliS
mad;c unb finge. „Sftinge, ringe, Stofe,

Under toemnter ftofe,
iftote SBt unb fatter tri,
Slinjig ©djctgeli, $tt bifet) mt."

3 glaub' faft, fie tjan baibi e bi|li g'tief in ifjri ©leSli g'luegt g'tja,
aber â'fjet nit g'madjt, berat fie finb ämel luftig unb glicfltg gfi, au fpetter

no, mo ft fdjoit e paar SSut^e binenanber gfi finb.
2)o ïjiht fi e 33ufdjeli bifo, beim S'ÜÖiaterieSli {jet partira ro elle aiS l;a,

„SSalbreeSli" Ijet'S miefe Ijaijje, toil's fo fdjeett rofefarbig gfi ifd; mienne
SfteeSlt unb toil's bod; itn SBalb ttf b'Sffielt fo ifd). Xlttb toil's fo fd;ecn

gfi ifd; ttnb fo e fÇIattierbtefelt bereite, tfd)'S natirlig e bifcli oenoeunt toovbe,
toie'S aïs efo got, mo itn ai jbinb im tQituS ifd;. Unb too'S g'merft l;et,
loie'S im SBalbmeifter unb im fOîaierieêli iber ber Äopf uS g'ioadjfennifd;,
ttitb fid; aïïi £it b'riber oertottnberet f)dnb, mie bie jtoai fone grofjt 2od;tcr
l;ebe, fjet'S att gar g'maint, eS fig meljr toert alS bie îlnbere, unb anteite

fd;eene 33îorge=tt=ifd)'S fogar tfd;dbbiert gfi.
®aS arm üJiaterieSli ifcfj nabtrlig nit ibel oerfdirocfe, too'S ait feilem

ïftorge S'33ett(i oo fim $inb leer finbet. 2)er ÎBalbmeifter f)et fogar 3'erft
no toeïïe mit em gfcbiänbe, aber too ^n* er gfeïj ïjet, raie tt eut bie I;eïïe

fEfjranït iber b'SSägglt abe reticle, {jet er'S bod) toieber treffet unb gfait,
baS ÏReifterteeSli toerb oorennfeïber toieber fo.

©'ifd; aber nimmer fo, bas iKeifterleeSli. ®am ifdi'S ebe fd;o lang
in ber mite fjuut j'eng gfi im ®alb, S'ioär fdjo lang lieber uainte gfi,
too'S beffer î)âtt fenne ber blau Rimmel aluege unb S'Socfoegeli, too iit
ber 91cd)t ttf eme ülfajiebaitm g'tooïmt î)et, {jet em e bitfli S'&'cpfli oer=

briïït g'f)a mit fine fd)eene Siebli 00 ber prächtige SSelt affermant 2öalb,
too b'@untte oiel golbiger tat fdujtte unb o'tel toermer, 100 tue b'©ternli
oiel beffer îettu aluege ttnb too b'Sliemlt oiel fcfjeencr fige, mil fie iu ber

©unite glittere tiite.

— 5>5! —

Wie's im e kleinen Useisteeli ka an.
(BnÄermundart).

!^^'hct sich gar nit cmol b'sunne, das jung Maieriesli, s'het aifach ,,jo"
g'sait, wo amcne scheene Pfilìgstmorge c stolze Waldmeister znncin
ko isch und's g'frogt het, ob's well mit em Hochzit mache. In aim

Jnhai isch's mit em gange go die andere Biiemli ilade und am Pfingst-
mäntig isch scho d'Hochzit gsi.

Er hättes numme sehe solle, wie-n-er e Fraid an em gha het, wo's
cso nett nebenem gstandc-n-isch in sim wiße Reckli und so glicklig an ein

nsfe g'luegt het. Und erst wo sie z'Obe-n-usem Wirtshaus vom Hochzit-
esse ko sind, do het er uf em Heimweg als mit em miese Ringedänzlis
mache und singe. „Ringe, ringe, Rose,

Zucker wemmer stoße,
Rote Wi und Zucker dri,
Ainzig Schätzest, Du bisch mi."

I glaub' fast, sie hän baidi e bitzli z'tief in ihri Glesli g'luegt g'ha,
aber s'het nit g'macht, denn sie sind ämel lustig und glicklig gsi, an später

no, wo si schon e paar Wuche binenander gsi sind.
Do hän si e Buscheli biko, denn s'Maieriesli het partnn ivelle ais ha.

„Waldreesli" het's miese haiße, mil's so scheen rosefarbig gsi isch mie-n-e

Reesli und wil's doch im Wald uf d'Welt ko isch. Und wil's so scheen

gsi isch und so e Flattierbieseli derzue, isch's natirlig e bitzli verwennt morde,
wie's als eso got, wo un ai Kind im Huus isch. Und wo's g'merkt het,
wie's im Waldmeister und im Maieriesli iber der Kopf us g'wachse-n-isch,
und sich alli Lit d'riber verwunderet Hand, wie die zwai sone großi Tochter
hebe, het's au gar g'maint, es sig mehr wert als die Andere, und amene

scheene Morge-n-isch's sogar tschäbbiert gsi.

Das arm Maieriesli isch nadirlig nit ibel verschrocke, wo's an sellem

Morge s'Bettli vo sim Kind leer findet. Der Wäldmeister het sogar z'erst
no welle mit em gschände, aber wo-n-er gseh het, wie-n-em die helle

Thränst iber d'Bäggli abe rellele, het er's doch wieder krestet und gsait,
das Meisterleesli werd vorem-selber wieder ko.

S'isch aber nimmer ko, das Meisterleesli. Däm isch's ebe scho lang
in der witc Huut z'eng gsi im Wald, s'wär scho lang lieber naime gsi,

wo's besser hätt kenne der blau Himmel aluege und s'Lockvegcli, wo in
der Nechi uf eme Akaziebaum g'wohnt het, het em e bitzli s'Kcpfli
verdrillt g'ha mit sine scheene Liedli vo der prächtige Welt usse-n-am Wald,
wo d'Sunne viel goldiger tät schpne und viel wermer, wo me d'Sternli
viel besser kenn alnege und wo d'Bliemli viel scheener sige, mil sie in der

Sunne glitzere täte.
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@'get tool g'to igt, bag §'30caierie§ti unb ber 2Balbmeifter '§ nit go

liegte, barttm iftg'S gait atfacE) ftJîacgt gauge,
2tüe§ int ÏBatb get gfcglofe, nur gie nnb bo ifcg e filberig i£enti

bur b'Suft gitteret, menu ebbennett ©inbguucg mit ente ©lecfli nom 9)îaie-
vteslt t)et mette fpiete; bo ititb bert ïjet ait c SSegeli träumt ttnb jtuiftfte
bc iStettei bure gâttb b'Sternti ttf aÏÏi bic 93luemeïinberli abe giggetet,
too fo guet g'fcgnefetet gcitt. ®'@lieroitmli £jätt itjit Saberttli brenne to,
bag jo lai ft'äfetli ober îtntaiëli fid) tat oericrc, menu's fid) ttfem §eim-
meg oerfpetet £)ätt.

©o ifcg bemt ttnfer SSalbreeSli mienne See bur be Sßatb g'manberet.
©'tQerfti get eut nabirtig bobberet, roo'ë ettblig gfeg get, bag e§ nobitto

getter roorbennifd) ttnb c§ ftetfcgt attt SfBalbrattb afo ifd). „Seg, roa§

macge?" get'g bcnf't. ©'ifd) nabirtig mieb gfi utib frog, bag eS ttaime get
t'entre nSrueige. ®er Sflottb get prädftig ttf ba§ ©'ftriicg abegfcgine, mo

fid) ttttt bet' 3Balb tttitc 303c get. Itffe bra iftg nit ttteg gfi al§ tDîatte
unb SJÎatte, fo mit me get tenue litege.

„"îte blibfcg galt aifad) bo," gct'S benft, „toa§ mitt feg no roiterë.
'5)ie 33ritmbeeri=©tuube gait allmeg nit bergegc, menu i juettette tutu go

j'roognc." SpStig ifcg'S bertto groifdje fie inc g'ftanbc n utib get fid) an
aini a'glegnt ttnb ifcg ig'fdftofe.

ÏBo'S ant anberc SRorge nermacgt ifd), ifcg'§ ettt aber niette mogl
g'fi, roemt fcgo bie S3rttnibeeriftnbe ganj orbtig mit em g'fi ftttb. ë'@roiffe
get em nabirtig fai Sfttteg gto unb S'get immer ntiefe bra beute, mie ba§

gttel SRaierieSti merb' truurig fi ttnb roaë ecgt ber SBatbmeifter merb' fage.
2tm ticbfte roär'S roieber begaint gfi unb moment j'SJÎittag b'©unne fo

geig ttf'S Äepfti g'fcgitte get, bo get'ë §'§eiroeg bifo, fo bag eS fid) grab
get mellett ttf ber ÏBeg macgen ttnb mieber geint go. ®o ifd) aber e gang
präd)tige ©ummcroogel to go fftattere. Unb montier e paar SJÎol ttnt'S

tttne g'ftatteret ifcg ttiib'S ttomaïïe ©itc bgdjaut g'ga get, bo tfd)er fogar
to goitetn c§ ©cgmigli get. 3)aS get'S gatt luftig buntt unb montrer em

ttone paar ©cgntigli gä get, bo ifcg éS'^eitttroeg roieber oergeffe gfi, im

©egeteil, S'get ait g'rotgl mie ibermietig bag e§ -mitt tue. §'£>et ftd) faft
oerlitegt ait fine gintmetbtaue gtigel mit bette pracgtige ftgroarje iîupfe
btttf unb er get iit fitter graib an fini rofcfarbigc Çrinbinti itit cutol gfeg,

bag Sit djo fitib. Itf aitttol ifd) er int e griene ©cgmetterlingSgcrnli gfi.
uttb get nimm tt ttfe tenue. © fiante 23ueb mit ere Siggfennatn 9htgge
get ctt g'fange g'ga. 2>m 2Balbreeëli ifcg'S ttit beffer gange. © fDîaibbeli

get fi §ctttbli ttoeg em uëg'ftrectt rtttb get'S abgriffe. §'§et ftd) mot g'roegrt
uttb get'ë fogar in'ë fjingerïi g'fiocge, aber S'get nit g'nugt.

(ScgtiCfotgt.)
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S'het wol g'wißt, daß s'Maieriesli und der Waldmeister 's nit go

ließte, darum isch's halt aifach z'Nacht gange.
Alles im Wald het gschlofe, nur hie und do isch e silberig Tenli

dur d'Luft zitteret, weuu ebbe-n-en Windhuuch mit eme Gleckli vom Maie-
riesli het welle spiele; do uud dert het au c Vegeli träumt und zwische

de Bletter dure händ d'Steruli uf all! die Blucmekiuderli abe giggelet,
wo so guet g'schuefelet häu. D'Gliewirinli hän ihri Ladernli brenne lo,
daß so kai Käferli oder Amaisti sich tät vericrc, wenu's sich ufem Heimweg

verspetet hätt.
So isch den» unser Waldreesli wic-n-e Fee dur de Wald g'wanderet.

S'Herzli het em nadirlig bobberet, wo's endlig gseh het, daß es nodino

Heller worde-u-isch uud es z'letscht ain Waldrand ako isch. „Jetz, was
inachc^" hct's denkt. S'isch nadirlig mied gsi und froh, daß es naime het
kenne usrueihe. Der Mond het prächtig uf das G'strijch abegschine, wo
sich nun der Wald umc zöge het. Usse dra isch uit meh gsi als Matte
und Matte, so wit nie het kenne lucge.

„De blibsch halt aifach do," het's denkt, „was witt setz no witers.
Die Brumbceri-Stuude hän allioeg uit dergege, wenn i zueneue kuin go

z'wohuc." Lpslig isch's derno zwische sie ine g'stande - n - und het sich au
aim a'glehnt und isch ig'schlofc.

Wo's anr andere Morge verivacht isch, isch's em aber niene wohl
g'si, wenn scho die Brumbeeristude ganz ordlig mit em g'si sind. s'Gwisse
het em nadirlig kai Rueh glo und s'het inuner miese dra denke, wie das

guet Maieriesli werd' truurig si und was echt der Waldmeister werd' sage.

Am liebste wär's wieder dehaim gsi und wo-u-cm z'Mittag d'Sunne so

heiß uf's Kepfli g'schine het, do het's s'Hciweh biko, so daß es sich grad
het wellen uf der Weg machen uud wieder heim go. Do isch aber e ganz
prächtige Summervogel ko go z'flattere. Und wo-n-er e paar Mol um's
ume g'flatteret isch nnd's vo-n-alle Site b'schaut g'ha het, do sicher sogar
ko gonem es Schmitzli gä. Das het's halt lustig dunkt und >vo-n-er em

none paar Schmitzli gä het, do isch s'Heimweh wieder vergesse gsi, im

Gegcteil, s'het uit g'wißt wie ibermietig daß es -will tue. s'Het sich fast

verluegt an sine himmelblaue Fligel mit deuc prächtige schwarze Tupfe
druf und er het in siner Fraid an sim roscfarbigc Frindinli uit cmot gseh,

daß Lit cho stud. Uf aimol isch er im e griene Schmetterlingsgernli gsi
und het nimm-n-use kenne. E klainc Bueb mit ere Mggse-n-am Rugge
het en g'fange g'ha. Im Waldreesli isch's nit besser gauge. E Maiddeli
het st Händli noch em usg'streckt und het's abgriffe. s'Het sich wol g'wehrt
uud het's sogar in's Fingerli g'stoche, aber s'het nit g'nutzt.

(Schlußlfolgt,)
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3t» liut|t'ranfuutfater£ ®cJVlïiil|ti\
(Schluß)

21 u8 einem Jîauflabeu in ben anbeut giitg'S an bem Sage. $8
mat' ja SEBei^nadjtSjeitJ ©a §at ttnfereinS iinmev getualtig oiet 311 tfjuit,
baS mißt iljr felbft. .feines barf mel)i rul)ig filmen ttnb wenn man fiel)

tterboppeltt tonnte, fo roär'S ba§ Befte. ©a§ ttippert ttttb flappert Beim

3ucferBäcfer, im ©pielwarentager, im £Oîobegefd)âft: imb Beim @olbfc£)iuieb,

îjittattS — ^inein in bie Srithett, 2llle§ in fieberhafter ©te. 3d) |aB'
in bet 3eit tmtnbevBate @efcf)icf)ten gehört. 9îac£)t§, heißt eg, flögen fitße

(Ungeteilt tun unb trügen afte fetjönen Sachen ttnb ©ächelcljea au§ ben

fcfjimmevnben @cl)auläben ju ben ©ettcfjen, rao bie Jtinber fcfjtafen — ttttb

©terne fä^e matt flimmern am Sage unb Siebter ait Orten, roo'S fonft
buttfei genug ift. ©atnalS fyab1 attd) ict) 2Bei§uacf)t gefeiert ©er Sag
leuchtet mir fefst noct) mie bie ©ottne bittet) bie fReBet ber Vergangenheit,
burcl) alt' bie SRithfale ttttb 3rrgänge meines SeBenS. 3e! war wie ein

ißrinj im jïöttigSfc^toffe unb ftraïjtte mie ein ©tern ant ffirmament. Unb
baS mar fo :

2ll§ ici) itt ber Safctje ber ffrau allein guriicfgebliebeii toar, naljiit
fie miel) jmifdjett bie Ringer ttttb fagte : f,fÇttr biet) weiß ici) etwas befom
bereS auf biefett 2lBettb. SCßirft fc£)ott fe£)eit, meldte iRolle bit fpielen barfft."
•Rachbem e§ buttfei getoorbett, 30g fie ein fcf)5ne§ Sanbchen bttref) meine

fteilte Deffnttng, mie eS bie 2lnne=2Rarei feiner 3eit auch gemacht hatte,
unb batttt, ratet, mag fie tat ©ie hing mich an bem Bweig eines Satttteti=
BaumcljenS auf, baS itt ber ©tube ftanb, unb ber Sattitenbaum mar bei

(ShriftBaum. ©eine Slefte waten uoll ttott ©ügigfeiten unb aRerf)anb glätu
jenbetn 3ierrat, both mußte ich erP 3av n'd)t, was 2t(Ie§ Bebeuten follte.
©er Sannenbattttt ftagte: „SfßaS tue ich uür |ier itt bent engen Limmer
Statt hat mir meine fefiett Sfttqeltt a6gefc£)rtittcn, bljne mid) 311 fragen,
unb hflt '»ich fortgetragen ttott ber fdjönen, toeiteii SergeSijalbe, wo ici) bie

©terne am £>iittttteï§ritnb flimmern fah, wo ber ©dptee gli^erte iin©oitnetu
fchein auf meinen 3lueigeu unb bie Siere beS SOßalbeS fameit, unt mich

31t fiebfofeit — ach, wie oiet prächtiger mar e§ braußett, beult hier! 3d)
muß ja erftiefen itt ber butnpfen ©tube, fo jung bin id) noch ttttb muß
fdjott fterben " „©0 ftirbft bit both einen fchöttett Sob; beim bu Bift
ber ®hriftbauut", fagte ein fleitteS ÏBach§ettgelcl)eit, ba§ oben ant ÎBipfel
fdfmeBte, „baS ift eine ©Ijre, bie nicht jebetn ttott bebten Srübern 31t Seit
wirb. Salb wirft bit ftraljlen wie ber Sternenhimmel, beit bit ttott bei=

tient üßalbc anS flimmern faheft. S^ß nur auf! 3<h fd)on mehr
betttt einmal ait einem 6l)rift6aum gehangen, aber jebeS ÏRal mar e§ ttiel
fchötter, als ich twrljer geglaubt."
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Dos Mllffoaltkotàloos Geschichte.
(Schluß)

Aus einem Kaufladen in den andern ging's au dein Tage. Es
war ja Weihnachtszeit! Da hat unsereins immer gewaltig viel zu thun,
das ivißt ihr selbst. Keines darf mehr ruhig sitzen und wenn man sich

verdoppeln könnte, so wär's das beste. Das klippert und klappert beim

Zuckerbäcker, im Spielwarenlager, im Modegeschäft und beim Goldschmied,

hinaus — hinein in die Truhen, Alles in fieberhafter Eile. Ich hab'
in der Zeit wunderbare Geschichten gehört. Nachts, heißt es, flögen süße

Engelein um und trügen alle schönen Sachen und Sächelchen aus den

schimmernden Schauläden zu den Bettchen, wo die Kinder schlafen — und
Sterne sähe man flimmern am Tage und Lichter an Orten, wo's sonst

dunkel genug ist. Damals hab' auch ich Weihnacht gefeiert Der Tag
leuchtet mir jetzt noch wie die Sonne durch die Nebel der Vergangenheit,
durch all' die Mühsale und Jrrgänge meines Lebens. Ich war wie ein

Prinz im Königsschlosse und strahlte wie ein Stern am Firmament. Und
das war so :

Als ich in der Tasche der Frau allein zurückgeblieben war, nahm
sie mich zwischen die Finger und sagte: j,Für dich weiß ich etwas besonderes

auf diesen Abend. Wirst schon sehen, welche Rolle du spielen darfst."
Nachdem es dunkel geworden, zog sie ein schönes Bändchen durch meine

kleine Oeffnung, wie es die Anne-Marci seiner Zeit auch gemacht hatte,
und dann, ratet, was sie tat! Sie hing mich an dem Zweig eines Tannen-
bäumchens auf, das in der Stube stand, und der Tannenbaum war der

Christbaum. Seine Aeste waren voll von Süßigkeiten und allerhand
glänzendem Zierrat, doch wußte ich erst gar nicht, was Alles bedeuten sollte.
Der Tannenbaum klagte: „Was tue ich uur hier in dem engen Zimmer?
Man hat mir meine festen Wurzeln abgeschnitten, ohne mich zu fragen,
und hat mich fortgetragen von der schönen, weiten Bergeshalde, wo ich die

Sterne am Himmelsrund flimmern sah, wo der Schnee glitzerte im Sonnenschein

auf meinen Zweigen und die Tiere des Waldes kamen, um mich

zu liebkosen — ach, wie viel prächtiger war es draußen, denn hier! Ich
muß ja ersticken in der dumpfen Stube, so jung bin ich noch und muß
schon sterben! " „So stirbst du doch einen schönen Tod) denn du bist
der Christbaum", sagte ein kleines Wachsengelchen, das oben am Wipfel
schwebte, „das ist eine Ehre, die nicht jedem von deinen Brüdern zu Teil
wird. Bald wirst du strahlen wie der Sternenhimmel, den du von
deinem Walde aus flimmern sahest. Paß uur auf! Ich habe schon mehr
denn einmal an einem Christbaum gehangen, aber jedes Mal war es viel
schöner, als ich vorher geglaubt."
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@d flüfterten wir -leife in ber ©ämttterung. ®ie golbetten unb bie

fitôevueii pfiffe ftritten miteinaitber, meiere con ifyncit bie fdjönften wären,
©beitfo bie rotwangigen Slepfelctett, bie f)m îtnb l)er an ben 3teeigen bau*
Hielten ; jebeS ooit iljnen meinte, bag e§ ganj gewig ba§ ^üb)djefte unb
baS fügefte märe. Stidjt roeit ooit mir £)ing ein Èlanïeê trompeteten. ®a8
flieg mid) an unb fagte: „®u, Äamerab, finb mir nidjt Settern, wir
jmei? SOZit^ bünft, mir finb com fetten Stoff gemalt, nic£)t maljr "
©aS gute trompeteten, e8 glaubte con Silber gu fein unb mar bod) nur
ooit gang gewötnlid)em SEßeigblect- Iber e§ ta*te c^eit n£P ttiett ciel

©rfatrung im Sebett, benn e8 laut bireft au8 ber Sabril. So wollte
id) il)OT bie ^rettbe nief oerberben. ©anj unten auf bent tifet fageit
gracitätifd) jtoei puppen, bie unterhielten fict £)auSmütterlic^ über bie

Qualität itrer Äleiberftoffe unb bie neue Stöbe itt ben fpittformen, roätrenb
ber fleine Offizier cott ben Sleifolbaten feine Sente in Steif unb ©lieb
[teilte unb bann mit bünnem Stimmcten fetter ïommanbirte. — @8 war
eilt get)eimnigcolle3 Sebeit unb treiben in ber Stube, baS bie Äinbcr,
bie braugeit bie titre umfdimärmtett, gerne erlaufet Ratten. Sie rieten tin
unb ter, wa8 bei un3 brinttett rootl cor fict gete/ a®ec bie Stutter fd)idte
fie immer wieber fort unb fagte, bas ©hrifiïinb fei itoc£) iticfjt gefommett.

Stit einem SM waette id) auf, wie auS einem Sd)lummer. 3Sn

ftratlenbem Sid)t erglangte bie Stube. ©8 war, wie ba8 ©ngeldjeit e8

gefagt tjatte, ber Sattm tear attgufe^n wie ber Sternentimmel in teller
©internaett ; auf ben 3weigen leuettete eS unb blifjte unb gli|erte e8 cott
©olb unb Silber unb ©belfteineit, touitberbar wie in einem Stärd)en.
Unb ba [türmte bie Jîinberfd)ar ^ex'eiit unb e8 fing ein Stufen unb Rubeln

an, ein Sactett unb Schersen unb Singen itub Springen, bag mir faft
fctminbelte ob all' bettt Sann. Sef trat bie Stutter jit mir; fie battb

mid) log cott bent tannenjmeig unb ging mit mir jum Sater hinüber,
ber am Çeitfter letute ttnb cergnügt cott Sßeitem gufctaute. ©ie ferait
lactte unb- fagte: „®a, Slater! cerleite id) bir auf tötevtx ®efefl eilten

itetteit Qrben, beit Drbeit beS fÇleigeS ttttb ber Sparfamfeit. Äontut,
beuge beiit §aupt, bag teg bid) beforire." ©od) luftig erwieberte ber
SJtamt: „SBarum nic£)t gar, id) glaube, ber tote ®efetl §al e'ne falfd)e
Slbreffe gehabt ; für biet ift wof ber Qrben beftimmt. fîomm, beuge
beitt tQaupt, Stutter, bag id) bid) fetmiide."

So fd^evgteit bie glitcf'lic£)eit Stenfcgen unb ftritten fid) urn mict lleinen
©aler. — Seim ©lanj ber fterbettbeu Sid)ter<f)en legte mid) bie Stutter
febod) wieber in mein Sctublabeitedxten, inbem fie fagte: „©a ïannft
weiter träumen ooit ber £>errlid)ïcit, bie bit gefeten."

Xlnb fo lag id) uttb träumte. — ®a8 jaubergafte Silb beS btcitnem
ben ©IjripaumS umftratlte mitt noeg lange, ttatgbent eS ftton langft
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So flüsterten wir leise in der Dämmerung. Die goldenen und die

silbernen Nüsse stritten miteinander, welche von ihnen die schönsten mären.
Ebenso die rotwangige» Aepfelchen, die hin und her an den Zweigen
baumelten; jedes von ihnen meinte, daß es ganz gewiß das hübscheste und
das süßeste wäre. Nicht weit von mir hing ein blankes Trompetchen. Das
stieß mich an und sagte: „Du, Kamerad, sind wir nicht Vettern, wir
zwei? Mich dünkt, wir sind vom selben Stoff gemacht, nicht wahr?"
Das gute Trompetchen, es glaubte von Silber zu sein und war doch nur
von ganz gewöhnlichem Weißblech. Aber es hatte eben noch nicht viel

Erfahrung im Leben, denn es kam direkt aus der Fabrik. So wollte
ich ihm die Freude nicht verderben. Ganz unten auf dem Tisch saßen

gravitätisch zwei Puppen, die unterhielten sich hausmütterlich über die

Qualität ihrer Kleiderstoffe und die neue Mode in den Hutformen, während
der kleine Offizier von den Bleisoldaten seine Leute in Reih' und Glied
stellte und dann mit dünnein Stimmchen Feuer kommandirte. — Es war
ein geheimnißvolles Leben und Treiben in der Stube, das die Kinder,
die draußen die Türe umschwärmten, gerne erlauscht hätten. Sie rieten hin
und her, was bei uns drinnen wohl vor sich gehe, aber die Mutter schickte

sie immer wieder fort und sagte, das Christkind sei noch nicht gekommen.

Mit einein Mal wachte ich auf, wie aus einem Schlummer. In
strahlendem Licht erglänzte die Stube. Es war, wie das Engelchen es

gesagt hatte, der Baum war anzusehn ivie der Sternenhimmel in Heller

Winternacht; auf den Zweigen leuchtete es und blitzte und glitzerte es von
Gold und Silber und Edelsteinen, wunderbar wie in einem Märchen.
Und da stürmte die Kinderschar herein und es fing ein Rufen und Jubeln
an, ein Lachen und Scherzen und Singen und Springen, daß mir fast

schwindelte ob all' dem Lärm. Jetzt trat die Mutter zu mir; sie band

mich los von dein Tannenzweig und ging mit mir zum Vater hinüber,
der am Fenster lehnte und vergnügt von Weitem zuschaute. Die Frau
lachte und sagte: „Da, Vater! verleihe ich dir auf höhern Befehl einen

neuen Orden, den Orden des Fleißes und der Sparsamkeit. Komm,
beuge dein Haupt, daß ich dich dekorire." Doch lustig erwiederte der

Mann: „Warum nicht gar, ich glaube, der hohe Befehl hat eine falsche

Adresse gehabt; für dich ist wohl der Orden bestimmt. Komm, beuge
dein Haupt, Mutter, daß ich dich schmücke."

So scherzten die glücklichen Menschen und stritten sich um mich kleinen

Taler. — Beim Glanz der sterbenden Lichterchen legte mich die Mutter
jedoch wieder in mein Schubladeneckchen, indem sie sagte: „Da kannst
weiter träumen von der Herrlichkeit, die du gesehen."

Und so lag ich und träumte. — Das zauberhafte Bild des brennenden

Christbaums umstrahlte mich noch lange, nachdem es schon längst
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tötebet nüchterner SBerftag geworben roar brausen in ber Stube. 3a,
Äinber, roemt man nur immer träumen fönnte, roär'S freilich fdjön, aber

juin Nichtstun ift man nicht erfcfjaffen roorben, foitbern um ju arbeiten
unb Stnbern ju ttüljen. ®eS ÜebenS SJlülj' ttnb Orangfal fing auch für
mid) «lieber an, bas rafttofe ©anbcrn trou einem §au§, trott einem Seutel
in ben anbent. 3d) bin gerüttelt unb gefdjüttelt roorben, Ijunbertfad) unb

taufenbfadj in meinem langen ®afeiit. 3d) bin au fielen Orten unb in
üielen Sänbertt geroefcit, bei §od) unb Siiebrig, bet guten unb bei bofett
3)tetifcE>eu. 3nt Sittfang Ijoffte id) ftetS im ftillen, ju meinen gteuttben
turüeffehren 31t bi'trfen ober boef) (SttuaS oott ihnen ttodj jit erfahren, aber
lUietnanb tonnte mir Jïutrbc ooit ihnen geben unb nie habe idj fie roieber*

gefehen. fyreinb roaren alle ©efidjter, in bie id) flaute, fremb tönten bic
Saute um mid) l)ei' U1*b immer oerfchiebeu einer uont anbent roaren bie

©efitser, bei betten idj lürjer ober langer roeiltc. So nitenblid) oiel tjab'
id) erlebt unb gcfefjeit, baf) taufenberlei (Sinbrücfe fidj oerroifdjt haben in
meinem @ebäd)tniS, aber bic (Srlebttiffe meiner 3ugenbjeit, bie finb mir
treu geblieben unb flehen alle Icbcnbig oor mir, als ob fie geftent fiel) ju=
getragen — ach, fo fchöit roie in ber Äinbljeit roirb eS fpäter bodj nimmer?

mehr," feufjte ber alte lïaler ganj ntelaitcholifd) 311111 Sdjluffe feiner (Sr=

jählung. ®ie SMttjcfien ringsum roiebet'holten ben Scufjer als getreues
(Sdro, nur baS fjüitfercfteu meinte etroaS Iteinlaut, faft ntürrifclj: „(Sine
luftige ®efd)ichte ift'S nuit roieber uidjt geroefeit, unb ich höre bodj fo gern
(StroaS, bei beut man ladjcu muff."

„®aS SSefte ift", erroieberte ber Sitte, „bu geljcft fc^lafeit, uotroigigeS
«Ding, ba fannft bit meinetroegen etroaS luftiges jum lachen für bic£) allein
träumen. SBirft roohl mitbe fein! ©ift ja ungufriebeit, roie eS idjläftige
Äinber immer finb."

SDlttbe roar and) idj geworben uont bloßen Zuhören, unb fo fcîjlief
ich betttt itttb fdflief bis jtttit äftorgen unb als idj erroadjte, muffte idj,
roie gefagt, nidjt ntehr, ob idj bie fdjötte (^defchichte mir geträumt, ober ob

ich f'e 'n ber Stacht roirflidj gehört hatte. So fönitl and) ihr, Heilte

Sefer, eS machen, roie iljr roollt, barait glauben ober ttidjt. h. B.

(Efiua# für bic JTericntaiu\
üange roährettbe Seifeitblafeit 31t machen. Sin einem fdjöuett freien

Siac£)mittage ift eS ein grojfeS ©ergnügen für Äinber, ftarfeit Seifcufdjaitnt
auS fileineu fEhoitpfeifeit 3U blafett unb bie grojfett unb Heilten Äugeln 31t

betounbertt, bie fid) je nach 'hvel' ®röjfe leidjt uttb fdiixell ober langfant
uttb majeftätifch in bie Suft erheben. @rün uttb rot, gelb unb blatt fpiegelt
fich bie umliegenbe Sanbfdiaft barin, ttnb nur eins ift jtt bebattern, baff
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wieder nüchterner Werktag geworden war draußen in der Stube. Ja,
Kinder, wenn man nur immer träumen könnte, wär's freilich schön, aber

zum Nichtstun ist man nicht erschaffen worden, sondern um zu arbeiten
und Andern zu nützen. Des Lebens Müh' und Drangsal fing auch für
mich wieder an, das rastlose Wandern von einem Hans, von einem Beutel
in den andern. Ich bin gerüttelt und geschüttelt worden, hundertfach und

tausendfach in meinein langen Dasein. Ich bin an vielen Orten und in
vielen Länder» gewesen, bei Hoch und Niedrig, bei guten und bei bösen

Menschen. Im Anfang hoffte ich stets im stillen, zu meineil Freunden
zurückkehren zu dürfen oder doch Etwas von ihnen noch zu erfahren, aber
Niemand konnte mir Kunde von ihnen geben und nie habe ich sie

wiedergesehen. Fremd waren alle Gesichter, in die ich schaute, fremd tönten die

Laute um mich her und immer verschieden einer vom andern waren die

Besitzer, bei denen ich kürzer oder länger weilte. So unendlich viel hab'
ich erlebt und gesehen, daß tausenderlei Eindrücke sich verwischt haben ill
meinem Gedächtnis, aber die Erlebnisse meiner Jugendzeit, die sind mir
treu geblieben und stehen alle lebendig vor mir, als ob sie gestern sich

zugetragen — ach, so schön wie in der Kindheit wird es später doch nirnmer-

mehr," seufzte der alte Taler ganz melancholisch zum Schlüsse seiner

Erzählung. Die Münzchen ringsum wiederholten den Seufzer als getreues
Echo, nur das Füuferchcn meinte etwas kleinlaut, fast mürrisch: „Eine
lustige Geschichte ist's nun wieder nicht gewesen, und ich höre doch so gern
Etwas, bei dein man lachen muß."

„Das Beste ist", erwiederte der Alte, „du gehest schlafen, vorwitziges
Ding, da kannst du meinetwegen etwas lustiges zum lachen für dich allein
träumen. Wirst wohl müde sein! Bist ja unzufrieden, wie es schläfrige
Kinder immer sind."

Müde war auch ich geworden vom bloßeil Zuhören, und so schlief

ich denn und schlief bis zum Morgen und als ich erwachte, wußte ich,

wie gesagt, nicht mehr, ob ich die schöne Geschichte mir geträumt, oder ob

ich sie in der Nacht wirklich gehört hatte. So könnt auch ihr, kleine

Leser, es machen, wie ihr wollt, daran glauben oder nicht. n, It.

Etwas für die Ferientage.
Lange währende Seifenblasen zu machen. An einem schönen freien

Nachmittage ist es ein großes Vergnügen für Kinder, starken Seifenschaum
aus kleinen Thonpfeifen zu blasen und die großen und kleinen Kugeln zu
bewundern, die sich je nach ihrer Größe leicht und schnell oder langsam
und majestätisch in die Luft erheben. Grün und rot, gelb und blau spiegelt
sich die umliegende Landschaft darin, und nur eins ist zu bedauern, daß
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itämlidj biefe $radjt nur wenige Slugenblicfe roäljrt, bann gerplaljt bic

§errlidffeit unb wirft als SlbfcltiebSgrujf bent beioiuibernbcu Bufdfaucr cjn

tropfen BeißenbeS ©eifemoaffer inS Singe. Stuf eine befonbere SBeife fann
matt aber foldjc Slafett fjcvfteflett, bie, toettn fie liidjt berührt toerbett, eine

©tunbe laug galten. ©agu fdjabt matt eitt ©tüct ber fogcttau:.ten „Palmöl»
feife" fein in eine groffe $lgfc£)e, giejft toarmeS SCBoffer barattf uttb lägt
eS unter öfterem Schütteln fo lange fteljeu, bis fic^ bie ©eife gang auf»

gelöst tjat. Stun legt man ein ©tuet graues Çiltrierpapier in einen 23lecl)=

tridjter, giegt baS ©eifenmaffer Ijinburdj unb fügt etroaS ©Ipcerin ^ingit,
beit britten ©eil beS SBafferS. ®ie ÜÖtaffe roirb gu fcbeSmaligem ©ebtaud)
gut burc£)gefd)üttelt. Ilm ©lafett baoon 31t machen, braudjt matt eine 31t

biefem Broecl 'm ÖQanbel bcftnblicf)e pfeife, bie matt aud) fclbjt fabrigievett
ïamt. ©ie befielt aus einer Äautfdmfrö^re, bie an ber Stölfre eines flehten

©laStriditerS befeftigt ift, beffett Staub 2 Boll ©urdjmeffer fiat.
SBer ein redft guteS geugniS mit nad) §attfe gebracht |at, befomntt

üieüeicltt bie ©rlaubniS unb bie nötigen mit einen SSerfttdj 31t

madjen; raer aber faul uttb ttadfläfftg geroefen ift, für ben finb freilid;
bic ttad) ber alten SOtobe gemadjten 23lafen nod) lange gut genug.

Bauten auf Jfriuftfe fit frffmfrem
©aS hierbei 31t beobadftcttbe Sßcrfalfren ift gtoar nic^t neu, aber

fdpoerlid) allgemein befannt. SOtait fcljneibet bett Stamen ober bett StamenSgug
auS bünnem, aber faltbarem Sßapier, baS auf ber einen ©eite guntinirt
tourbe, uttb liebt iljn auf bie $rucf)t ait ber ber ©ottne am meift'eit att§=

gefegten ©eite. 2öirb bie geitige fyrttdjt abgenontmen ttttb bie Rapier«,

fdjablone entfernt, fo toerbett fid) bie bebeclien ©teilen 001t bett mm
gebenben, bttttller gefärbten beutlid) abgeben ttnb gtoar ttnt fo beutlidjcr,
fe lebhafter bie 3ruä)t oott Statur gefärbt ift. ©e^tv ernfte Seilte toerbett

geneigt fein, in biefer Slrt oott ©dfreibfimft eine 2lrt ©pielérei 31t er--

blicfen, boct) ift fie roetiigftenS eine finnige, unb foldje mit Stamen ober

©coifc bcgeic^ttete griidjte ftnb 31t ©eburtStagSgefdjenfeii feljr geeignet,

3tx fthtitB Mio.
©er llcitte Dtto mar bei feiner ©roffmutter auf 23efttdj. Slttt ÎDîittag

moÏÏtc er feilte ©tippe nidjt auSeffen, ba fagte feine ©rofjmutter 31t ilpit:
,,©u rnujjf beitte ©uppc attfeffcu, batttit eS morgen fdfötteS SBettev ii'irb,
battit fönnen mir in bett SBalb gelten". Dtto roartete nid)t lange uttb ag

feine ©ttppe fertig, ©päter beim Slbenbeffen geigte er feiner ©rofmnitter
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nämlich diese Pracht nur wenige Augenblicke währt, dann zerplatzt die

Herrlichkeit und wirft als Abschiedsgruß dem bewundernden Zuschauer ein

Tropfen beißendes Seifenwasser ins Auge. Ans eine besondere Weise kann

man aber solche Blasen herstellen, die, wenn sie nicht berührt werden, eine

Stunde lang halte». Dazu schabt man ein Stück der sogenannten „Pälmöl-
seife" fein in eine große Flasche, gießt warmes Wasser darauf und läßt
es unter öfterem Schütteln so lange stehen, bis sich die Seife ganz
aufgelöst hat. Nun legt man ein Stück graues Filtrierpapier in einen

Blechtrichter, gießt das Seifenwasser hindurch und fügt etwas Glycerin hinzu,
den dritten Teil des Wassers. Die Masse wird zu jedesmaligem Gebranch

gut durchgeschüttelt, lim Blasen davon zu machen, braucht man eine zu
diesem Zweck im Handel befindliche Pfeife, die man auch selbst fabrizieren
kann. Sie besteht aus einer Kautschukröhre, die an der Röhre eines kleinen

Glastrichters befestigt ist, dessen Rand 2 Zoll Durchmesser hat.
Wer ein recht gutes Zeugnis mit nach Hanse gebracht hat, bekommt

vielleicht die Erlaubnis und die nötigen Zehner, um einen Versuch zu
machen; wer aber faul und nachlässig gewesen ist, für den sind freilich
die nach der alten Mode gemachten Blasen noch lange gut genug.

Namen auf Früchte zu schreiben.
Das hierbei zu beobachtende Verfahren ist zwar nicht neu, aber

schwerlich allgemein bekannt. Man schneidet den Namen oder den Namenszng
ans dünnem, aber haltbarem Papier, das auf der einen Seite guminirt
wurde, und klebt ihn auf die Frucht an der der Sonne am meisten
ausgesetzten Seite. Wird die zeitige Frucht abgenommen und die Papicr-
schablone entfernt, so werden sich die bedeckten Stellen von den

umgebenden, dunkler gefärbten deutlich abheben und zwar um so deutlicher,
je lebhafter die Frucht von Natur gefärbt ist. Sehr ernste Leute werden

geneigt sein, in dieser Art von Schreibkunst eine Art Spielerei zu
erblicken, doch ist sie wenigstens eine sinnige, und solche mit Namen oder

Devise bezeichnete Früchte sind zu Geburtstagsgeschenken sehr geeignet.

Der kluge Otto.
Der kleine Otto war bei seiner Großmutter ans Besuch. Am Mittag

wollte er seine Suppe nicht ausessen, da sagte seine Großmutter zu ihm:
„Du mußt deine Suppe aufessen, damit es morgen schönes Wetter wird,
dann können wir in den Wald gehen". Otto wartete nicht lange und aß

seine Suppe fertig. Später beim Abendessen zeigte er seiner Großmutter



triuntpljievenb fein ïeerèS 50lild)fd;iiffeld)eu unb jagte : „^dj f;abc aÏÏc§

auêgetvunfcn unb nun roirb c§ morgen fcpn!" 9ïad; einem 2Beil$en,
aïS .ev bie »oïïe. gucferfdjale auf bem fïifd; angefe^n, fvug e.v: „.©rofjmuttev,
muff man ben Bucfer nicE)t audi auseffen?"

Brâffcajïeiu
Çiuf £ in ®ie wenigften Äjtaben werben fidj tu Seinem Sitter

jdjoit Bollftänbig Mar fein über beit Beruf, bent fie fid) wibinen Wollen imb es

ift auch gar nicht notwenbig, fid) fd)on fo friil; mit bicfer wid)tigen jfjrage 511

befaffen. Sagegcn tan« ein ftrebenber Qttngé feiner richtigen Berufswahl fdjoti
in her ?(XttagSfdjitïe mit größtem ©rfolge Borarbeiten, iubcm er Bon ganger
Seele beim Semen ift unb alles mit Siebe erfafjt, waS ihm gunt Semen geboten
ift, and) baS, Wofür Weniger natürliche Steigunguorl)attbcn ift unb maS il)tn
gur Stunbe als unwefentiid) erfdjeint. ©djou in ber SllltagSfchule famt ber
Sc£)üler an feiner Berüollfontmwung, an ber fyeftignng feines ©IjarafterS arbeiten.
Unb je Weiter er in biefent Stüde Borgeriictt ift, um fo leichter Wirb ihm feine
Berufswahl Werben, unb um fo mehr Garantien hat er, in jeber Begiehmtg baS

Süchtige git treffen. ffegt fjaft ®u gum Sehrfache Suft. ®a frage Sich fetber,
ob ®u biejenigen ©harafter-ßigenfdjaften habeft, bie einem guten Seiner um
erläfslid) finb. Tlngebulbige, leid)t reigbare, feljr eiitpfin&liche, jähgöritige ober
felbftfüdjtige Staturen taugen nicht fürs Seljrfad). Beobadjte nur Seine sïlaffem
lehret. SBie fcfjwer Wirb alltäglich bereit Gebulb, bereit ©elbftbeherrfdjuug, Be--

harrlidjfeit 1111b Dpferwille geprüft. Sent Sehrfach follen nur bie Sßcigften unb
Beften angehören uitb wer biefeit ebenbürtig werben will, ber ntitfs fd)on frühe
alle feilte guten Strafte iit Sätigfeit fegen. — SBir wollen alfo fpäter auf Seine
fyrage guriidfoiumcn.

Silin 2ÏT iit 33 ®u fanttft bie früher erfdjienencit £>eftd)en,
and) bie Bont fyal)r 1892, famt ©inbaitbbedie nachgeliefert erhalten. Griijje mir
SOtarteli bei beut $11 bie flehte jfeitnitg feniten gelernt l;aît. Stuf ©uerett
gemeiitfameit fyerienberid)t ift bie Saute recht gefpannt; er foil — wenn er gut
ausfällt — gur fyreube ber übrigen Seferlein im „Speftchen" einen fßlag finben.

than s Jt in. 3? Söie n'il)renb anhänglich fo ein Sietdjeit
bod) ift, gelt Uitb wie Biel UnBerftanb unb §ergloftg!eit beweifeit bagegen oft
bie Slinber gegen bie anl)änglict)eit Gefdwpfe. SluS lauter Siebe wirb ben flehten
Sagen unb. §unben oft feine Stühe gelaffcn, fo baff bie Siercheit iit ihrer
natürlich geftmbeit ©ntwicflung gnrücfbleiben unb traurig Berferbelu. @ewi|
erlaubt ®ir SJtama gern, bent traurigen, heimweljfranfen SSägcheit ein fyreunb gu
fein unb ihm für feine flehte Berftorbene §erriit ©rfag gu bieten. Sucre Serien
finb bis fegt fdjlimm Berregnet Werben, aber j.egt, beim ©onnenfchein, Werbet

,fvhr wol)t ausfliegen auf ©uere luftigen, lieblichen ÎQôïjeit. ©ritjî' mir and) bas
flehte Shilbt) unb bie luftige SJtartha.

2!ltlli) 5... in £ Sin Stelle ber Jumbarbeiten, bie Sein Bater
Sir nidjt gu machen erlaubt, famtft ®u SKatita auf äßeil)ttad)ten eine Solleftion
Bflangeu in beit Blumentifd) ergiehen. ©ine ber näd)ften Siuntmern ber „grauem
Leitung" bringt eine tfufamnteuftellung Bon foldjen ijJflangeit, Sit fanuft Sich
bantt mit IfSapa über bie .2(nSmat)t unb S(nfcf)affuug befpredjett. SMfjrenb
SJtaiita'S lauger Slbwefenl)eit l)aft Su prächtig Gelegenheit, für bie Itebcrrafcbuug
ber blieben tätig gu fein.

ÏHebaîtion unb SBerïag: priait (Sïife § on egger in ©t. (Balten.
SDvucï bon îl). ilU i vt k (So. in 6t. (Mm.

triumphierend sein leeres Milchschnssclchen »nd sagte: „Ich habe alles

ausgetrunkm und nun wird es morgen schön!" Nach einem Weilchen,
als er die volle Zuckerschale auf dem Tisch angesehn, frug er: „Großmutter,
muß man den Zucker nicht auch ausessen?"

Briefkasten.
Gark T in Hh. Die wenigsten Knaben werden sich in Deinem Alter

schon vollständig klar sein über den Berns, dem sie sich widmen wollen und es

ist auch gar nicht notwendig, sich schon so früh mit dieser wichtigen Frage zu
befassen. Dagegen kann ein strebender Junge seiner richtigen Berufswahl schon
in der Alltagsschule mit größtem Erfolge vorarbeiten, indem er von ganzer
Seele beim Lernen ist und alles mit Liebe erfaßt, was ihm zum Lernen geboten
ist, auch das, wofür weniger natürliche Neigung vorhanden ist und was ihm
zur Stunde als unwesentlich erscheint. Schon in der Alltagsschule kann der
Schüler an seiner Vervollkommnung, an der Festigung seines Charakters arbeiten.
Und je weiter er in diesem Stücke vorgerückt ist, um so leichter wird ihm seine

Berufswahl werden und um so mehr Garantien hat er, in jeder Beziehung das
Richtige zu treffen. Jetzt hast Du zum Lehrsache Lust. Da frage Dich selber,
ob Du diejenigen Charakter-Eigenschaften habest, die einem guten Lehrer
unerläßlich sind. Ungeduldige, leicht reizbare, sehr empfindliche, jähzornige oder
selbstsüchtige Naturen taugen nicht fürs Lehrfach. Beobachte nur Deine Klassenlehrer.

Wie schwer wird alltäglich deren Geduld, deren Selbstbeherrschung,
Beharrlichkeit und Opferwille geprüft. Dem Lehrfach sollen nur die Wägsten und
Besten angehören und wer diesen ebenbürtig werden null, der muß schon frühe
alle seine guten Kräfte in Tätigkeit setzen. — Wir wollen also später ans Deine
Frage zurückkommen.

Lina W in W Du kannst die früher erschienenen Heftchen,
auch die vom Jahr 1392, samt Einbanddecke nachgeliefert erhalten. Grüße mir
Marieli F., bei dem Du die kleine Zeitung kennen gelernt hast. Auf Eueren
gemeinsamen Ferienbcricht ist die Tante recht gespannt; er soll--- wenn er gut
ausfällt — zur Freude der übrigen Leserlein im „Heftchen" einen Platz finden.

Kans K in ZS Wie rührend anhänglich so ein Tierchen
doch ist, gelt! Und wie viel Unverstand und .Herzlosigkeit beweisen dagegen oft
die Kinder gegen die anhänglichen Geschöpfe. Aus lauter Liebe wird den kleinen
Katzen und. Hunden oft keine Ruhe gelassen, so daß die Tierchen in ihrer
natürlich gesunden Entwicklung zurückbleiben und traurig verserbeln. Gewiß
erlaubt Dir Mama gern, dem traurigen, heimwehkranken Kätzchen ein Freund zu
sein und ihm für seine kleine verstorbene Herrin Ersatz zu bieten. Euere Ferien
sind bis jetzt schlimm verregnet worden, aber jetzt, beim Sonnenschein, werdet

Ihr wohl ansfliegen auf Enere luftigen, lieblichen Höhen. Grüß' mir auch das
kleine Thildy und die lustige Martha.

Willst I in K An Stelle der Handarbeiten, die Dein Vater
Dir nicht zu machen erlaubt, kannst Du Mama auf Weihnachten eine Kollektion
Pflanzen in den Blumentisch erziehen. Eine der nächsten Nummern der „Frauen-
Zeitung" bringt eine Zusammenstellung von solchen Pflanzen, Du kannst Dich
dann mit Papa über die.Auswahl und Anschaffung besprechen. Während
Mama's langer Abwesenheit hast Du prächtig Gelegenheit, für die Ueberraschnng
der Lieben tätig zu sein.
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